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Millionen Kinder ſind heut ohne Baum.
Beſcherung, Lichter Richt daran zu denken!
Und ſehen ſie, beladen mit Geſchenken,
Knecht Rupprecht keuchen, iſt das wie ein Traum.

Er bringt den Gabenſack den andern bloß,
Den andern Baum, den andern Lichterhelle.
Was wollt denn ihr? Ihr habt die Stempelſtelle,
Denn euer Vater, der iſt arbeitslos.

Eines Tages wird Erkenntnis reifen..

Halle (Saale), Donnerstag, den 24. Hezember 193

Bezugspreis monatlich 2,00 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,30 Mk., für Abholer wöchentlich
0,50 Mk., Poſtbezugspreis 2,30 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einſendung an den
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Warum die Menſchen heute fröhlich ſind,
Das haben dieſe Kinder längſt vergeſſen.
Sich Spielzeug wünſchen? Nur mal ſatt zu eſſen
Und dennoch: ſpielen möchte jedes Kind

Erſt ahnend ſpüren ſie den Fluch der Zeit.
Noch können ſie ihr Schickſal nicht begreifen.
Doch eines Tages wird Erkenntnis reifen,
Und Hämpfer wachſen auf aus Kinderleid!
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Ein Schritt vorwärts
Das Ergebnis der Vaſeler Verhandlungen

Das Reichskabinett ſich am Mittwochabend u. a. auchdefaßte
vevollmächtigte den deutſchen Delegierten im Sonderausſchuß bei der BJZ., dem Schlußbericht der Sachverſtändigen ſeine Zuſtimmung
zu geben.

des Ausſchuſſes unter Vorſitz
abſchiedung dez Berichtes erfolgte debattelos.

Unter dem zeitlichen Druck des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes
ſind zwei wichtige Verhandlungen, die die Weltöffentlichkeit ſeit
Tagen in Spannung hielten, in aller Eile zu Ende geführt worden:
in Waſhington hat der Senat das Hoover-Moratorium ratifiziert
und in Baſel hat der Sonderausſchuß der Bank für Jnternatio-
nalen Zahlungsausgleich ſeinen Bericht über die deutſche Zahlungs
fähigkeit fertiggeſtellt.

Gehören dieſe beiden Weihnachtsbotſchaften zu denen, die den
„Frieden auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“ zu bringen
geeignet ſind? Die Ratifizierung des Hoover- Planes war eine
Selbſtverſtändlichkeit, ſeine Ablehnung wäre ein inter-
nationaler Skandal geweſen. Statt der erforderlichen Zweidrittel
mehrheit hat der Senat ſogar mehr als eine Fünffſechſtelmehrheit zu
gunſten der Initiative des Präſidenten aufgebracht. Allerdings kann
Hoover von Glück reden, daß er ſeinerzeit ſo vorſichtig war, ſich im
voraus der Zuſtimmung von 69 Senatoren in feierlicher Form zu
verſichern. Bis auf eins haben ihm alle dieſe Mitglieder trotz einer
leidenſchaftlichen Oppoſition bis zuletzt Gefolgſchaft geleiſtet, um ſich
nicht ſelbſt zu desavouieren. Aber ohne die ſeinerzeitige Feſtlegung
der Senatoren durch Hoover wäre das Abſtimmungsergebnis wahr-
ſcheinlich ein ganz anderes geweſen. Die Ausſichten für weitere
Schritte der amerikaniſchen Regierung im Sinne eines Entgegen-
kommens gegenüber den europäiſchen Staaten ſind faſt auf den Null
punkt geſunken. Die Reſolution des Abgeordnetenhauſes, die ſich
gegen eine Streichung und ſelbſt gegen eine Herabſetzung der inter-
alliierten Schulden richtet, hat die Bewegungsfreiheit Hoovers für die
Zukunft außerordentlich eingeengt. Dabei ſcheinen vorwiegend
innerpolitiſche Gründe die Stellungnahme der meiſten ameri-
kaniſchen Parlamentsmitglieder beſtimmt zu haben. Die Partei der
Demokraten, die bei den letzten Teilwahlen ſtark zugenommen hat,
wollte den Präſidenten, der aus dem Lager der Republikaner hervor
gegangen iſt, ihre Macht fühlen laſſen.

Aber welche Beweggründe auch bei dieſem parlamentariſchen
Kampf in Wafhington maßgebend geweſen ſein mögen, die Wir-
kung der dortigen Beſchlüſſe auf Europa dürfte kaum ausbleiben.
Für die Franzoſen war die ſchroff ablehnende Haltung großer Teile
des amerikaniſchen Parlaments gegen weitere Zugeſtändniſſe in der
interalliierten Schuldenfrage ein Grund oder zumindeſt ein Vorwand
für die von ihnen geforderte Aufrechterhaltung des Young-Planes.
Kein Zweifel, daß der Verlauf der Debatte in Waſhington den Ver
lauf der Beratungen in Baſel ſtark beeinflußt hat. Mit äußerſter
Hartnäckigkeit hat ſich der franzöſiſche Delegierte im Sonderausſchuß,
Profeſſor Riſt, unterſtützt von dem belgiſchen und dem jugoſlawiſchen
Vertreter, dagegen gewandt, daß in den Bericht irgendwelche kon
kreten Vorſchläge aufgenommen werden, die im Widerſpruch zu
dem Wortlaut des YoungPlanes ſtehen würden. Urſprünglich hatte
ſich die franzöſiſche Gruppe überhaupt dagegen gewehrt, daß die
Reparationslaſten entſprechend einer Forderung Deutſchlands
in Zuſammenhang gebracht werden mit der Wirtfchaftskriſe, unter der
nicht nur Deutſchland, ſondern die ganze Welt ſo ſchwer leidet. Aber
die Drohung des deutſchen Vertreters, Dr. Melchior, daß er einen
Bericht nicht mitunterzeichnen könnte, der den offenkundigen Zu
ſammenhang zwiſchen Reparation und Wirtſchaftskriſe nicht aus
drücklich erwähnen würde, ſcheint den franzöſiſchen Delegierten im
Sonderausſchuß der BJZ. ſchließlich doch zum Einlenken veranlaßt
zu haben.

Die Auswertung des Baſeler Beſchluſſes wird Anfang Januar auf
einer Konferenz der an dem Young-Plan intereſſierten Regierungen
vorgenommen werden. Aber es muß heute ſchon geſagt werden, daß
alle, die guten Willens ſind und an die Ueberwindung der Welt
wirtſchaftskriſe mit Mut und Weitblick herangehen wollen, den Be
richt des Baſeler Sonderausſchuſſes nur in dem Sinne werden aus
le r daß das ganze bisherige Syſtem der Reparationen

Der Bericht des Beratenden Sonderausſchuſſes der BJZ. wurde geſtern abend gegen 10 Uhr in einer nichtöffentlichen Vollſizung
von Profeſſor Venednee (Jtalien) von ſämmtlichen Mitgliedern des Ausſchuſſes untergeichnet. Die Ver

mit dem Ergebnis der Baſeler Verhandiungen. Die Reichsregierung

von keinem Mitglied erhoben.

ſchleunigſt beendet werden Trotzdem darf man ſich nicht dar
über täuſchen, daß ein ſolcher kühner Beſchluß von der Januar-
konferenz kaum zu erwarten iſt. Die Haltung des amerikaniſchen
Parlaments hat den franzöſiſchen Nationaliſten neue Argumente ge
liefert, und wenige Wochen vor den franzöſiſchen Neuwahlen wird die
Pariſer Regierung ſich nicht dem Vorwurf ausſetzen wollen, daß ſie

geſtändniſſe preisgegeben habe. Deshalb wird auch die Januarkonfe-
renz wahrſcheinlich nur eine Teillöſung bringen, der aber bald eine
endgültige Klärung folgen muß, weil ohne dieſe die Weltwirtſchafts
kriſe nicht zu überwinden iſt.
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Die Einigung in Baſel
Was ſagt der Schinßberſcht

Der Ausſchuß ſtellt in Kapitel 4 in ſeinen Schlußfolgerungen zu
nächſt einmal feſt, daß Deutſchland den auſſchiebbaren Teil der An
nuitäten nach Ablauf des Hooverjahres nicht zu transſerieren vermag.
Er weiſt indeſſen auf die beiſpielloſe Schwere der Kriſe hin, deren
Ausmaß unzweifelhaft die verhältnismäßig kurze Depreſſion“ über
ſteigt, die der neue Plan ins Auge faßt. Der neue Plan ging von
der ſtändigen Ausdehnung des Welthandels aus, innerhaſd deren die
Reparationszahlungen ein Faktor von abnehmender Bedeutung wer-
den würden. Tatſächlich iſt das Gegenteil eingetreten. Nicht nur iſt

außerordentliche Fallen des Goldyretſes
hat die tatſächlichen Laſten der deutſchen Annuitäten wie alle in Gold
feſtgeſetzten Zahlungen um 40 Prozent erhöht.

Daz deutſche Problem, das in weitem Maße die Urſache für die

ſteigende finangielle Lähmung der Welt u

nds allein behandeltMaßſtabe als dem durch Deutſchla w. c

die deutſchen Reparationen ohne entſprechende amerikaniſche Zu tigkeit

e h e rdieh e h h h e e
Endlich Schritte notwendig, um den energiſchen Maß

nahmen, mit denen die deutſche Regierung die Stabilität ihrer
Währung verteidigt, dauernde Wirkung zu ſichern.

Der Ausſchuß richtet an die Regierungen den Appell, chne Ver
zug zu Entſcheidungen zu kommen und damit neue Hoffnung auſ
eine Beſſerung der ſchweren Kriſe zu erwecken, die gleichermaßen auf

der Umfang des Welthandels zuſammengeſchrumpft, ſondern auch das

Am Mittwochabend wurde Hermann Beims von vielen
tauſenden Magdeburger Proletariern zur letzten Ruhe ge
leitet. In der gewaltigen Stadthalle wo Beims vor wenigen
Jahren den Magdeburger Parteitag der Sozialdemokratie im
Namen der Stadt Magdeburg begrüßte, war die Leiche aufgebahrt.
Tauſende zogen am Mittwoch an dem mit Blumen und Kränzen
tedeckten Sarg vorbei. Reichsbannerleute hielten die Totenwacht.

Der Trauerfeierlichkeit wohnten Vertreter der Stadt und Pro
vinzbehörden ohne Unterſchied der Parteirichtung bei. Vom
Parteivorſtand der Sozialdemokratie und für die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion waren der Parteivorſitzende Otto Wels und
Reichstagspräſtident Paul Löbe erſchienen. Als die Witwe von
Hermann Beims mit ihren Kindern, von Oberbürgermeiſter
Reuter begleitet, den Saal betraten, erhob ſich die Trauerverſamm
lung. Dann leitete das ſtädtiſche Orcheſter die Feier mit dem
Trauermarſch aus Beethovens „Eroika“ ein. Anſchließend ſchilderte
Oberbürgermeiſter Reuter das Wirken des Mannes, der in vor
bildlicher Weiſe nicht nur für die ſeiner Obhut anvertraute Stadt
mit aller Kraft gearbeitet hat, ſondern auch als

Kämpfer für die Jdeale ſeiner Ueberzengung
eingetreten iſt. Ein Volk, das ſolche Männer beſitze, werde leben
und ſein Schickſal meiſtern. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
Dr Falk gedachte der hervorragenden Verdienſte des Veſtorbenen
um Magdeburg und den Preußiſchen Staat zugleich im Namen
der preußiſchen Staatsregierung. Der Präſident des Deutſchen
Städtetages Dr. Mulert feierte Beims als großen Kom
munalpolitiker, deſſen Rat im Städtetag unentbehrlich ge
weſen ſei und deſſen Andenken ſtets in Ehren gehalten werde.

Wertvolle Ladung

Geldtransport einer engliſchen Bank
unter polizeilicher Bewachung.

Dutzende von Poliziſten und Detek-
tiven in Zivilkleidung begleiteten
dieſes Auto von der Zentrale der
Weſtminſter-Bank zu den Depoſiten-
kaſſen. Enthielt doch der Wagen nicht

weniger als 65000 Pfund, eine
Summe, die nach heutigem Kurſe

einer Million Mark entſpricht.

Liebe und Verbrechen
Die Berliner Kriminalpolizei verhaftete den Wohnungseinbrecher

Nierzwicki, der Ende Auguſt dieſes Jahres in die Wohnung
eines Kaufmanns D. in Berlin Charlottenburg eindrang und für
40 000 Mk. Wertſachen erbeutete. Die Polizei ſtellte feſt, daß nie
mand anders als die Frau des beſtohlenen Kaufmanns durch Ver
mittelung des früheren, ſchwer vorbeſtraften Leipziger Kriminal

beamten Ruwel, ehemals Chef einer Bande von Taſchendieben,
an Nierzwicki herangetreten war und ihn zu dem Einbruch ver
anlaßt hatte. Frau D. wollte durch die Verſicherungsſumme, auf
deren Erhalt ſie gehofft hatte, die mißliche geſchäftliche Lage ihres
Mannes verbeſſern. Sie legte im Polizeipräſidium ein volles
Geſtändnis ab und ſchilderte die Beweggründe zu ihrer Verzweif-
lungstat, von der ihr Mann nichts gewußt hatte. Ruwel konnte

allen laſtet.

Hermann Beims' Beiſetzung
Große Trauerkundgebung in Magdeburg

Jm Namen der Sozialdemokratiſchen Partei nahm dann deven
Vorſitzender Otto Wel s das Wort zu einer eindrucksvollen Ge
dächtnisrede für den Kämpfer Hermann Beims. Schwer ſei etß,
jetzt Abſchied zu nehmen von einem, dem die Arbeiterbewegung ſo
viel verdanke. Sein ganzes Wirken habe denen gegolten, die im
Schatten leben und denen er ein Stück Sonne erkämpfen wollte.
Wenn Hermann Beims ſein Wort für etwas eingeſetzt habe, ſo ſei
es wahr n. Er ſei der Treueſten einer geweſen, den die
Sozialdemokratie beſeſſen habe. Wels ſchloß: „Jch hatt' einen
Kameraden, einen beſſern findſt du nicht

Unter den Klängen feierlichen Orgelſpiels wurde der Sarg dann
hinausgetragen. Draußen hatten unterdeſſen Fahnenträger
Reichsbanners Aufſtellung genommen. Hundert ſchwarzrotgoldene
Fahnen, mit Flor behangen, ſenkten ſich vor dem Sarge. Nochmals
wenige Minuten feierlichen Gedenkens, und dann formerte ſich ein
endloſer Zug, um die ſterbliche Hülle von Hermann Beims durch
die Stadt hindurch zum Weſtfriedhof zu begleiten, in deſſen Krema

die Einäſcherung der ſterblichen Hülle des Verſtorbenen
tatt

Das Leichenbegängnis war eine gewaltige Demonſtration für
einen der beſten Kämpfer der deutſchen Arbeiterbewegung.

Einſturzkataſtrophe beim Vatikan
Das Einſturzunglück in der Vatikaniſchen Bibliothek hat entgegen

den anfänglichen Erwartungen doch fünf Perſonen mehreren
Arbeitern und einem Gelehrten das Leben gekoſtet. Außer-
dem gelten 15 000 Bände der Bibliothek, meiſt Werke über Deutſch
land und England, als verloren. Jnsgeſamt verfügt die Vatikaniſche
Bibliothek über 500 000 Werke.

Dokumeonte des Kommunistischen Verrats

h „Berſiner Börsen-Zeoltung“ vorsucht, ein
faschistisches Buch mit Hilfe eines Preisausschreibens po
pulär zu machen. An diesem Preisousschreiben veteiligen sich

cdio vior rocktionärsten Zoltungen Doutschlands
die rocktionärste Zeitung Vsterroichs
das Zontralorgon der deutschn. Handiungsgehlfon
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Dieser Orſqinoltext ist der „Börsen-Zeitung“ entnommen ung
zeigt die Blofsbröcerschoft der „Roten fahne“, dem Zentra-
organ der KPD., mit den foschisten aller Richtungen.
so arbeiten sie gemeinsom mit Deutschnotionolen, m
Foschisten und anderen Reoktionören. ſt dos Klassenkowpff

feſtgenommen werden. Frau D. wurde in ihre Wohnung entlaſſen. Bas ist Arheiterverrat
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Weihnarht
Feſte müſſen eine Seele haben, oder ſie ſind keine Feſte Feſte

ſtnd nicht beſtimwmt, müden Menſchen nur Erholung zu geben oder nur
eine Unterbrechung zu ſein im ewigen, alltäglichen Einerlei Dazu
hat das Daſein die Feſte erniedrigt. Das Feſt unſerer Zeit iſt der
Ausdruck der Kultur unſerer Zeit, der Kultur ohne Seele.

Dem Weihnachtsfeſt allerdings gibt die Geſellſchaft einen beſon
deren, eigenen Reiz Man ſucht, es poetiſch zu geſtalten. Und doch
fehlt dem Werhnachtsfeſt von heute die große Seele, die das Feſt allein
zum Feſte macht.

All die Geheimniſſe in den Wochen vorher, all die Ueberraſchung:
gewiß, alles iſt gut gemeint, und man iſt zufrieden. Doch ein Feſt
muß ſtets in irgendeiner Weiſe die Verbindung haben mit dem Uni
verſalen, dem Uebertäglichen, dem AllVerbindenden, und aus dieſem
großen Gemeinſchaftlichen, AllLiebenden muß der Geiſt in das ein-
zelne Geſchehen dringen

Ein Symbol des großen Schenkens an das Gemeinſame muß
das kleine Schenken daheim ſein, und all das Bedürfnis nach Freude
bringen muß der ſymboliſche Ausdruck des großen Bedürfniſſes eines
Lebens und Strebens für Gemeinſchaft ſein. Die Weihnachtsgebe
freude muß ein Funke ſein der großen, heiligen Glut eines feurigen
Herzens, das da immer und immer und überall zu ſchenken das inner-
liche Bedürfnis empfindet.

Wie klein iſt das Herz, das im Schenken an Vater und Mutter
und Schweſter und Bruder und Kind und Freund ſein Genüge hat!
Wie erſtarrt iſt die Secle, der ſolch ein kleiner Kreis des Lebens zum
Glücke genügt! Wißt ihr denn nicht, daß Menſchenbrüder da draußen
wohnen, daß Menſchenſchweſtern da ſind, beglückt zu werden durch
euch? Daß Menſchen beſtimmt ſind, füreinander und miteinander,
gemeinſam zu leben? Daß Arbeit und Leben eines jeden nichts als
ein ewiges Schenken für das Ganze iſt? Da im Bruder ſchlage dein
Herz! Nur wenn alle für alle leben, iſt das Leben frei und herrlich
und edel.

Du wunderſamer ſozialiſtiſcher Weihnachtsglaube, der da
aus dem ſtrahlenden Baume daheim in die Welt dringt, ſie zu er
füllen mit dieſer Liebesglut! Sozialiſtiſcher Weihnachtsglaube bren-
nender Herzen! Nur eine innerlich große, bebende Seele fühlt
Weihnachtsglut.

Gebt, ihr Brüder, dem Feſte euren Sinn! Erlebt es, ihr
Schweſtern, in eurem Geiſte! Und ihr fügt es als Kulturerlebnis und
Weltendienſt ein in eure hiſtoriſche Pflicht zur Zukunft. Und es wird
uns allen dann ſein im Streben zur Zukunft eine heilige Feier des
neuen Menſchentums.

Pädagogiſche Akademie Halle bleibt
Der Kampf um Halle und Kiel für Halle entſchieder

Wi t wird die Pädagogimee W Pale a l et ſehen. S
hatDie neue preußiſche Sparverordnun

die Zahl der Pädagogiſchen Akademien in Preußen von 15 auf
eingeſchränkt. Bis zum letzten Augenblick ßingen die Erwägungen
über die Entſcheidung, ob Halle oder Kiel geſchloſſen den
ſollte, hin und her, ſo daß eine einwandfreie Nachricht bisher nicht
u erlangen war. Vermutungen, daß Halles Pädagogiſche Akademie

ſtehen bleibe, werden jetzt vom Kultusminiſterium be
ſtätigt.Dieſe Entſcheidung iſt für Halle r Frrrs erfreuI ich. Noch dazu, e Kiel eigentlich die ältere Acalt fe und

ſeit langem ein eigenes Heim hat, während die noch junge Akademie
Halles nur proviſoriſch in der ehemaligen Wittekindſchule unter
gebracht iſt. Die Auszeichnung Halles dürfte zweifellos darauf

urückzuführen ſein, daß die Akademie Halle ſich das ganz beſondere
rtrauen des Kultusminiſteriums erworben hat. Selbſtverſtänd-

lich haben natürlich auch regionale Geſichtspunkte einen Aus
ſchlag gegeben. Da Berlin keine Pädagogiſche Akademie beſitzt
wird die Akademie den weiten Komplex Mitteldeutſchland

betreuenv Für Se bedeutet die Erhaltung ſeiner Akademie zunächſt ein

mal die Erhaltung ſeiner ideellen Exiſtenz als Schulſtadt,
dann aber auch die Erhaltung eines nicht gering zu ſchätzenden
wirtſchaftlichen Faktors, der dadurch an Bedeutung ge
winnen dürfte, als durch die Schließung der anderen Akademier
der Andrang zu der halliſchen beſonders groß ſein wird.

Faſt eine halbe Mill'on Arbeits'oſe
im Bereich des Landesarbeitsbezirks

Dezemberhälfte brachte dem mitteldentſchen Arbeitsmat h der Arbeitſuchenden um
31 924 Perſonen. Die Gefamt der verfügbaren Arbeitſuchenden
e
r Zeit per Vorjahres (15. Dezember 1930)

trägt rund 132 600 (38,5 Prozent).

Fubelfeiern ohne Feiern
Dafür: Zuwendungen an die Webag- Bedienſteten

Am 14. Dezember feierte das ſtädtiſche Gaswerk ſein 75jähri
ges Beſtehen, während das Elektrizitätswerk bereits vorher
auf ein 30fähriges Beſtehen zurückblicken konnte. Jm Jahre 1932
begeht weiterhin die Straßenbahn ihr S0fähriges Jubiläum.
Die Werke haben beſchloſſen, mit Rückſicht auf die ſchwierigen wirt
chaftlichen Verhältniſſe, von jeder Feierlichkeit aus dieſemalt abzuſehen Um jedoch einen Rückblick zu halten, hat der
Vorſtand ßer Werke für das Gas und Elektrizitätswerk je eine
Denkſchrift mit der Entſtehungsgeſchichte herausgegeben; für
die Straßenbahn wird demnächſt eine ſolche folgen. Jhr Jnhalt
beſchäftigt ſich mit der Entwicklung der Werke vom Beginn bis zur

Jetztzeit v väßlich dieſer Jubiläen begingen gleichzeitig der Leiter desw. chmidt, am 15. Juni ſein 20jähriges und
am 1. Dezember d. J. der Generaldirektor und Leiter des Elektrizi
tätswerkes, Lambertin, ſein 10fähriges Jubiläum SDa die wirtſchaftlichen Verhältniſſe es nicht zulaſſen, Feierlich

Vorſtand re r n eni von 2000 Mk. zu überweiſen: weiter i geſaAnſchließlich der Rentenempfänger und Witwengeld-
hezieber, ein Betrag von 10 Mk. zu Weihnachten zur Auszahlung

Das Weihnachtsfeſt hat ſich, beſonders in Deutſchland, von
allen chriſtlichen Feſten am tiefſten eingebürgert, weil es ſich
mit dem Volksglauben unſerer Vorfahren am meiſten ver
ſchmolzen hat. Obendrein kommt das Feſt den verſchiedenſten
Gefühlsrichtungen entgegen. Der Heiland der Welt hat die
Armut durchgekoſtet und darum ſein Leben lang mit den Armengefühlt und gelitten. Armut galt im rchriſlertum geradezu
als Verdienſt. Die Kirche iſt freilich von dieſem Standpunkte

ger abgeglitten und hat ſich mit dem Kapitalismus angefreun
et. Aber zu Weihnachten ſchimmert doch in der weitverbrei-

teten ſozialen Liebestätigkeit und in der allgemeinen Freuden-
ſtimmung der urchriſtliche Geiſt noch durch.

Die Weihnachtsbäume bringen uns den friſchen
Wald in die Zimmer bis hinunter in die Kellerwohnungen und
hinein in die Hinterhäuſer zu den Menſchen, für die der Mär
chenwald mit ſeinen Heimlichkeiten und ſeinem ſtillen Zauber
ein erträumtes Sehnſuchtsziel iſt. zugleich eine Erinnerung
an die Zeit, da unſere Vorfahren noch in den Wäldern hauſten
Hinzu kommt der Kerzen- und Lichterglanz, der unsdie Winterabende ſo traulich macht. Es ſind Peſcheibene Licht

ſtrahlen, die uns die einfache Beleuchtung unſerer Vorfahren
vor Augen ſtellen, mit denen ſie ſich die Zimmer erhellen muß-
ten, die aber zugleich an den Sternenglanz in der Märchennacht

Das, Polßsöſaott“
wird billiger

Obwohl die Vorausſetzungen für eine Verbilligung im Be-ugspreiſe in e r Vegir haus durchaus nicht gegeben
in hat ſich der Verlag entſchloſſen, ab 1. Januar 1932

im Bezugspreiſe eine Berbilligung eintreten zulaſſen. Der Hreis für die Zeitung wird von 2 Mk. auf 1,80 Mk.

e ſo daß der Bezugspreis 1,80 Mk. plus 30 Pf. Träger
geld, m

ab 1. Fannar 2,0 Mark
beträgt. Wie bisher wird Zeitu in undehe n wiſſen s tenehen Anſſtegeternf der
werktätigen Bevölkerung unſeres Bezirks ſein. Werbt darum
für Eure Zeitung neue Leſer und damit neue Werber für eine

Der Verlag.beſſere, glücklichere Zukunft

Die als Ausgleich für die zehnprozentige Lohnkürzung ab1. Januar verkündete Klhentus ſich, wie bisher alle
Senkungsmanöver, als Bluff heraus. Von dem auspoſaunten 10
Prozent bleiben nämlich bei näherem Zuſehen nur noch 6 bis 7
Prozent übrig. Und das kommt ſo:Sie bisherigen Altmieten für Halle betragen 120 bzw. 116 Pro

nt der Friedensmiete. Das letztere, wenn Mieter die „Schön-Feligrefatgiuren“ ſelbſt trägt. Davon werden 10 Prozent geſenkt,

ſo daß 110, reſp. 106 Prozent beſtehen bleiben. Das ſind ſomit nur
8 Prozent der Miete. Aber in der tatſächlich zu zahlenden Miete
ſtecken noch

Poſten, die nicht mit geſenkt werden,
die alſo dazu beitragen, den prozentualen Anteil der Senkung an

der Miete inbei den verſg iedenen Häuſern ganz verſchieden nur eine Senkung

der Mieten von 6 bis 7Prozent eintritt.
Die Miete für Altwohnungen würde ab 1. Januar 1932 wie

ol berechnen ſein:t e irrt Das iſt die am 1. Juli 1914 tatſächlich
gezahlte, bzw. nach dem 1. Juli 1922 vom Mieteinigungsamt feſtS Miete ohne Nebenleiſtungen. t

2. Nebenleiſtungen hierzu 7 Verordnung über
Mietzinsbildung in Preußen v. 17. 4. 1924 ſſergeld uſw.

3. 1,5 Prozent ren W Tee für Ableitung der Wirt
tswä m. Urteil des L. e.un 1 Faktoren ergeben die Friedensmiete. Von

dieſer Friedensmiete ſind ab 1. Januar 1932 110 bzw. 106
Prozent zu zahlen. Es treten hinzu 19 Prozent der Raummiete
ür Straßenreinigung, 03 Prozent als Abgeltung, für Erhöhunge Kanal und Fäkaliengebühr, außerdem noch 337,5 Prozent

(100 Prozent ſtaatl. 2375 Prozent Gemeindezuſchlag) Grundver-
mögensſteuer. Waſſergeld und Lichtgeld unterliegen der freien Ver
einbarung, können alſo verſchiedene Beträge ergeben.

Beiſpiel einer Berechnung:

KRaummiete 30000 Ant.
1,5 Prozent Kanalgebühr 4,50 Mk.3 Prozent Waſſerge d. 200 Mk.
Friedensmiete 313,50 M.davon monatlich um
10 Prozent der Friedensmietee der Raummiete als Straßenr.-Geb. 0.48 Mk.

337 5 Prozent Grundv.St. im Umlageverfahren 338 Mk

0,3 Prozent als Abgeltung. dLichtgeld 0.60Mi hin zu zahlen nie e inBei 120 Prozent wären 35,89 Mk. zu zahlen geweſen mieine Zän um 2,61 Mk. Meter 7 Prozent der geſetzlichen
tete.

gebracht worden. Auch für die Straßenbahner iſt die gleiche
Maßnahme durchgeführt worden.

Für die Mietverhältniſſe über Gebäude oder Gebäudeteile, die

verringern; ſo daß in Wirklichkeit es iſt dies ha

Weihnachtsgeiſt
auf Bethlehems Fluren mahnen, wo noch re in der Weih
nachtsnacht auf dem Hirtenfelde die Menſchen ſich andächtig
ſammeln. Beſonders die Augen der Kinder ſind wie benommen
durch den Lichterglanz. Sie wollen die Welt hell und freund
lich. Dunkelheit und Finſternis ſind ihnen unheimlich. Aber
auch wir Erwachſenen brauchen Licht und Leuchtkraft, wollen
durch alle Dunkelheit einen Weg ſchimmern ſehen, der uns,
mag er auch noch ſo holprig, beſchwerlich und ſchreckensvoll
ſein, nach einem lichtvollen Ziele führt.

Und da ſchimmert nun über den Weihnachtsbäumen die
Botſchaft:

Friede auf Erden!
Zur Zeit freilich iſt in der Weltgeſchichte Winter. Die Zeit
iſt unruhevoller als je. Während des Weltkrieges ſchwebte uns
der Traum vor, daß dies der letzte Krieg ſein müſſe, da die Welt
die Schrecken des Krieges wohl ſatt hätte. Hatte doch ſelbſt an
einzelnen Fronten die Weihnachtsſtimmung plötzlich die Un
ſinnigkeit des gegenſeitigen Mordens aufgedrängt, daß die
Waffen wie von ſelbſt den Händen entglitten. Heute iſt der
Menſchheitskörper erneut in Fieberzuſtand geraten. Erſt heute
erfaſſen wir die große Schuld derer, die den Krieg verurſacht
haben. Um ſo mehr brauchen wir heute den Glauben an das
Endziel. Wir Sozialiſten waren zu Auguſt Bebels Zeiten alle
erfüllt von dem Gedanken an einen Völker und Menſchheits-
frieden, wo die Wettbewerbskämpfe durch Schiedsgerichte ent
ſchieden werden ſollten. Das Ziel erſchien uns ſo nahe und
n weil wir glaubten, der nationale Egoismus ließe ſich
ändigen: es könnte eine Harmonie unter den Völkern geben:

die mächtigen und ehrgeizigen würden es lernen, ſich ein
zureihen. ir glaubten auch an einen Frieden innerhalb des
Volkes. An einen friedlichen Ausgleich der Wirtſchafts und
Parteienkämpfe. Aber dieſe Kämpfe und Streitigkeiken ſind
härter und grauſamer geworden, ſind von Gewalt und Blut-
vergießen begleitet. Man iſt entſetzt, wie die rohe Natur ſich
im Menſchen immer wieder durchſetzt. Da verſchwimmt das
Ziel eines friedlichen Wettſtreits und einer klaſſenloſen Geſell
ſchaft in graue Ferne, und es iſt ſchwer, ſich von einer Weih
nachtsſtimmung vom Frieden auf Erden begeiſtern zu laſſen.

ber wir ſind Sozialiſten. Unſer Glaube iſt
unverrückbar. Er iſt eine Burg, die nicht einzunehmen iſt. Nur
müſſen wir lernen, nicht nur in Menſchenaltern zu denken,
ſondern auch in Zeitaltern. Wir ſtehen noch in eiſerner Zeit.
Wir ſind Vorpoſten, die Tag und Nacht keine Ruhe haben,
damit unſere Kinder und Kindeskinder die Früchte ernten
können. Pfarrer Kötzſchke (Pröſen

Vorſpiegelung falſcher Talſachen
über die Mietenſenkung in Halle

bis zum 1. Juli 1918 bezugsf geworden ſind und für die eine
Vertragsmiete, alſo keine ge ſetzliche gezahlt wird, ermäßigt ſich
der Mietzins ab 1. Januar 1932 um 10 vom Hundert der Friedens
miete.

Mieter mit e n e ä haben zudem da Recht,
auf den 1. April I ihre Räume zu kündigen ohne Rückſicht auf
die Dauer der laufenden Verträge. Von dieſem Recht können ſie
nur dann keinen Gebrauch machen, wenn der Vermieter 20 Prozent
Miete nachläßt. Dies iſt eine den höheren Be
amten, welche oftmals teure Wohnungen beziehen, von wegen „ſtandes
gemäßen Lebens“, und die infolge der Gehaltskürzung nun ver-
meintlich nicht mehr in der Lage ſind, die Mieten zu bezahlen. Der
Staat Faſt in dieſen Fällen die Folgen der Gehaltskürzung kurzer

nd
Bei Neubauwohnungen iſt die Senkung der Miete ab

hängig von der Senkung der Hypothekenzinſen. Je mehr das Haus
mit Hauszinsſteuerhypotheken belaſtet iſt, deſto weniger wird
die Miete ſinken können, weil dieſe ſo geringe Zinſen koſtet daß ſie
nicht weiter S werden können. Je mehr Hypotheken aus
privater Hand, deſto größer die Mietſenkung.

Weiterer Abbau der Wohnungszwangs
wirtſchaft in Halle

Wohnungen von 400 Mk. Jahresfriedensmiete an ſind
wohnungsamtsfrei.

Das Wohnungsamt hat ſich angeſichts der veränderten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe zu einer weiteren Lockerung der Be
ſtimmungen über die Wohnungsvergebung entſchloſſen. Die Praxis
des Wohnungsamtes hat gezeigt, daß die breite Maſſe der Wohnung-
ſuchenden nicht mehr in der Lage iſt, Wohnungen, deren Friedensmiete
400 Mk. überſteigt, zu mieten. Infolgedeſſen kann auf eine weitere
Bewirtſchaftung der Altwohnungen in höherer Preislage verzichtet
werden. Mit Genehmigung des Regierungspräſidenten zu Merſe
burg finden deshalb in Halle auf die Wohnungen mit einer Jahres
friedensmiete von mindeſtens 400 Mk. die Vorſchriften des Woh
nungsmangelgeſetzes mit Ausnahme des S 8 dieſes Geſetzes und der
ſogenannten Beamtenunterbringungsverordnung vom 1. Januar 1932
an keine Anwendung mehr.

Das bedentet, daß die Wohnungen dieſer Kategorie grundſätzlich
ohne Zuſtimmung des Wohnungsamtes vermietet werden SWnnen.

Ausgenommen ſind jedoch Wohnungen, die von Beamten im Sinne
der ſogenannten Beamtenunterbringungsverordnung bewohnt ſind,
ſoweit ihre Jahresfriedensmiete die Grenze von 600 Mk. nicht er
reicht. Weiterhin bleiben die Vorſchriften über den Wohnungstauſch
für Wohnungen bis 600 Mk. Friedens miete beſtehen. Als
Folge der Anpaſſung der Altraumbewirtſchaftung an die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe wird auch auf die bisherige Beſetzungskontrvlle der

e. an
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mit Hauszinsſteuermitteln erſtellten Neube r wohnungen, deren Mieten
heute in der Regel die Leiſtungsfähigkeit der Minderbemittelten über
ſteigen, künftig verzichtet.

Durch die beſchloſſene Neuregelung wird für die noch bewirtſchaf
teten Wohnungen in die Ausſtellung der ſogenannten roten
Karten überflüſſig. Es werden lediglich nach Maßgabe des S 10 der
Wohnungsnotverordnung für den Stadtkreis Halle vom 22. Oktober
1926 Freiſcheine (blaue Karten) ausgeſtellt, die wie bisher zur An
mietung von Altwohnungen berechtigen.

Lehmann Vergleich angenommen
Zuerſt kommen die Bankherren, dann die Kunden

Die perſönlich haftenden Geſellſchafter der Kommanditgeſellſchaft

H. F. hatten bekanntlich folgenden egemacht: Das geſamte Be n der Kommanditgeſellſchaft in
Firma H. F. Lehmann in Halle ſowie die geſamten tve
eines jeden einzelnen perſönlich haftenden Geſellſchafters
zagenſten der Gläubiger verwertet. Die a Lehmann tritt zu

d in Liquidation. Die Glä werden nachr 9 Erlöſes der Vermögensverwe gleichmäßig in

Quoten von 10 Prozent befriedigt.
Jn einem Termin von zehntägiger Dauer wurden dieFern der über 4500 Gläubiger geprüft. Von 4517 ſtim T

tigten Gläubigern mit Forderungen von insgeſamt 6 448 280 Mk.
haben 2994 Gläubiger (alſo 72 Prozent) mit 5 657 794 Mk. (alſo
87,73 Prozent) dem Vergleichsvorſchlag zugeſtimmt. Da das Vormundſchaftsgericht bezüglich mehrerer unter Pflegſchaft ſtehender

jugendlicher Schuldner ſeine Zuſtimmung r muß, wird die
gerichtliche Beſtätigung des Vergleichs erſt am 30. Dezember per
kündet werden.
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Nach der erſten Gläubigerverſammlung ging uns d n einem
Lehmann -Gläubiger ein längeres Schreiben zu, in dem auf
Grund der Erörterungen in dieſer Verſammlung u. a. a
wird, daß ſämtliche Bankherren monatlich je 900 Mk. erhaltelange das S läuft, und daß ferner der Beſitzende des Gläubigerausſchuſſes und zwei Bücherreviſoren echt

erhebliche Summen all monatlich beziehen. Der Schreiber
dieſer Zeilen fragt mit Recht: „Und was bekommen die Leute,
die in gläubigem Vertrauen bei der Bank Geld depo
nierten?“ Und er antwortet: „Wenn die Liquidationsmaſſe
auf dieſe Weiſe aufgebraucht wird, ſind es zum Schluß keine30 Prozent!“ Er (Wlietzt: „Mit Recht betonte in der Gläubiger-
verſammlung ein Oppoſitionsredner, daß die halliſche bürger-
liche Preſſe wohl über die Sklarek- und ähnliche Fälle wochenlang
tägliche Berichte und Kritiken brachte, die LehmannAffäre jedoch
nur rein geſchäftsmäßig behandelte und die Gläubiger-
ſchaft in den Glauben wiegte, es kämen am Ende 80 Prozent zurVerteilung. Es gab auch Wege, die Bank zu halten durch
Umwandlung in eine Genoſſenſchaft oder durch einen mit Tauſen
den von Unterſchriften verſehenen Sanierungsantrag bei den maß-
gebenden Regierungsſtellen. Aber die Herren wußten es beſſer.
Angeſichts ſolcher Zuſtände gibt es aber heute tatſächlich noch Leute,

die gegen eine ſtaatliche Bankenaufſicht 133 Sträubt ſich nicht
jogliches Gerechtigkeitsgefühl darüber, daß die kleinen Leute, die
nur einige hundert Mark, ihre Notgroſchen, bei der Lehmann Bank
deponiert hatten, jetzt um den größten Teil ihrer ſauer verdienten
Groſchen kommen, während die Jnhaber die oben angeführten
Subventionen erhalten

Zur Vereinfachung des Verſorgungsweſens
erfahren wir an zuſtändiger Stelle, daß über die Auflöſung der
Verſorgungsämter Erfurt. Gera, Meiningen und Halberſtadt einReferentenentwurf im Reichsarbeitsminiſterium vorliegt, daß die
aus Gründen allgemeiner Verwaltungsvereinfachung früheſtens
zum 1. April 1932 beabſichtigte Auflöſung aber noch nicht end
gältig beſchloſſene Tatſache iſt. Jm Falle der Auflöſung ſollen die
Verwaltungsarbeiten auf die Verſorgungsämter in Halle,e w. Deſſau, Weimar und Gotha verteilt werden, die ſämt

lich. dem Hauptverſorgungsamt Mitteldeutſchkand inſda
unterſtehen.

Was Bäcker und Fleiſcher verdienen
Der Peeisdiktator' ſtrebt Verringerung der Verdienſtſpannen bei Brot und Fleiſch an

Mit Kraft. h hat, ahne renr eineLoarſſe e

nd di ringe nnte n vorzuet e S rn u offen, e rn ſoll a anuar keine ve nnevechne ü ck ittli r Die geſamte iſchee e Je u eine i ch e Tarif- in delihetse m Der ſenkung dem 1. See
n 2Wenthennen en r Se v r Oie Reichepoſt will Vor und Fernſprechverkehr

e Wa wer a im bengegen S Saft Amtli e ichskabinett ſtimmte inS von W Se a nnig Die neuen h S a von Wellee b
S e i 3 a a h ver le J hen een. en r hetteiſlheen n v ſonen e wirkſam

t wirddie Wer ſo lange Taſſen, als alle
durch die Notverord erſparten verwendet werden. Die Gaswerke mü i er d r
ihre Vorſchläge über Tarifſenkungen kommiſſar ein

wiaket und n erſtrecken.
r verbilligte Kohlen

Der Ko reegeh dem Magiſtrat auch ränftighin, u nd zwar bis
weichen. Mit 3000 Elektrizitätswerken, die bis zum e n10. Januar berichten müſſen, wird verhandelt. h re e e nter

fordern wir: Preiſe herunter Tee W 53 S rInzwiſchen lsweiſe das rote ar venſer re rbeitsloſen u enunterſtützungsem
e rifſenkungen mit t Arbeitsamt S mit I Unterſtützung, und für alle von derz W Herggt h re Da Gas wurde e r en im Jugendamt a eben (roteNah die Straßenbahntarife von 20 auf 15 18 ädt ür20 auf ne h ſt L Füre oſtſcheck: Zimmer 7 des ugendamtes

hebliche Gebührenſenkungen treten weiterhin ab 1. Januar in unter Feneſeen des Dezemberabſchnitts).

Anfreiwillige Weihnachtsbeſcherungen“
Geriſſene Schwindler ergaunern e en e en de

Vor einigen Tagen hat ſich hier einHelbig ein möbliertes Zimmer gemietet und eriee n

r r n iſchenKleidungsſtücke im Werte von etwa 400 Mk. zu erlangenanderen Firmen zwei Radiogeräte. Der Betrüger legt beim gen

der Waren einen Ausweis vor, der angeblich von der Regierung in
J sgeſtellt ſein ſoll. Er a ſeit Sonntag abend nicht mehr
in ſeiner Wohnung geweſen, di ich aber in Halle aufhalten.
Um in den Beſitz der in ung zurückgelaſſenen Sachen zukommen, ſchreibt er ſeinen Namen o r einen Zettel, reißt dieſen durch

und arbt der Wirtin die eine Hälfte mit dem Bemerken, demjenigen,
die Sachen auszuhändigen, der die andere Hälfte vorlegt.
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Möglicherweiſe um den gleichen Uebeltäter handelt es ſich vel „Unſer Garten“

einem Gauner, der unter dem Namen „Krüger“ ein halliſches

Konfek us rſchiee S in m d S e e Se 5 t
v erS Sei re Klochdem er ſch „in ne rn ſchen ſagte

er, man möge ihm ſeine
egten Kleider am achten z am

men mit der quittierten R ung nach ſeiner Wohnung bringen. Da
dieſe Wohnung in einer beſſeren Gegend liegen ſ v 57 man u
kein Vorſchlag ein, und „Krüger“ mit dem neuen Ant wiſſen die e n daß ſie ei e

Weihnachten im Volkspark“

g des erſten a iſt ausgefüllt mit einemde dteege r v e mittags veranſtaltet im
der eke Se ihnachtsfeier mit Ball.i verbunden eder und Jnſtrumentalvorträgen,
ten P etwa 100 Kinder. Jm kleinen ESagol

i

S
Wie er

achtstag wird der er bereits umer Heit findet im großen Saal ein

e dem der Eintrittnun noch um 11 hr en n Frühſchoppen mit
ſangsdarbietungen des e erchors, während nachmittags
neben einem Ball im ie Weihnachtsfeier des Republikaniſchen Frauenbundes im ine an ſtattfindet.

Am dritten r veranſtaltet Ler Schrebergartenvereinen Ball im großen Saal. Weiterhin finden an
allen drei Fe gegen in den unteren Räumen nachmittags und

abends Freikonzerte ſtatt.

et.u tiſt. Vormittags i i

n e Leeſerrrafſe iſt an allen drei Feiertagen von vormittags
yrrtagen Künſtlerkonzert der Aſtor-Boys. Amrgarten. An allen drei8. e ab 16 Uhr Weihnachts

Jn beiden Warteſälen ſind e änrkireh che ind mit kleinen Weihnachtsbäumchen

ngenen Nacht wurdenn ſind, da in h a WKrüger nichts e war. ler a am r Anzahl Kaninchen

JFaſirrod- aorbidſompen 2. 50. Dynomo- Anſage 972 9. 50 A r M öfter, Schmeerstroße C(aom u.

Schwarze Cegende

10 (Nachdruck verbotenDas Malarigfieber plagte mich dann und wann mit hitzigen An

fällen. Dann pflegte nete mir
de an meinem Bette zu ſitzen, g.

das Geſicht. wechſelte ie Wäſche. Und jedesmal, wenn ich aufblickte,
begegnete ich dem dunkel flammenden ſcheuen Blick ihrer wunder
lichen Augen, die mich, lächerlich genug, an andere, hellere Augen er
innerten. Aber das kam wohl nur daher, weil in meinem geſchwächten
Zuſtand auch der leiſeſte Anlaß genügte, um vergangene Zeiten in
mir wach werden zu laſſen. Denn an dieſem Negermädel war natür
lich nichts, was ſich wirklich mit der Herrlichkeit einer weißen Frauvergleichen ließ.

Eine Tages der uns auf einem Fluſſe entlangführte und der
wohl einer der heißeſten der Jahreszeit geweſen ſein mochte erreichten wir unſeren Lagerpias bei Sonnenuntergang. An ſo einem
Tage iſt die Stunde nach Sonnenuntergang die ſchlimmſte der böſen
Stunden. Dann reagiert der Körper gegen die ſchreckliche Hitze und
der Schweiß entquillt den Poren ſo ſtark, daß alle Kleider große,naſſe, tropfende Flecke bekommen. So einem Tage folgt ſtets ein

Wolkenbruch. Und alles ſucht ſo ſchnell wie möglich unter Dach zu
kommen. Denn die Eingeborenen fürchten die Kälte des Regens
mehr als die brennende Sonnenhitze.

Ich liege in meinem Zelt und höre den Regen auf das Blätter-
dach des Waldes hoch über mir herabpraſſeln. Dann klatſchen ſchwere
Tropfen auf das Zeltdach nieder. Und fern im Oſten dröhnen die
Donnerwolken anelnander.

Yera ſitzt in einer Ecke. Sie fürchtet ſich vor dem Boot und vor
Unwetter. Sie ſieht zu mir hin und lächelt ſüßſauer: „Es iſt viel
Regen unter dem Himmel, Judchi!“

„Haſt du Angſt?“ frage ich mutig. Und doch iſt ein Wolkenbruchin den Tropen kein Kinderſpiel. Erſt vor ein paar Tagen wurden
dicht vor Dera zwei Träger vom Blitz erſchlagen. Der eine wurde
zerriſſen und fiel ihr vor die Füße, der andere blieb ſtarr, wie in
die Erde gerammt, ſtehen.

Wie tauſend geballte Fäuſte trommeln die Regengüſſe gegen das
Zelt und der Donner tobt. Jch halte es nicht länger aus, flach da-
zuliegen und habe nicht den Mut, zu ſtehen, deshalb ſetze ich mich
auf. Jch weiß, daß der nächſte Schlag gerade über unſeren Köpfen
losbrechen wird und ſage zu mir ſelbſt, wie ſchon ſo oft in ſolchen
Fällen: „Ruhe jetzt! Denke an etwas anderes. Kopf hoch!“

Da geht es los, erſt abgehackt wie ein Huſtenanfall, der nicht
recht zum Ausbruch kommt, dann aber dröhnt es in langen Schwin
gungen wie ein Dynamitlager, das in die Luft fliegt. Dichter und
heißer wird der Sumpfdampf, der erfüllt, und mir iſt, als
drehe es ſich im Kreiſe und tanze auf nieder. Der Lufedruc, den
der Donner verurſacht, und der verbrannte Geruch der Sumpferde,
die urplötzlich in Schlamm aufgelöſt wird, betäuben mich halb. BSlin
zelnd liege ich auf dem Bette und halte mich feſt.

Und endlich ſchleicht ſich ein friſches, kühles Lüftchen durch den
herein. Denn dieſer Donnerſchlag war der letzte, mit

Umwetter uns ſchrecken wollte, ehe es weiter nach Weſten zoz.
verrundert entdecke

daT ich, daß ich die eine Yera in meinen

Roman von Sredriß Jaoreſius

Armen halte, die kleine Yera mit den zarten Gliedern und der
hen e Biſt du böſe, Judchi, weil ich zu dir geko bin?

Sie t. mmen bin?habe es ſo ſatt, en Dem v Matte
h gut!u en!“ſehe, daß ſie die geflochtene Schnur, die c ſie 2 rn

rhrer Nacktheit bedeutet, abgelegt hat, ſage:
„Willſt du nun doch meine Frau ſein? r

„Jch habe ſolche Angſt vor dem Blitz, Judchi!“ entgegnete ſie und
ne ſich an mich mit ihrem Jungfrauenleib, der wie Waldhumus

So ward Yera alſo meine Frau.
Aber unſere Flitterwochen vergingen nicht ohne Streitereien.

Schon in der allererſten Zeit legte die Verſchiedenheit unſerer An
ſickten uns bittere Worte des Hohns und Spottes in den Mund.

Wenn era geflochtene Schnüre über ihre jungen, feſten Brüſte ge
ſpannte, um ſie zum Fallen zu bringen denn daran erkennt man
erſt eine reife Frau ſchalt ich laut über Unverſtand und Barbarei.
Aber Yera ſchämte ſich ihrer Mädchenbruſt wie ſie ſie höhniſch
nannte und verbarg ſie vor den Augen ihrer Stammesgenoſſinnen,
damit ſie nicht merken ſollten, daß ihr Mann ſie zwang, allen Mode
künſten zu entſagen.

Ich unterſagte ihr auch, ihre Naſenflügel dünn zu ſchaben und die
Stirn mit der erhabenen Bazandentätowierung S ver nſtalten. Da
für gelang es ihr aber dann, mir beizubringen, daß ſie wenſgſtens die
drei Striche unter jedem Auge die eine verheiratete Frau kenn
zeichnen anbringen müßte. Ohne die würden wir beide das Ge
lächter aller lebenskräftigen Männer und Frauen heraufbeſchworen
haben. Und deshalb einigten wir uns dahin, daß ſie die ſechs Striche
ziehen durfte, aber ganz fein nur und dann aber weiter nichts!

Jch hatte vielerlei Schwierigkeiten in dieſer Zeit. Denn die
Arbeit macht einem in dieſem Lande, wo die Natur den Menſchenvon Ewigkeit her ſchon zu ſüßem Nichtstun beſtimmt zu haben ſcheint,
oft große Beſchwerden. Schwer wie ſchwelendes Gift legen ſich
Sumpfdämpfe und Sonnenhitze zu Zeiten über das Gemüt des Weißen.Aber Yera war mir in den bö bolen Stunden ſtets ein Troſt und eine

Freude. Das iſt mir jetzt vielleicht erſt ſo recht klar orden, aber
ſchon damals fühlte ich volles Verſtändnis dafür, daß Beretio Amala
nicht vergeſſen konnte, wenn Dera die echte Tochter r Mutter war.
Einer gewöhnlichen Negerin Liebe iſt wie eine lange Nacht, in der
man richts weiter vernimmt, als ein ſchwaches, eintöniges Brauſen.
Ja, ihre L Liebe iſt ohne Feuer, und doch beſitzt ſie einen Körper, der
für den Sinnenrauſch wie geſchaffen iſt. Man kann ſie höchſtens
als gutgeolte Maſchine loben, ſie iſt ein Liebesinſtrument, aus dem
kein Bogen volle Töne locken kann.

Doch Yera bot mir ſelbſt noch im ſchmerzlichen Jammern ein
leiſes, demütiges Willkommen, gleich einem in die Knie unkenen
Krieger jubelte ſie den roten Fahnen der Begierde noch zu, bis alles
rerzehrende Flammen ihre Seele erfaßten und mit einem Regen von
Funken übergoſſen.

Jch hatte vor Yera ſchon zwei ſchwarze Frauen gehabt und war einrecht geitbter Ehemann. Jn dieſem Lande muß man beinahe ver
heiratet ſein, und daher nehmen ſich die meiſten Weißen eine feſte
Frau Das bringt viele Vorteile mit ſich.

Ein ſchwarzer Diener jſt meiſt einer der geringſten Männer ſeines
Stammes Seine Ausbildung hat er bei den Weißen erhalten, bei
denen er von Hand zu Hand zu gehen pflegt. Und dabei ſetzt er ſeine
Zuverläſſigkeit meiſt zu. Auf eine ſchwarze Frau kann man ſich da
gegen meiſt verlaſſen, wenn man ſie nicht gar zu ſehr mißhandelt.

Und in bezug auf e e e Treuanſprüche dem Manne wird ſie
jeden europäiſche mann angenehm überraſchen. Sie hält es ſogar27 ihre Pflicht, en Mann r ſchönen Mitſchweſtern zu erfriſchen.

ur muß er ihr dies wirklich voll und ganz überlaſſen, ſonſt kommt es

Natürlich kann man ſich die Dauer nicht darein finden, daß
eine Frau allen Umgang vorſchreibt und heranzieht. Deshalb gingich, wie ſchon immer, nach kurzer Zeit meine eigenen Wege, wenn die
Luſt dazu mich überkam.

Das Sonderbare war, daß Yera mir nie Vorhaltungen machte,
wenn ſie davon erfuhr.

Sie ſteigerte nur den Zugang von Weibern zu meinem Hauſe.
Und bald kam die Zeit, wo alle Frauen außer Yera mich nur ermüdeten und langweilten. u ſagte ihr gerade heraus, daß ich dieſe
dauernde Einquartierung nicht wehe haben wollte. Aber trotzdem

ſchah es eines Nachts, als ich mich zur Ruhe begeben wollte, daß
i im Schlafzimmer auf der Matte eine fremde Frau fand.

Jch plauderte ein wenig mit ihr und ſchickte ſie dann ohne weitere
Zeremonien heim. Dies war das erſtemal in meiner neuen Ehe,
das ſo etwas geſchah.

Als dann Yera kam, ſchmiegte ſie ſich unter dem Moskitonetz hin
durch, nahm meinen Kopf in ihre Hände, die wie eben entknoſpete
ZaWenbiatter dufteten, und ſenkte ihr Antlitz langſam auf das meine

erabJhre Augen wurden zu Waſſern voll leuchtenden Jrrlichtern, die
mich in Bann ſchlugen. Mund brach auf und ihre Lippen legten
ſich über die meinen. Jch fühlte ihr Blut pulſen, und es war, als
wollte ſie mir ihr Leben ſchenken und das meine dafür nehmen, als
feſſelte ſie uns durch dieſe Liebkoſung, die ſie erſt ſeit wenigen Mo
naten kannte, unlösbar zuſammen.Faſt ein ganzes Jahr hatte dieſe Reiſe durch zwei Diſtrikte ge

Durch den Wald bis zu den großen Steppen und wieder du

den Wald zurück. Zu Pferde, zu u im Tragſtuhl, im Pirog, überweiße Stationen, durch Dörfer der Eingeborenen Vielerle hatte
ſich zugetragen. Aber vor allem lebt dieſe Reiſe in meiner Exinne
rung als Yeras und meine Reiſe fort.

Von den zwölf Weißen, die bei meiner Abreiſe von der Haupt
ſtation Batu dort angeſtellt geweſen waren, waren drei geſtorben,
vier verſetzt und zwei nach Europa abgereiſt. An ihrer Stelle arbeite
ten acht neue Leute. Der Leiter, der Amtmann, war der gleiche.
Er gehörte zu den wenigen Europäern, die gefundßeitlich für die
Koloniſation der Tropen vorausbeſtimmt zu ſein ſcheinen. Groß,
breitſchultrig, vollblütig von Statur. Die acht Jahre Kongo hatten
ihm wenig anhaben können, trotzdem er von unten heraufkam. Er
war ein prächtiger Unteroffizier mit dem Range eines Komman
deurs verfügte über eine große Arbeitskraft und führte jeden
Auftrag, den die Regierung ihm vertrauſich oder offiziell zuerteilte,
mit dem Eifer eines Subalternen aus. Ganz inſtinktmäßig ſchien er
We u wiſſen, daß die Diſziplin alle Probleme des Lebens in ungeheurer

eiſe vereinfacht. Er agrübelte keine nutzloſen Gedanken. Bei jederGelegenheit drückte er ſeine Meinung durch leicht verſtändliche Rerens

arten aus, wie zum Beiſpiel: Zwei und zwei iſt vier und Befehl iſt
Befehl. Er ſelbſt übte keine Kritik an den Befehlen ſeiner Vorgeſetzten
und verlangte andererſeits auch von ſeinen Untergebenen Gehorſam
und vollkommene Unterwerfung. Winzig klein und goldfarben waren“
die Pupillen in ſeinen Augen, und das mäg der Grund dazu geweſen

I Eiſehestehenen

Aſein, daß die Eingeborenen ihn R Zadm- den Leoparden, mnannten.

Woetcia ben
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Kampf in der m tteldeutſchen
Mefallinduſtrie

Ein unannehmbarex Schiedsſpruch. Die Metallarbeiter lehuen ab.

Wegen Feſtſtellung der Löhne in der mitteldeutſchen Metallindu
ſtrie ab Januar 1932 fanden geſtern vor dem Schlichter Dr. Hau
ch il d in Leipzig Verhandlungen ſtatt, die ſich wiederum äußerſt
ſchwierig geſtalteten. Die Metallinduſtriellen verlangten einen Lohn
abbaun gemäß der Notverordnung, wonach für Facharbeiter über 22

ein Mindeſtlohn von 69 Pf., für Angelernte von 63 Pf. und
für Ungelernte von 56 Pf. in Frage kommt. Die Metallarbeiter hin
gegen beantragten, daß es beim alten Lohn bleibt. Der Schüch
ter ſuchte zu vermitteln. Als eine Verſtändigung nicht möglich war,
wurde ein Schiedsſpruch gefällt, wonach für die Zeit vom 4. Jannar
1932 bis 30. April 1932 die oben angeführten Sätze eingeführt

Die Metallarbeiter erklärten ſofort als Partei, daß ſie den
Schiedsſpruch ablehnen Die Metallinduſtriellen nahmen
r an und werden wahrſcheinlich beim Reichsarbeitsminiſterium die

erbindlichkeitserklärung beantragen. Die Metall
arbeiter werden dann noch einmal den Verſuch unternehmen, zu
einer Verſtändigung zu kommen. Wenn nicht, dann werden ſie das
Reichsarbeitsminiſterium dringend erſuchen, die Verbindlichkeits
erklärung nicht auszuſprechen. Gemäß der jetzigen Einſtellung des
Reichsarbeitsminiſteriums zu Verbindlichkeitserklärungen überhaupt
iſt damit zu rechnen, daß dem Antrag der Metallinduſtriellen nicht
ſtattgegeben wird, ſo daß

im Januar ein tarifloſer Zuſtand eintritt und der Kampf in
der mitteldeutſchen mer h en Anſchein nach unver

m

Verhand'ungspau'e in Berlin
Die Berliner Stillhalteverhandlungen ſind ins Stocken geraten.

Es mußte eine achttägige Weihnachtspauſe eingelegt werden, weil
gwiſchen den Vertretern der Gläubigerbanken und den deutſchen
Delegierten bisher kein Einvernehmen über den Rückzahlungsmodus
der deutſchen Privatſchulden erzielt werden konnte. Eine Einigung
über dieſe Frage iſt aber mindeſtens ebenſo wichtig wie eine be
friedigende Löſung des Reparationsproblems. Die deutſche und die
europäiſche Kriſe würden ſich ungeheuer verſchärfen, wenn nicht vor
Ablauf der vorläufigen Stillhaltungsfriſt am 29. Februar ein neues
langfviſtiges Abkommen zuſtande kommt.

Neuyork nete ſich ein eigenartiger Unglücksvon i Werke hohen Straßenviadukt n
134. und 135. Straße ſtürzte ein Auto, das infolge

des Glatteiſes ins Schleudern e re war, in die
Tiefe. Das Auto zerbarſt vollſtändig, doch blieb der

Fahrer wie durch ein Wunder unverletzt.

Das Stukttgarter Schloß

Drittes Blatt Domerdtag, den 24. Hezemder

Neue Jilme in Aale
Horck

UfaTheater e, Alte nade. B a aW der To Ken orck r Erſtvorfü eng r
daß wir es nicht gerade für einen ſehr glücklich gewählten Zeitpunkt

ten, ausgexechnet zum das doch im Zeichen des
Friedens oder ſtehen dieſen Film

nun wenn auch keine direkten Kriegsepiſoden gezeigt werden, ſo iſt
doch die Luft, die um dieſen Film herum herrſcht, kriegsgeſchwängert,
wobei wir g. Unterſchied gert finden, daß es ß m den

nannten eiungskrieg Preußens vom franzöſiſchen hanWir haben leider Krichebegeiſterte auch heute genug, deren Blut

nicht noch erhitzt zu werden braucht.
Geſchichtlich betrachtet, können auch wir dem Film Intereſſe

abgewinnen, denn zur Zerſtörung des Gottesgnadentums, das ſich dieHohengzollern beigelegt 5 trägt er ſeinen Teil bei. Treffender

jedenfalls konnte die Figur Friedrich Wilhelms III., dem
man, wie allen ſeinen Vor und Nachfahren, eherne Stan. Lilder er
richtet hat, tört werden. Der Monarch, von Rudolf For

t

ſt er glänzend dargeſtellt, zeigt ſich durchaus nicht von der Seite, wie

ihn die i itterung in den der Vorkriegszeitdarzuſtellen beliebte. e bangte um das Schickſal ſeines
Thrones, den er von leon ſchützen ließ und dem er dafür Va
allendienſte leiſtete, als um das Schickſal ſeines Volkes. Den Wider
tand n ſeine und des Staatskanzlers Hardenberg franzoſenfreundliche Knie kämpfte er mit der ihm mit der Geburt zugefallenen

Autorität nieder. Gehorſam, nichts als Gehorſam verlangte er
von jedem, auch von ſeinen Offizieren. Verſchiedene, auch Yorck

rten auf, aber die Drohung mit dem Kriegsgericht zwang ſie zum

orſam.
n Yorck ſelbſt zeigt der Film die Jnkarnation des Gehorſams, derbei J ſo weit daß er ſelbſt auch von ſeinen Untergebenen

dieſen blinden Gehorſam fordert, trotzdem er merken muß, daß weite
Kreiſe der Armee nur widerwillig folgen. Erſt mußte die franzöſiſche
Armee von dem ruſſiſchen Winter beſiegt werden und der direkte An
bot von dem ruſſiſchen kommen, ehe auch ein v die Courage
aufbrachte, gegen den Willen ſeines Königs ein Bündnis mit demehemaligen an und 47 den augenblicklichen Bundesgenoſſen zu

ließen, das in der Konvention von Tauroggen ſeinen
usdruck fand. Beſſer als dieſe Tatſache, die auch in der Handlung

dieſes Films unterſtrichen wird, kann die materialiſtiſche Geſchichts
a ung nicht unterſtützt werden. Weniger die ſon als die
Verhältniſſe und der durch ſie beeinflußte Sinn der Menſchen
beſtimmten auch in dieſem Falle das weitere Geſchehen. Yorck wurde
der Führer, der er ohne die Niederlage der Franzoſen in Rußland
wahrſcheinlich nie geworden wäre. Gewiß hatte auch Yorck wie viele
andere Courage, aber „Courage iſt Blödſinn“ mußte er ſich von einem
kleinen Knirps, ſeinem eigenen Sohn, ſagen laſſen, als er auf deſſen

S S

ſondern die Verhältniſſe ausſchlaggebend ſind. Das kann jederauch De hen Film lernen. ä t
Auch ein künſtleriſcher Wert iſt dem Film nicht abzuſprechen.

Alle Perſonen haben gute Darſteller gefunden. Neben dem Konig
u wird Yorck (Werner Krauß) ſehr gut getroffen.

ine v vollbrachte aber auch hier wieder Grete Mos
heim in Rolle der einzigen Frau in der Handlung (Barbara,
die Tochter Yorcks). Man beobachte die Szene, wo ſie um das Schick
ſal ihres Geliebten, eines jungen Leutnants, bangt, und man wird
mit uns der Meinung ſein, daß dieſe kleine Frau ein großes ſchatt

ſpieleriſches Talent beſitzt. i
Der Herr Bürovorſteher

Ritterhaus Lichtſpiele Halle. Das als „Konto T“ bekannte Luſtſpiel der
noch bekannteren Schwankfirma Oeſterreicher und Bernauer erſcheint als Der
Herr Vürovorſteher“ als Tonfilm. Jm Mittelpunkt ſteht Felix
Breſſart. Das ſagt eigentlich genug. Denn dieſer Name iſt an ſich ſchon
Empfehlung. In dieſem luſtigen Stück, deſſen Verfilmung ſehr ſtilecht und abge
rundet gelungen iſt, ſtellt Breſſart wieder eine wunderbare Type des Normal
bürgers mit dem kleinen Hinterköpfchen auf die Beine. Sein Bürovorſteher, der
manchmal gar nicht ſo dumm iſt, wie er ausſieht, hat die ulkigſten Schrullen und
Gewohnheiten. Selbſtverſtandlich iſt er Präſide im Radfahrerverein Deutſche
Speiche“ (eine feine Gloſſe auf die Deutſchtümeleil), außerdem antwortet er
auf alles mit der Frage Wieſo Er ärgert ſich immer, läßt ſich aber ſelbſt
von ſeinem Chef, dem verliebten Rechtsanwalt, das Aergern nicht verbieten.
„Meine Leber ſollten Sie einmal ſehen!“ So ärgert er ſich. Sehr geſchickt iſt
eine Affäre leicht kriminellen Einſchlags hineingewoben, ſo daß zur Luſtigkeit auch
noch ein Schuß Spannung kommt. Daß der Bürovorſteher zuletzt einen ganz
großen Dreh herausbekommt, ſei nebenbei geſagt.

Den Rechtsanwalt ſpielt in natürlicher Weiſe Hermann Thimig, den
Herrn mit dem dunklen Punkt Alfred Abel. Auch hübſche Frauen ſind reich
lich vertreten, genau ſo wie ein Panoptikum edlen Spießertums. Eine paſſoble
Muſit würzt das Spiel, bei dem man ſich ſehr gut unterhält. „Wieſo?“ würde
der Breſſart fragen.

Er und ſein Diener
Schauburg Halle. Ab 1. Feiertag läuft hier das Tonfilmſpiel Er und ſein

Diener (Raffke wider Willen). Wie der Untertitel verrät, handelt es ſich hier
um vecht un ſelige Erinnerungen aus der Nachkriegs- und Jnflationszeit Die
Figur des Schiebers Raffke mit all ihren ſeinerzeit ſchon im ſtummen Film
viel belachten zeitgenöſſiſchen Randgloſſen erſteht da von neuem im Tonfilm. Jn
dieſem Fall iſt es ein wohlhabender Speditionsgeſchaftsinhaber, der, von der Vor
nehmheitsſucht ſeiner Frau getrieben, den Sprung aus dem einfachen Kleinbürger-
tum ins Reich der vornehmen Geſellſchaft tut und der hier nun obwahl ihm m
Geſtalt des Dieners Hippolyte ein ausgezeichneter Anſtandswauwau zur Seite
ſteht in die ergötzlichſten Situationen kommt. Mit dieſer Haupthandlung i
natürlich eine Herzensgeſchichte verbunden, die verſteht ſich ihr glückliches
Ende findet. Die überaus heitere und humorvolle Angelegenheit wird recht gut
und flott geſpielt. Aus der Fülle neuer Filmgeſichter vagen als bekannte Größen
vor allem Oskar Sabo als „Raffke wider Willen“ und Paul Henkele ils
ſein Diener Hippolyte hervor.

Der Stolz der 3. Kompag o
CT. Halle Ulrichſtraße. Hier läuft über die Feiertage wieder einmal

ein Militärſchwank, der jedoch vecht ſpaßig gemacht iſt und manche ſicher treffende
Gloſſierung des Gottesgnadentums und der Untertanenduſſeligkeit gibt. Anderer
ſeits ſind in der Handlung natürlich auch recht viele weniger kritiſche Anklänge.
Der Wert des vecht abwechſlungsreichen und humorvollen Stückes beſteht in der
Tatſache, daß Heinz Rühmann in ihm einen urdrolligen Einjährigen mimt.
Er verſteht es in ſeiner ehrpuſſeligen Frechheit, durch das ganze Stück hindurch
das Zwerchfell des Publikums zu erſchüttern Als ſeinen Gegenſpieler ſtellt Fritz
Kampers ernen Feldwebel hin, der ſich gewaſchen hat. Die den größten Lach
erfolg erntenden und zugleich gelungenſten Szenen dieſes Films ſind dem Zu
ſammenſpiel dieſer beiden Komiker zu verdanken G. G.

Jn den CT.Lichtſpielen Halle Riebeckplatz läuft über das Feſt bekanntlich der
ſchon beſprochene HansAlbers-Kriminialfilm Der Draufgänger“

Fwet Repeiſen in Halle
Capitol Halle, Lauchſtädter Straße. Für die erſten beiden Feſttage wird hier

der ſchon in Halle gut bekannte Tonfilm „„Die Schlacht von Bade-
münde“ gezeigt. Dieſe luſtige Angelegenheit mit Max Adalbert und Fritz
Schulz wird ſicher viel Zuſpruch finden. Es handelt ſich um eine tolle Ge
ſchichte aus einem Badeorte, die zwiſchen Jnfanteriſten, Matroſen und der Bade
münder Feuerwehr, ſelbſtverſtändlich wegen der Mädel, ausgetragen wird. Für
Komik und Humor iſt reichlich Sorge getragen. Außerdem läuft noch ein Film
drama aus den Bergen „Wildſchütz Jennerwein“ mit Hans Bes-
Gaden und Grit Haid. Ab dritten Feiertag kommt der Tonfilm Das Ge
heimnis der Roten Katze“ mit Siegfried Arno, Ernſt Verebes,
Hans Junkermann, Roſa Valetti u. a. heraus, der eine abenteuerliche,
teils luſtige, teils kriminelle Geſchichte um einen wertvollen Edelſtein ſchildert. Als
zweiter Film erſcheint in dieſem Spielplan ein Film aus Oberbayern:
„Grüß mir die Heimat“. Für Abwechſlung und Unterhaltung iſt hier alſo zur

Grete Mosheim als „Barbara von Yorck“.

Während des Dreißigjöhrigen Krieges wurde das Schloß von den
Kaiſerlichen geplündert und der Luſtgarten zertreten.

Mit Herzog Karl Eugen, dem Landesvater Schillers, hat das alte
An Stelle der alten Burg, die urſprünglich als groß angelegte Schloß aufgehört, als Wohnſitz des regierenden Fürſten zu dienen.

Weinkellerei des Kloſters Hirſau gedient hatte, ließ Herzog Chriſtoph Er baute nach dem Vorbilde Ludwigs IV. und ſeiner erlauchten zu
von Württemberg in der Zeit von 1553 bis 1570 das „alte“ Schloß in
Stuttgart errichten. Das Herzogtum war damals gerade im Kampfe
7 den Kaiſer zu einem evangeliſchen Territorium geworden, und

Kollegen in den übrigen deutſchen Ländchen in den ehemaligen Luſt
garten das neue Schloß. Das alte Schloß wurde zum Teil Muſeum
und Finanzamt.

Herzog, der ſein eigenes Land hatte zurückerobern müſſen, hatte Nach der Revolution 1918 diente ein Teil des Schloſſes als Sitz
nichts Eiligeres zu tun, als unter ungeheuren Koſten ſich eine gex Regierung der Volksbeauftragten. Wichtige politiſche Dokumente,
repräſentable Wohnung zu bauen. die der erſte Staatspräſident Württembergs, der Sozioldemokrat

Der Hauptbau enthielt im Erdgeſchoß die „Türnitz“, den präch Wilhelm Blos, geſammelt hatte, ſind dem Brand zum Opfer gefallen.
i dem ein zeitgenöſſiſcher Chroniſt ſchreibt „Diee gehen en Laubwerk, Bildwerk anzuſchauen, Auch viele wertvolle literariſche Arbeiten der ſozialiſtiſchen Schrift

ſtellerin Anna Blos, die als Witwe von Wilhelm Blos einige Zimmer
dreht, geſtochen und geſchnitzt und glatt balieret, daß es gligt.“ Jn im Schloß bewohnte, ſind ein Raub der Flammen geworden.er Stockwerke ließ die Laune des Fürſten einen Aufgang

für Pferde bauen, der bis zum Garten auf dem flachen Dache führte.
Dieſe „Reitſchnecke“ galt mit Recht als eine der merkwürdigſten bau

lichen Sehens würdigkeiten Stuttgarts. e i ſa d r
i an dieſen Hauptbau anfügen ließ, umſchloſſen n ee Dklreihee ene Galerien, zierliche Sonnenuhren und 15 Peterchens

eine Schlaguhr mit zwei Hirſchen, die bei jedem Stundenſchlag hre

Wochenſpielvlan des rade de
keine tellung! e Feierdag)d n r Abonnement:14. Vorſte für Freitagſtammkarten: 2. Januar) Gaſtſpielmerſanger Theodor Scheidi von der Staatsoper Berlin „Lohen

Geweihe zuſammenſtießen, all dies zuſammen ſchuf in der Großſtadt. grin“. Sonnabend (2. Feiertag) 15 Uhr zum 15. Male. „Jm
nur wenige Schritte vom lärmendſten Verkehr entfernt, einen jenerſweißen Rößl“; 20 Uhr: Die Toni aus ien“. Sonntag, den

iſtillen Winkel, die auch den Nüchternſten für Augenblicke zum Roman 27. Dezember (3. g

liker machen können. Drei runde Ecktürme zierten die drei P x t on 25 ihr. Robin-
Der 10 Meter tiefe Waſſergraben, der das Schloß umzog,

itig der Fiſchzucht. Gegen das heutige neue Schloß zu lag derer a ſegerten jetzt Schloßplatzanlagen der in ganz 193 Uhr: „Jm weißen Kößl
Euro ühmt wurde wegen ſeiner „welſchen“ Bäume, Orangene erengen, Zitronen, Oliven und Lorbeeren.

erh 15 Uhr: 6. Fremdeworſtellung Ver
in Halle ab 24. Dezember): „Jm weißen

ade“. Dienstag 1935 Uhr: „Lohengrin“. ittwoch 1528 Uhr:Wegchens Morbfahrt; 20, z a n s mee
et Tndfahrt“; 1935 Uhr: „Die Toni aus Wien Sonnabend,de g J 1535 Uhr: „Peterchens Mondiahrt“; 1925 Uhr:

ien“a 5 „Jm weiDer Brand vom 21. Dezember 1931 iſt nicht der erſte, der das a Sonntag, den 3. 15 Uhr: „J ßen
imgeſucht hat. Jm Jahre 1569 brach im langen SaalS freilich ſchon nach zweiſtündiger Dauer gelöſcht

werden konnte. 1720 Perſonen halfen damals bei den Löſcharbeiten
wurden vom Herzog mit acht Eimern Wein belohnt. Dazu wurr Brote ausgegeben, die in der herzoglichen Kaſſe mit 15 Gulden

verrechnet ſtehen

ößl“; 19 Uhr: „Die Toni aus

Thalio-Theoter

Franz A
mber (1. Feiertag), 20 Uhr: „Das öffent-e

Genüge geſorgt.

26. Dezember: „Das öffentl Aergnis“. Sonntag, den 27. De
zember, 20 Uhr: „Das öffentliche Aergernis“. Donnerstag, 31. De

mber, 20 Uhr: „Das öffentliche Aergernis“. Freitag (Neujahr)
Uhr: „Das öf Aergernis“. Sonntag, den 3. Januar,m erſtenmal: Was pät kommt, kommt doch“ (Roxy), Luſtſpiel

in drei Akten von Barry Conners.

Voitsvbühne Halle
r Barbier von Sevilla“, komiſche Oper von ini, am

18. Januar für A. Einlöſung bis I1. uar.) Ferner 21. d
nuar für B. (Einlöſung bis 13. Januar), und am 380. Januar für
S und H. Einlöſung bis 15. Januar). Als drittes Thalioſpiel folgt
am 12. Januar das Luſtſpiel Hut ab vor Onkel Eddy“. Einlöſung
bis 4. Januar.) „Jm weißen Rößl“ am 9. Januar ausverkauft. Für
eine weitere Vorſtellung am 16. Januar beginnt die Kartenausgabe
am Montag, dem 28. Dezember. Tas 3. Städtiſche Sinfoniekonzert(HaydnFeier) iſt am 10. am. Abholung der Karten vom 4. bis

6. nuar erbeten. Allen Mitgliedern wünſchen wir ein frohe
sfeſt! Geſchäſtsſtelle: Brüderſtraße 14, Telephon 234 79.

Der Maler Max
Pechſtein 50 Fahre

Prof. Max Pechſtein,
der bekannte Berliner Maler
und Graphiker, der zu den
Hauptanregern des Expreſſio
nismus gehört, begeht am
31. Dezember ſeinen 50. Ge
burtstag. Seine Werke ſind in
zahlreichen deutſchen Galerien
vertreten, ebenſo ſtammen von
ſeiner Hand die Glasfenſter im

w. v Arbetsarit inSeit 10922 S r in
Mitglied der preußiſchen

demie der Künſte.



200000 Mk. für Stadtrandſiedlung
Merſeburg

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Durch die tatkräftige Förderung der Regierung iſt es gelungen,

auch für Merſeburg Reich smittel für das Siedlungsvorhaben
der Stadt zu ſichern. Es ſollen ſicherem Vernehmen nach 80 Sied-
lerſtellen in Merſeburg finanziert werden. Auf Grund der
Richtlinien werden demnach etwa 200 000 Mk. in unſere Stadt
fließen. Wie wohl ſchon bekannt, iſt ein Projekt für 44 Siedlerſtellen
bereits ausgearbeitet. Der Reſt von 36 Siedlern wird anderweitig
untergebracht. Der Plan hierfür iſt in Bearbeitung. Mit der erſten
Siedlung ſoll vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten
verſammlung umgehend begonnen werden, ſobald die anſied
lungs- und baupolizeilichen Genehmigungen erfolgt ſind und die
Witterung ein Arbeiten im Freien nur irgendwie zuläßt.

Jn einer Ausſtellung, die in der Zeit vom 6. bis 11. Ja-
nugar 1932 in Räumen Les alten Rathauſes ſtattfindet, ſollen
die bei der Stadt eingegangenen Entwürfe ſowie ſonſtige Pläne und
Modelle der Oeffentlichkeit zugängig gemacht werden. Ueber die Er
öffnung der Ausſtellung erfolgt nochmals beſondere Bekanntmachung.

Erzieheriſche Sleue
Dem Unfug der S teſauto ma t e tenBekanntmachung des Magiſtrats hervorgeht wird vom 1. Jamar 1932 ab fur den Vetreb von Spiel Geſchiclichkeits Her

Sinne des Wortes „geſteuert“ zu werden. Wie aus einer amtlichen
ähnlichen Apparaten eine monatliche Steuer von 100 Mk. erhoben,
und zwar für jeden einzelnen Apparat. Ob das ein Mittel ſein
wird, dieſe Apparate, die ſchon manchem armen Teufel zum Ver-
hönonis geworden ſind, zu beſeitigen, bleibt abzuwarten.

Einbruch im Konſum
Eingebrochen wurde in die Bäckereiräume des Konſums in der

Lauchſtädter Straße. Aus dem Fach eines verſchloſſenen Schreib
tiſches wurden 80 Mk. geſtohlen. (Mehr waren nicht darin.)

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 44. Donnerstag, den 24. Dezember. 1931
I. Nachtrag zur Vergnügungsſtenerordnung.

Auf Grund der S 13, 15, 18 und 77 KAG. vom 14. 1803 be
in der Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt 1921 und der Reichsrats-
beſtimmungen über die r vom 12. Juni 1926
(RGBl. I S. 269) ſowie der Verordnung vom 12. September 1931
(GS. S. 179) wird auf Grund des Magjiſtratsbeſchluſſes vom
24. November 1931 V. 19/31 folgender

I. Nachtrag
zur Vergnügungsſteuerordnung vom 7. September 1926 V. 1142/96

für den Stadtkreis Merſeburg erlaſſen.
Punkt 1.

Jn Punkt 18 ſind im Abſatz (1) 1 die Worte „Spiel und Geſchick
lichkeitsapparates“ zu ſtreichen.

Hinter Punkt 18 iſt folgender Punkt 18a einzuſchalten:
Für den Betrieb eines Spiel, Geſchicklichkeits- oder ähnlichen

Apparates iſt eine monatliche Steuer von 100 Mk. für jeden einzelnen
Apparat zu zahlen.

Punkt 2.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage der Beſchlußfaſſung in Kraft.

Merſeburg, den 24. November 1931.
V. 19/31. Der Magiſtrat.

L. S. gez. Dr. Moſebach.
Beſchluß.

Der von dem Magiſtrat zu Merſeburg am 24. November 1981
beſchloſſene I. Nachtrag zur Vergnügungsſteuerordnung der Stadt
Merſeburg vom 7. September 1926 wird mit der genehmigt,
daß der I. Nachtrag mit dem Beginn des auf die öffentlichung
folgenden Kalendermonats in Kraft tritt.

Merſeburg, den 8. Dezember 1931.
L. S. Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

gez. Dr. Knoll.
Der Oberpräſident. Magdeburg, den 18. Dezember 1931.

OP. 16 629. C.
Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich hiermit meine Zu
ſtimmung aus.

Dieſe r ihre Rechtsgrundlage in der mir durch
den Runderlaß des iniſters des Jnnern und des Finanzminiſters
vom 26. Juni 1907 (Miniſterialblatt f. d. Preußiſche innere Ver
waltung S. 236) erteilten Ermächtigung, die ihrerſeits auf 8 77
Abſ. 3 des Kommunalabgabengeſetzes in der Faſſung des Arttk. 5
Nr. 8 des Kriegsgeſetzes zur Vereinfachung der Verwaltung vom
13. Mai 1918 (Preußiſche Geſetzſammlung S. 539) in Verbindung mit
dem Geſetz vom 3. Januar 1928 zur Wiederinkraftſetzung des Kriegs
geſetzes zur Vereinfachung der Verwaltung (Preußiſche Geſetzſamm-
lung S. 1) beruht.

Anſprüche irgendwelcher Art gegen den Staat oder das Reich
können aus dieſer Zuſtimmung nicht hergeleitet werden.

Jn Vertretung
L. S. gez. Unterſchrift.
Vorſtehender J. Nachtrag wird hiermit veröffentlicht. Alle vom

1. Januar 1932 ab in Betrieb befindlichen Geldſpiel rate ſind
bis zum 2. Januar 1932 in unſerem Stadtſteueramt, Chriſtianen
ſtraße 23, neu anzumelden. Zur Meldung ſind neben den Eigen-
tümern der Apparate auch die Betriebsinhaber verpflichtet. Die
Unterlaſſung dieſer Meldung wird gemäß Punkt 27 der Steuer-
ordnung in Verbindung mit F 202 der beſtraft.

Merſeburg, den 23. Dezember 1931.
V. 19/31. Der RMagiſtrat.

Standesamtsdienſt an den e
Geöffnet am Freitag und Sonnabend, dem 265. und 26. Dezember

1981, von 11 bis 12 Uhr, und zwar nur zur Beurkundung von
Gearbefällen und Totgebu rten.

Deorfeburg, den A. Dezember 1881.
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uEREBUR
Volkshbiatt-Geschüättsstelie Bismarekstrate 34

Annahme von Abonnements, Anseigen, Beriobten,
Druekaufträgen Baehhenälung Telephon 8258

Venreterdesuch: Iurt Schlacht, Settnerstabe 4, Telephon 2514

Freizeiten für arbeitsloſe Jugendliche Steuert der Hetze der Kreisblätter!
im Landjugendheim Eckartsberga i. Thür. Der Oberpräſid Sachſenent der Provi wie wirDas Kreiswohlfahrtsamt in re in der meldeten, den n We e u e Kreiſe

Betreuung der arbeitsloſen Jugendlichen vom 15. bis 25. re das Wolmirſtedt und Neuhaldensleben auf die Dauer von vier
Hauptgewicht auf Veranſtaltungen von Freizeiten (Forkbildunge en verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil in der Beilage

rſen), die eine Dauer von drei 77 hatten, gelegt. Dieſe Frei- Heimat und rLien fanden im Landjugendheim Edaritsberga i. Thür. untere Kreigt Scholle“ zu Nr. 290 dieſer Zeitung eine Entſchließung
itung von Ireie jugendrfleser Studienrat Hemprich ſtatt. Es Wauewnſchoft mirſtedt Magdeburg abgedruckt iſt, durch

zum Steuerſtreik aufgefordert wird.wurden vom Auguſt 1930 bis jetzt 12 izeiten veranſtaltet,
m 80. Es iſt endlich auch an der Zeit, daß dem groben Unfug und deraugenblicklich läuft die 13. Freizeit vo ovember bis 19. De

ember. Es iſt wiederholt angeregt worden, dieſe Freizeiten auf üblen Hetze der Nazi-Landbündler in den lokalen Kreisblättern
reitere Grundlage dadurch zu ſtellen, daß auch arbeitsloſe Jugend gegen den republikaniſchen Staat energiſch entgegenge-

liche aus anderen Kreiſen und Städten zugelaſſen wer treten wird. Eine ganze Reihe Lokalblätter in unſerem Bezi
Sie a h rege f. r eeile Sehng(gbt es, die ſich alle eutral“ nennen und einen Seidenlärm vol.Seite ſtehen, auch anderen Kreiſen zugute käme Der Kreisausſchuß führen, wenn man ihnen eſſt, da aus A vor den Nazisfür Jugendpflege in Merſeburg iſt gern auf dieſe Anregung ein Vugible ten nachweiſt, daß ſie ngſt
egangen und hat ſämtlichen Landkreiſen und Magiſtraten der kreis- s Naziblatt gebärden. Dieſe Blätter erdreiſten ſich, auf Vor

en Städte und der Städte über 10 000 Einwohner der Provinz der Nagzis gegen republikaniſche Parteien unwahre Be
entſprechende Mitteilungen zugehen laſſen. Nur behält ſich das hauptungen, Entſtellungen und Beleidigungen loszulaſſen. Sie tun
Kreisjugendamt in Merſeburg vor, ein Drittel der Teilnehmer (dieſſo, als ob ſie ſchon im Dritten Reich ſind und ſich jede Frechheit er
Geſamtzahl der Teilnehmer an einer r 37 24 nicht über lauben können. Die übelſten unter dieſen Blättern ſind ſolche, die
ſteigen) aus dem Kreiſe Merſeburg zu berufen. Orientierendes wei noch eine kleine Rücken deckung vorgenommen haben. Die geben
teres Material über die Freizeiten (Koſten uſw.) können vom Land unter „Eingeſandt“ ſpaltenlang den Nazis zu den unverſchäm

teſten Angriffen auf Republik und Republikaner das Wort, undjugendheim Eckartsberga unentgeltlich bezogen werden.
werden ſie dann wegen dieſer Nazifreundlichkeit auf die Finger ge

Bad Dürrenberg. Todesopfer des Jm Kran klopft und als Naziblatt bezeichnet, dann reden ſie ſich damit hevwus:
kenhaus zu Merſeburg verſtarb der Weichenſteller P. von hier, der Dafür tragen wir nicht die Verantwortung. Wir ſind neutral;
vor drei Wochen von einem Lieferkraftwagen angefahren und ein wir geben jeder Partei Raum.“
ganzes Stück weit mitgeſchleift worden war. Bei dieſer Art Neutralität kann es dann ſolchen klugen Blättern

paſſieren, daß ſie vor lauter Neutvalität zum Steuerſtreik auffor
TT- Cuerfurt dern und verboten werden. So iſt es dem Wolmirſtedter Anzeiger“

e i weil er den Nazi-Landbündlern „zu neutral“ entgegenge-
n iſt.Der Regierungspräſident im Kreiſe Vielleicht bewirkt dieſes Beiſpiel, daß diejenigen Blätter, die mit

Vorige Woche bereiſte der Regierungs präſident denſden Nazis liebäugeln, doch etwas vorſichtiger werden. Wir
Kreis Querfurt. Die Reiſe diente in erſter Linie der Orientierung werden ihnen auf die Finger ſehen. Bei dem „Wolmirſtedter An
über die wichtigſten kommunal iſge Fragen, insbeſondere die zeiger“ hat das Verbot ſchon gewirkt, denn dieſes Blatt
Kommunalfinanzen und die Wohlfahrtspflege. Der Regierungs hat, wie wir upterrichtet ſind, de- und wehmütig um Par
präſident nahm mit dem zuſtändigen Dezernenten ſeines Behörde don gebeten. vaufhin ſoll der Oberpräſident das Verbot wieder
auch an einer Sitzung des Kreisausſchuſſes teil, in der dgufgeh oben habenrat Dr. Wandersleb an Hand ſehr ſtatiſtiſchen 8 ürde viellei das WolmiMaterials ein eindrucksvolles Bild der kommunalen und wirtſchaft Dieſe glimpfliche Behandlung würde vielleicht auf An
üchen Verhältniſſe des Kreiſes gab. Die beweiskräftigen Umerlagen ſtedter Blatt erzieheriſch wirken aber nicht auf die andern Prorins
zeigten zwingend, daß die Koſten der Erwerbsloſenfürſorge 1980 und blätter, die an Nazilähmung leiden. Bei dieſen wird dieſe amtliche
1931 Kreis und Gemeinden dermaßen Plaſtet ben, das Reich s Maßnahme Verbot Aufhebung des Verbots) nur zu neuen An
und Staatshilfe in verſtärktem Maße einſetzen muß. griffen reizen, da es ja ſo leicht iſt, republibaniſche Behörden umzu

Es fand auch eine Landjägerdienſtverſammlung ſtatt. Anſchlie ſtimmen.

chaftsberatungsſtelle, ſowie der Nähſtube der t in Querürt. Jm Geiſeltäle wurde werſelt eine gung und Be Nicht mutſos werdenſprechung mit führenden Perſonen der kommunalen und wirtſchaft e n e e
lichen Behörden durchgeführt.d d J ſie zwiſchen meinen grauen immerwänden, den ger inGroßmüchelner Rundſchau en Händen a ſei und denke über die Not im Lande nach.7 Jmmer größer ſchwillt das Heer der Erwerbsloſen an Betriebs

Mücheln. Da in Mücheln ab 1. Dezember die Beſtimmungen ſſtillegungen erfolgen noch fortwährend und kein Ende iſt abzuſehen.
des Wohnungsmangelgeſetzes in Kraft getreten ſind. iſt! Die t r wurden uns gekürzt, weil die Geldeingänge
dem Magiſtrat s Freiwerden von Wohnungen mit weniger als beim Staat und den Kommunen immer geringer werden. Nun gei-
300 Mk. Friedensmiete unverzüglich bekanntzugeben. ſtert es wieder von Weihnachten und „Friede auf Erden“ durchs

t m mar Erwerbsloſen r da e h ean Arbeit gewohnten Hände ruhen. re bin on ohneZurzeit hat Mücheln 838 Wohlfahrtserwerbsloſe, Beſchäftigung. Aller ihre lanz zu Weihnachten birgt J viele

98 326 in der h Davon entfallen auf Altmücheln 133, von uns keinen Hoffnungsſchimmer. Dum ſinnend, in melan-
öckerling 114, Gehüfte 19, Eptingen 18, Zorbau 15, h 35. choliſcher Stimmung brüten ſie dahin. Ein Tag iſt wie der andere,

Auf unſere Einwohnerzahl berechnet ſind das rund 46 auf 1000. Ein grau und Der Schrei nach Arbeit ſitzt tief in aller Bruſt.
ſchließlich Kreisanteil ſind hierfür monatlich 16 000 Mk. und noch Manchmal toßen wir ihn aus ungehört, weil keine Erfüllung
2000 Mk. für Kriſenfürſorge nötig. findend. Wir ſehen unſere Arbeitskameraden, wie auch ſie immer

tiefer hinabgezogen werden mit ihren Familien in elende Verhält
Ausnutzung von Landarbeiterinnen niſſe. Dennoch ertragen wir unſer hartes Los mit einer bewunderns

Bedra. Die auf dem hi Rittergut beſchäftigte Arbeiteri werten Geduld. Wird das aber anerkannt? Jch glaube es nicht. So
r h t eſigen Rittergut beſchäftigte Arbeiterin bald es wieder einmal beſſer geht wir hoffen alle ſehnlichſt, daß

F Stollarz geriet beim Hantieren an einem Ochſengeſpann das bald ſein wird iſt unſer Opfer vergeſſen. Wie nach dem
unter e Wagenrad und erlitt hierbei erhebliche Quetſchungen am gyeltkriege, auch da war bald alles Leid vergeſſen. Wir ſind dieBein. Sie mußte rich Hilfe in Anſpruch nehmen. Es iſt ge- Opfer einer verkehrten gefel aftsordnung.
radezu r zu welchen S Beſchäftigung jetzt die Jn dieſer widerſpruchsvollen kapitaliſtiſchen Welt nur können ſi

chen v angezogen we ie jungen Burſchen wer ſolche Zuſtände bilden! Alle Lebensprodukte ſind in Hülle und Fülle
n entlaſſen und aufs Stempelamt geſchickt, die jungen Mädchen horhanden, und dennoch müſſen wir Not leiden, müſſen täglich den

aber müſſen deren Arbeit verrichten. Von benachbarten Rittergütern ü ii De wex hnhicheß beeigter Jnſelge der ſchlechten ger Auvger ertragen Da zerwüſevi MNas. willensfhhwasy und apathiſqh.
ſationsverhältniſſe unter der Landarbeiterſchaft können ſich die Aber es darf nicht ſein, Brüder! Wir wollen nicht untergehen,
Herrſchaften heute alles erlauben. Eine Frage taucht hierbei aber u ein verlan Arbeit und Betätigung. Darumauf: Könnte hier nicht einmal die Beru rer nſer ganzes S e werden! Betät gung
eingreifen? Millionen tragen heute dieſes Los in allen Ländern. Wir können

J dankbar ſein, daß die deutſche Arbeiterklaſſe früh ihre Miſſion erEinen Weihnachtsbraten beſorgt kannte. Daß ſie ſich Pptt betätigte und im Parlament durch ihre
Göhrendorf. In einer der letzten Nächte drangen Diebe in das Vertreter das Werk der Sozialgeſetzgebung bauen half

Gehöft des Gutsbeſitzers Seidler und ſtahlen dem Jnſpektor D.mehrere Enten und Hühner. Nur die abgeſchnittenen Se der ge Wo wären wir wohl heute ohne die Sozialgeſesgebung, ohn
W gprey J als nanis ihre ändlichen das jahrzehntelange Wirken der Sozialdemokratie!

reibens zurück. Mehrere Einbruchsverſuche und Diebſtähle in letzter Die Arbeitsloſenverſicherung, die Kriſen und WohlfahrtsfürſorZeit laſſen darauf ſchließen, daß wieder einmal eine Diebesbande die ſie wurden h 3 7 e der Kein ver ehe r x r

hieſige Gegend unſicher macht. wir haben ſie noch! Jn Polen, Amerika, Italien S inFrankreich iſt es weſentlich anders; ein Recht auf Unterſkützung,Querfurt. Für die Winterhilfe. Die Niederlage Lerſ wie in Drſhland, n man dort nicht in dem e. Wenn i
EngelhardtBrauerei hat für die hieſige Winterhilfe vom Dezember zum Beiſpiel leſe, daß in dem Italien Muſſolinis der höchſte Unter1931 bis März 1932 monatlich 50 Mk. in Kolonialwaren geſpendet. wungsſa täglich 55 Pf. beträgt, dann ſchauderts mich wirklich.

Seien wir nicht gleichgültig.

Facalßreis Noch haben wir ein Recht auf Unterſtützung.

Bit ar würde e l en er h i SBrachwitz. Beſtätigt. Der Landrat hat die Wahl des Schmiedes Sirklichkeit werden ſollte Da arten der Nationel,
ſt f öf ſtäti i g i Schwarzbrotſchnitte begnügen, ſagte einmal der Nationalr zum Schöffen beſtätigt. Die Verpflichtung iſt be ſozialiſt Dr. Straßer. Auch Dr. Feder hot in einer Rede vom

Schwarzbrot geſprochen, das wir „freſſen“ ſollen. Bei ſchwerer

Jreis Deſitazsch
einer nationalſozialiſtiſchen Herrſchaft jeder zu parieren hat, und daß

Ermittlungen ergaben, daß ein den Nazis. naheſtehender 17jähriger geht nach Kultur und freiem Menſchentum. Die w J Ketten

das eſſen wir Wohlfahrtserwerbsloſen heute auch, aber wir wo l Ien
nicht, daß unſere Zukunft aus Schwarzbrot beſteht.
Der Juni ſolcher Reden kann d wyyr nur ſein, daß unter

e

m Razilokal wird geklaut Darum nicht mutlos werden, Brüder! Zum Sklaven
Am Sonntagabend wurden im Reſtaurant „Zum Stern“ r laſſen wir uns nicht degradieren, und beſonders wir Jungen laſſen

lokal) ein Herrenmantel und ein paar Handſchuhe ßer iel uns nicht wie das Vieh zum angsdienſt treiben. Unſer Streben

Arbeit Schwarzbrot, das ſoll wohl heißen, trockenes Brot. Nun ja,

Siſemniurg ein Recht auf Unterſtützung nicht anerkannt wird.

ir kämpfen fürrLehrling die Sachen entwendet hatte. Sie wurden ihm wieder ab- Znſerer Väter tragen wir nie und nimmer mehr.
den Sieg des Sozialismus. Trotz alledem!genommen. Feine Geſellſchaft, da bemopſt einer den anderen!

nd erfolgte eine Beſichtigung der Lanewirtſchaftsſchule und Vier

52 773 3
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30000 Arbeiter in zehn Jahren abgebant
Was wird aus Braunkohlenarbeitern Oſtelbiens?

Not herrſcht überall in Deu 7 Die Braunkohlenarbeiter könner ein Not e e u auf ſei Lohntärzung ber Ken n WäBerlin r ein ſolcher n z d ſt t f Der E nd, daß bei Beſtehenlaſſen der bishe Lohnhöhe

as oſtelbiſche r a rralen h a die Durchfü a e len rei ſentun
ei ich t ch telbi B ndn Notſchrei der n cigee e s rie. h d e e u

See e de 7 agewen für die in vohanen die gita v enIm h Braunkohlenrevier wurden e Die de I ten e wnſe a
ieſen. Jmd r n r r t d t e Aen1927 beträgt der Rüdgang 6288. Mit dem 2 Mk. erzielt. Hinzu kommt noch eineine kräftige Steigerung der Leiſtung der Se eke eine r v re 485 88211 In den letzten zwei Geſchäfts

Trotz dieſer Seiſtungen muh der Arbener ein kEw ſchrieben die Geſellſchaften 40 698 060,29 Mk. ab und verteilten

r iſt b t Jchre i auſ n T 5 l en g. u wer eeinköontmen W r bi i rt der Produktionsa rre in 21 keine 2009 Mk. Durch ſtellt und eine Serſga nicht eingetreten. ſag er tzten Ge
Krife wurde ſein E findlich geſchmälert. Jn demTeil des Gebietes, das dem Oberbergamt Halle un r r 405 516,26 ranen

rei Viertel), gingen den Arbeitern dur eierſchichten w.n r r und aus e ahre er dent S ne n v Teru e r er r es ZWichten W 55 Seite Gläubigerforderungen und Aktienkapital im Geſamt
einer Lohnfumme von Mark verloren. Durch r 1932 245 516,26 Mk. Nach Verſchuldung ſieht das
7357 rung und Kriſe verloren die Arbeiter in anderthalb Jahren

94 Mk. Einkommen re am T h ne seinen Handwerkern Durchführung der Pr ung ru n er e v Uuf 1 Tonwe Briketts We wen 24 Tonnen Redtodie gebraugt. Jnſhe
e Lohweinkommen he -Quartal 1931 2,64 h Lohn liegen. e ginge enHalle unrerſtehenden henden Gebiete i rr eines Arbeiters im erſten Quartal 1927 28860 Mk im e m wer Deren

ien bedeutet faſt völli Vernichtung dehen Quartal 1931 28,79 Mk. der Löhne in h
Familienväter mit drei und vier Kindern beziehen Nettolöhne Lebensexiſtenz Tauſender von Arbeitern mit n Fa-von 16 Mk. und weniger. milien. Wird der Schüchter darauf Rückſicht nehmen? ren S

reits Ciebenwerd a
Wieder ſinnloſe Agitationsanträge der Kommuniſten

n

Beſetzung des Neue Spyarmaßnahmen im Bolksſchuletat
Wie man ſich blamiert

vorſteher Benkendorf e e e wurde x 7
e ie man ſich blamieven kann, davon zeugte die

ne en nharger e d Antrag der Freien Turnerſchaft e. V. Bockwittz, ihr

tenon n, daß der Kreis von ſich aus die in d r Tuchernahme der Straße Boſwid Lanchhammer auf den Kreis Se ſie bie Leuten ter u

wen eine Difſerergen mit der Gemeinde Luthe
r äh ve h mtereffiert und eine als te, S tr h r r iſt von der Aufſicht im treter e die Sache.

e genehmigt worden. Der den Antrag und den der die ein
über die Verordnung der Rei be Stück Land für einen r haben will, vorberaten. Lächerbie Fleiſchabgabe an die Erwerbsloſen lich war e Stehen als Mti (KPD.) den Antrag

wurde der Vorſchlag angenom tellte, die Reichsregierung zu erſuchen, die otverordnung „aufzu

d der 4e R en r r chul ier Bocwitz. Winterhilfe der „Naturfreunde“. AusW rer e e en ilfeangen n n Ortagruwe d S teiligen Naddem es S i war,des der ind erregen e Form zum We Wrgen ie ſich darauf bee e eder Gemeinde Woawi als reiner e wahren fünften ſind vier Futter und Niſtkäſten angefertigt worden,

können, wurde mit der Maßgabe angenommen daß der Beitritt die an geeigneten Plätzen aufgeſtellt werden ſo In
vorläu erſtreckt. Die Bericht des Gemeinde der riedhofspark nommen. An die breiteer ren v fen Petzold nete die N Tie Bitte geh zu gedenken und den

Gemeindekaſſenrechnung für 1980 wurden entgegengenom Futterkäſten ihre Aufmerkſamkeit zuzulenken

men und Entlaſtung erteilt. Bei einem Einbruch in das e inDer Erwerbäloſengausſchu geſtellt. der Nacht vom w.einen Betrag von 15 r e n mit etwa 25 in die Hände. Dieweiter Fprer, F r n n bisher zu keinem in Erfolg geführt. Die l

u n ea e hn e e n ſien der r Frart g o1. weil die Barauszahl gleichbedeutend vor einigen iden Wmit der Einführung der e der Neger e n c u
8000 Mk. Koſten aufzubringen,ke gen h Pperi an die Bedürftigſten Lebensmittel n worden. Lebensmittel und Genußmittel

ung gebracht hat und die Verteilung von owie etwas bares Geld werden vermißt.

die un S u e Die erfolgt. Eiſterwerdaer GerichtsbilderHeidemüller e grerSchöf a le ü wieſen n der kommution de a ab, weil e Baden mere ten konnte In der Nacht zum 24. Oktober waren vier Männer w. die Turn
und leiſten wird als die Goneinde ſelbſt. da die Laſtentragung auf hale der Deutſchen r in Kleine peſg eingebrungen
weiteren Schultern liegt. Petzold Slig J den Kommuniſten atten dort eine Vevwüſtung angerichtet. So waren
vor, daß ſie, als r die Gemeinde die Notſtandsküche in eigener ferd und der Buhnenvor eng völlig zerſchnitten, Schrän
J ie hatte das ſen als Fraß hatten. Jroniſch gab erſ waren aufgebrochen, aus dem Klavier die Hämmerchen entfernt und

tehen, daß, wenn die rhilfe etwa in „Internatio Gfühbirnen und 7 eſtohlen worden. S2 ine e umgetauft würde, das Eſſen beſtimmt jeden Tag hatten den Vorfall tet und ſo kam alles ans Tageſchmeden würde der Verhandlung vor dem h m e rdeDie Beſetzung des Schulhausmeiſterpoſtens, um den hatten 7 die vier Angeklagten wegen Di eſich 46 Anwärter beworben hatten, wurde durch S wahl vor und Halefriedensbruche zu a T en e
nommen. In der erſten Stichwahl erhielten Bock 8 Kunitz näckig jede Schuld, nach den Ze n konnte e
iertſch 4, Peterſſon 3 und E. Herbſt 1 Stimme. Da bie abſolute kaum noch ein Zweifel beſt Seger die Mutter des Angeklagten

11 Stimmen nicht ecrelht worden war, fand nochmal Sch, der die Glühbirnen g ohlen ben ſoll, belaſtete ihren Sohn
ne Suewed ſtatt, in der auf Vock 12, auf Miertſch und auf Das g. derufteilte Sch. zu 3 Monaten 15 Tagen und

Kunitz 2 Stimmen entfielen. Somit galt Bock als gewählt.
Auf eine Anordnung der Regierung hin ſoll in der Volks

ſchule Bockwitz die
Einziehung einer weiteren Lehrerſtelle

vorgenommen werden, und zwar wurde dabei die Einziehung derldorf,

anderen drei zu 3 Monaten 14 Ta Gefängnis.Ein weiterer Fol, den das Schoffenge richt Eiſterwerea verhan-

delte, war wohl weit ſchwerwiegender und brachte doch ein mil-
deres Urteil. Der frühere Jnhaber der Glashütte r

Kaufmann Sch., hatte ſich wegen Vergehens gegen die

Reichsverſicherungsordnung und das Arbeitsloſenverſicheru eu verantworten. Der Angeklagte re en chMk., die er den atte in Zeit vom Januar 1930 bis
Mai 1981 ab ezogen hatte, nicht a e Er wandte
ſeiner En r n ein, durch die Ken e Wirtſchaftslage
es ihm nicht mögl ich geweſen, ſeinen e tungen gleich nachz
kommen und ſchließlich ſei er durKonkurs ehe See leg 2 m
mene Verwaltungsdirektor er V ttne r ſe dar, daß
immer mit dem Angeklagten Schwierig keiten r b habe. r
Sch. entgegenkommenderweiſe rü en nRatenzahlungen zugeſtanden, de habe der Seinige Male geleiſtet und dann damit aufgehört. S

träge, die immer n fort gezahlt werden ſollten, habe er überhaist geseführ. bwohl der e außerordentlich e
ehe 9000 Mk. Arbeitergelder nicht weitergeleitet

tte, verurteilte ihn das Gericht nur zu einem Monat Ge
ängni S
Unter Ausſchluß der Oeffentli h das öffengericht t en en e ewegen reibung vo der S nete, de Idee für ren er an. W das

Urtei ie heran W auf 1 e Gefängnis.Beiden ſo ab 3 J Wahr Strafausſetzung gewährt werden.

In einer weiteren unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich
gehenden Verhandlung hatte ſich der Former R. wegenh Su et erni ſe s zu verantworten. Er ſ. ſich

i Schulmädchen unſittlich haben. Auf derZengenonsſage ſah das Gericht für überführt an und vevurteilte
zu 4 Monaten Gefängnis.

Der Landarbeiter St., der am 29. Juli bei einemſekretär in Wahrenbrück eingebrochen 7 ſtand n s vor
Gericht. Der Angeklagte, der er ngnis a ſitzt,
wurde wegen ſchweren prh iebſt J Vnter Einberechnun ſeiner

z alſrafe zu insgeſamt 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis re

Mühlberger Allerlei
Mühlberg, 23. Dezember.

Langfinger entwendeten einen vor einem Geſchäft ſtehendeRodel hiktlen dem Au r r die Beſitzerin e ehren
mit ihren Kindern den L r

Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehrweilten am Sonnabend in Fichtenberg, um d die Grün-
e einer Freiwilligen Feuerwe J n A Derung waren zahlreiche Einw o enS W 7 zu. Die n het e erſt päter

wird im tenberger Feuerlöſchdienſt eine

ſange we beſeitigt ſein.
7

Die r hat ihre Vorarbeiten beendet. z
am Monta konnte an eine größere Zahl BedüSt ausgegeben werden. Auch wird warme
eidung verabfolgt. Um mit den beſchränkten Mitteln einen r

ren Kreis zu bedenken, ſoll am 4. Januar eine NotſtandskücheEſſen ausgeben. Hierüber erfolgt noch Bekanntmachung.

z Freis Bitterfeld
Abermals nicht beſtätigt

Die Wahl des Gemeindev v 7 Steinmetz
(Dieskau) zum Gemeindevorſteher in Holzweißig iſt von der Auf
ſichtsbehörde zum zweiten Male nicht beſtätigt worden. Der Land-vat wird nunmehr für den bisherigen ontniſſergs amtierende n

Vorſteher Scholz einen neuen Gemeindevorſteher beſtimmen.

Vereinigung oder Schließung
n der Sache Vereinigu Ortskrankenka 7 undn t der Wohl e iſter eine Kleine Anim ckndiſhh en Landtag ntwort erteilt:

Die geh Ortskran e n hat ſeitJahren ni de im S 267 R u ebene t.

ahl. Sie werden müſſen, wennihre Verein ayg mit der r r W
itte n t wäre. n zwingenden geſetzliſn r Allgemeine Ortskrankenkaſſe räfenhainichen

nicht beſtehen bleiben.

Kreis Sorgou
Jorgamu SFfaddt)

Weihnachtsfeier des Volkschors
Der Volkschor Torgau, Mitglied des Deutſchen gundes, ne J. e e everbunden mit en 7 en, abends 8 Uhr, im i

„Bürgergarten“. Anſchließend s wird erwartet, daß alle Parteigenoſſen und daran teilnehmen. Eintritt
50 Pfennig.

J auunui ielDelitz ſch: geſt. Johanng Ritter. Torgan: geſt. Karl Sgule.
Eduard Steinbe 11 Sommer:;r er Bern enle ei

i pi tt Le Elt e wen ger t re r r Agre geſt. Emi 53 i i. e 57 b r

rantwortlich für Politik, Feuilleton und r r r urn Kommunalpolitik: Gottlieb rek; für n und Sport:
famtlich in Halle. Verantwortlich für den Anze ter
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft Halle. Märkerſtraße 6.

Auch die ie ſchönſte Kleidung kann rote Hände und rotes Geſichtnicht ön de en Allein die herrliche Creme Leodor bewirkt dieſes

Wunder und macht die Haut weiß und zart. Tube 60 Pf. Verſuch
überzeugt.

ſug ere e I greifen und die dort e Löſch

e
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Die Bescherung
Unter den Arm gepreßtt hielt die barmhberzige

Schwester Narzissa in einer dünnen blauen Mappe eine
Liste. Darin standen den linken Rand hinunter alle
Namen, die für die kommende Weihnachtsbescherung
vorgemerkt waren. Der übrige Raum war in Spalten
aufgeteilt, über den „Schuhe“, „Strümpfe“, „alte Mäntel“,
„sonstige Kleidungsstücke“ und „Besonderes stand.

Ihre weiße Haube fiel wie ein unbemalter Fleck in
einem düsteren Bilde aus dem Rahmen der unfreund-
lichen Altstadtgasse, in der sie sich befand. Sie ver-
schwand in einem Torbogen, nachdem sie sich von der
Richtigkeit der Hausnummer überzeugt hatte.

Es war so finster auf der Treppe, daß sie sich
schlürfend die ausgetretenen Steintreppen hinauftasten
mußte. Dem schwachen Lichte, das durch eine Glastür
fiel, strebte sie zu. Die lockeren und gesprungenen
Scheiben klirrten, als sie diese Tür öffnete und hinter
sich wieder schloß. Sie stand nun auf einem Altan, der
nach mittelalterlicher Bauart einen modrig riechenden
Hofschacht umrahmte. Vornan saßt ein neider in
seinem Fenster und schabte den Speck von den Nähten
eines getrennten Tuchstüchkes. Schwester Narzissa
fragte ihn, und er erklärte, mit dem Messer den Gan
entlangweisend: „Immer der Nase nachl“ Dabei hielt
er sich grinsend die Nase zu.

Die barmherzige Schwester rümpfte die ihre und
ging ohne Gruß weiter, bis sie vor eine Tür kam,
hinter der in kurzen Abständen das Pusten und Umhber-
springen eines größeren Kindes zu hören war. Zehn
ahre alt, groß und dünn war der Junge. Ueber ihm
og der flaumige Kringel einer Kissenfeder. Er dachte:

Ich darf sie nicht fallen lassen. Ganz gleich, wenn sie
auch über Tisch und Betten schwebt; ich muß hinter
ihr her und sie hochblasen! Schwester Narzissa dachte:
ein blödes, unerzogenes Kind.

Der Vater richtete sich beim Sprechen langsam im
Krankenbett auf. Es sah unheimlich aus, wie sich im
Dämmerlichte des unzulänglich erbellten Raumes der
schwarze, vollbärtige Kopf über den Bettwulsten erhob,
die man ebensogut für Dampfwolken halten konnte.
Er sah selbst wie ein Teufel aus, während er binter
dem Toben des Jungen, dessen Ursache ihm unklar
blieb, die Fiebergestalt eines leibhaftigen Teufels sah,
der die Bescherung, um die er sprach und um die er sich
aufgerichtet hatte, vernichten wollte. Unter Stöhnen
versuchte er auf die Knie zu Kommen, so daſt die Betten
von seinem dünnen Körper herabglitten. Er griff nach
einem Gefäßt. das zu seinen Häupten stand und in dem
Suppe zu Gallert erstarrt war, und warf nach dem
Teufel. Der uns jedoch sprang gerade auf den Tisch,
und das Gallert klatschte an das verschnörkelte Bein
eines wurmstichigen Sofas, auf dem auch Betten lagen

Die barmherzige Schwester nichts von einem
Teufel. Sie sah nur, was der Mann tat. Auch die Mutter
war unfähig, Teufel zu sehen Sie war blond und kalt-
äugig, und wenn sie der Schwester die Wahrheit
dann klang es wie eine ausgemachte Lüge. Immerhin
dachte sie: Wenn sie den Jungen zuvor erwürgen
könnte, daß er nicht mehr pustete und nicht mehr

o

aprang., sondern ganz setill irgendwo lag, dann würde
u r vielleicht gelin die barmherzige Schwester
mit der Wahrheit zu überreden. So aber war sie derart
gelähmt von dem, was, nüchtern gesehen, Kommen
mußte, daß sie den Jungen, der ihr zufällig vom Tieche
aus den Hintern ugte, nur herzhaft hineinkneifen
konnte. Der schrie daraufhin überlaut, als habe er
einen neckenden Schulkameraden an den Lehrer zu ver-
raten. Dadurch verlor er das Spiel mit der Feder. Sie
sank zur Erde, noch ehe er sie wieder erreichen Konnte.

Damit wurde es still im Zimmer. iner r
etwas. Schwester Narzissa notierte in Gedanken:
entblößt sich und wirft mit Essen! Frau kneift den
Blödian nun, eine schöne Bescherungl Ihre Barm-
herzigkeit hing in großten, regelmäßigen Falten um
Hüften und Schultern. Um ihr rosa Gesicht herum war
diese Barmherzigkeit weil und gestärkt. An den
wenigen Bewegungen, die an ihr vorgingen, erkannte
mann, daß sie in der Liste einen Strich durch den Namen
zog, und daß sie ging.

Dem Manne fielen die Schmerzen wieder ein. Die
Frau vergaß zu erwürgen, obwohl sie nun nichts mehrahnt Per unge stand vor dem Federkringel, der
auf der Erde lag, und dachte verwundert: Warum
ich dich fallen lassen? Sieg-Tschiersehky.

a

c

In einem Stall bist du geboren.
Wer kommt wohl heute noch in einem Stall zur Welt?
Nur eine ledige Kuhmagd lag erfroren
einmal mit ihrem Kind in einer Scheune im Feld.
Du bist so ganz verzweifelt arm gewesen.
Dein Vater war nicht ein Zimmermann.
Mit tiefer Freude habe ich gelesen,
wie du der Armen Freund geblieben lebenslang.
Bei utzigen Fischern hast du oft gesessen.
Im Frei'n, auf efnem Berge sprachst du za dem Volke.
Mit ganz verachteten Menschen hast du Brot essen.
Du schwebtest niemals über Erdenleid wie eine Wolke.

Du warst ein Mensch wie wir. Du bist!
Ach, Jesus, kannst du uns denn nicht helfen?
Ich will dir glauben wie ein erster Christ
und lebe unter Christen wie bei Wölfen.
Du hast die Händler einst davongejagt.
Sie brauchen heute wieder Peitschen auf dem Rücken.
Hilf du, daß endlich einer wagt,
auf das Verdienerpack die Faust zu drücken!
Ich schreie auf zu dir aus tiefster Not:
Herr Jesu, so du kannst, hab' doch Erbarmen!
Die geldgeschwollenen Teufel hungern uns Rot!
Gib uns die Kraft zur Hilfe, Bruder aller Armen!

Weihnachtzeit 2 Zeit des Friedens
Keine schriftliche e hat den Tag der Geburt

esu festgehalten. Das konnte auch gar nicht möglich sein
i der Niedrigkeit der Herkunft des Zimmermannssohnes

aus Nazareth und den ganzen damaligen Zeitverhältnissen.
Erst das 4 Jahrhundert unserer Zeitrechnung läßt unser
heutiges Weihnachtsfest, das am 25. Dezember gefeiert wird,
als das Hauptfest der christlichen Bevölkerung allmählich
stärker hervortreten. Die morgenländische Kirche hatte das
Fest der Geburt Jesu noch am 6. Ianuar gefeiert. Das Abend-
land hatte sich mit dieser Feier immer mehr dem 25. De-
zember genähert. dem Tage der Wintersonnenwende, der
bei den nordischen Völkern des Abendlandes als der höchste
Festtag des bürgerlichen Lebens begangen wurde. Im 5. bis
8. Jahrhundert hat die Geistlichkeit noch allerlei Feste vor
die Weihnachtsfeier gelegt, die beute als Adventszeit zu-
sammengefaßt werden.

Diese Tatsachen zeigen uns, wie beim Weihnachtsfeste
christliche und heidnische Formen übereinander liegen.
Morgenländische, abendländische und heidnische Ideen haben
nicht nur den Zeitpunkt, sondern auch die ganze Art des
Festes der Geburt Jesu bestimmt. Für die Kirche lag es
um so näher, die Wintersonnenwende als die Feier des
wieder erwachenden Lichtes und des Sonnenrades mit der
Feier der Geburt Jesu zu verbinden. als sie ja selbst den
Stifier Ger neuen welterlösenden Religion als geistiges Licht
zu bezeichnen und zu verkünden pflegte. War die Zurück-
drehung des Sonnenrades zu den Menschen in der heid-
nischen Welt während der zwölf Nächte vom 25. Dezember
bis zum 6. Januar gefeiert worden, so hatte man darin einen
weiten Spielraum für die Freudenfeiern überhaupt. Die
heidnische Welt hat in dieser Zeit das persönliche Eingreifen
der höchsten Gottheiten zu erleben geglaubt: Wotans wildes
Heer, Frau Hertas (Holdes) Wachen über dem Hause das
stellte sehr leicht enge persönliche Beziehungen zwischen
den naiven Menschen jener Zeiter und der Gottheit dar.
Die Kirche als gute Seelenlenkerin und praktische Erzieherin
wußte das alles sehr geschickt auszunützen.

Der starke kulturelle Einfluß, der von Rom ausging und
sich in Germanien durchsetzte, hat ebenfalls seine Spuren
in gewissen Bräuchen unseres Weihnachtsfestes hinterlassen.
In Rom feierte man vom 17. Dezember an das Fest der
Saturnalien zur Erinnerung an das sogenannte Goldene
Zeitalter“, das von dem Gotte Saturn beherrscht worden

ar. Ursprünglich wurde dieses Fest drei Tage hindurch
gen. In der Kaiserzeit wurde seine Dauer auf fünk,

später sogar auf sieben Tage verlängert. Dieses schon um
200 vor Christus eingeführte Volksfest galt vor allem einer
allgemeinen mauserei. Daneben beschenkte man sich mit
Wachskerzen und kleinen Tonfiguren, wie sie die Kinder als
Spielzeug zu verwenden pflegten. Auch das Würfeln um
Nüsse war üblich. Sogar die Sklaven, die sonst in Rom kein
rosiges Leben führten. wurden während der Saturnalien wie
Freie behandelt und bewirtet und hatten an aller Freude
teil. Schließlich hatte sich die Sitte herausgebildet. für die
anze Dauer der Fröhlichkeit einen besonderen König aus
er Volksmasse zu wählen, wie beute noch für die Karnevals-

zeit ein Narrenkönig gewählt wird Hier haben wir das
Vorbild für die Königsrolle, die man Jesus vor seiner
Kreuzigung zum Spotte zuerteilte, indem man ihm eine
Krone aus Dornen aufsetzte, einen Mantel umhängte und
ein Szepter in die Hand gab.

Ein Nachhall dieser altrömischen Saturnalien wird auch
in der christlichen Weihnachtsfeier offenbart. Die Festfreude,
die sich auf alle Menschen erstrechen möchte, der soziale
Ausgleich, die Kerzen, die Geschenke, die Schmausereien
das alles haben die Mönche auch in die christliche Weih-
nachtsfeier eingeführt. Natürlich kamen neben diesen römi-
schen Ideenkreisen auch die reinen christlichen zur Geltung.
wie sie aus der Geburtslegende Jesu hergenommen worden
waren. Die Krippen,. die Krippenspiele und Weihnachts-
dramen, die in allen Gegenden Deutschlands nachweisbar
sind, und die Weihnachtslieder sind rein christlichen
Ursprungs.

Aus dem germanisch heidnischen Einfluß endlich ent-
stammt der eihnachtsbaum, der eine Umbildung des
heidnischen Sinnbildes des Sonnenrades ist. Auch die in
allen deutschen Gegenden üblichen Weihnachtsspeisen und
Weihnachtsgebäcke Stollen, Striezel, Huzel- und Klözen-
brot. selbst die Mohnklöße, wie sie in einzelnen Gegenden
gegessen werden sind rein heidnischen Ursprungs.

Endlich ist allen Ländern die das Weihnachtsfest kennen,
die Idee gemeinsam. daß die Weihnachtszeit eine Zeit des
Friedens ist. Darin spiegelt sich nicht nur der christliche
Zug der Völkerliebe wider, wie er wenigstens im christ-
lichen Ideenkreise lebt, sondern auch die Volksfreude der
römischen Saturnalien. Man kann also wirklich nicht die
Weihnachtsfeier als ein rein christliches Fest bezeichnen. Die
vielfältigen Festgebräuche zeigen deutlich die verschieden-
artigen Einflüsse, denen dieses Fest ausgesetzt Sowegen et

Gerdas Weihnaehtebaum

Kell erleuchtet waren Straßen, Plätze und die Schau-
fenster der Ceschäfte. Es war kurz vor Weihnachten. Auf
vielen Gesichtern lag schon die Vorfreude auf das nahende
Fest. Viele Leute trugen auch große und kleine Pakete, dio
CGeschenke für ihre Angehörigen enthielten.

Aber nicht alle Menschen freuten sich auf Weihnachten.
Es gab manchen, dem vor den kommenden Festtagen graute,
manchen, der seinen Kindern keinen Weihnachtsbaum putzen
und keine Geschenke machen konnte, ja. nicht wenige, die
während der Feiertage wahrscheinlich nicht einmal sattzu-
essen haben würden.

Auch CGerda Müller. ein kaum vierzehnjähriges Mädchen,
konnte sich nicht auf Weihnachten freuen. Ihre Mutter ver-
diente mit ihren Näharbeiten nicht so viel, daß sie ich ein
Bäumchen und Ceschenke leiesten konnten. Frühber, als der
Vater noch lebte, war es ja besser gewesen. Freilich. große
Sprünge konnten sie damals auch nicht machen. aber zu
einem Lichterbaum und kleinen CGeschenken reichte es doch,
und sattessen konnten sie sich wenigstens auch. Aber da-
mit war's vorbei, ſeitdem der Vater. der Dachdecker ge-
wesen war, vom Dache gestürzt und tödlich verunglückt war.
Mutter saß bei ihrer Näharbeit bis z abends oft die halbe
Nacht hindurch, aber der karge Verdienst reichte doch nicht.

r Fs CGerda durch die hell erleuchteten Straßen,
um sich all die in den Schaufenstern ausgestellten Herrlich-
keiten anzusehen. Ach, wie gern hätte CGerda ihrer Mutter
eine kleine Weihnachtsfreude bereitet, ihrer lieben Mutter.
die sich so sehr für sie mühben und es mußte und
doch gar keine Freude vom Leben hatiel! Niemand bo-
achtete das arme Kind: jeder hatte mit sich selbst zu tun.
Vor dem Schaufenster einer Konditorei blieb CGerda stehen.
Dort waren Honigkuchen in Herzform ausgestellt. Gerda
wulte, Honigkuchen aß ihr Mütterchen so gern. und sie hatte
sich diesen harmlosen Genuß doch so lange versagen müssen.
Auch Sprüche standen darauf: „Für Vater zum Weihnachts-
fest“ oder „Für den Bruder und da „Für die Mutter“.
Wenn sie doch nur solch einen Honigkuchen kaufen könntel
Wie würde sich die Mutter freuen!

Wie festgewurzelt stand das Kind vor dem Schaufenster.
Immer mächtiger wurde der Wunsch., einen solchen Honig-
kuchen zu besitzen und der Mutter damit eine Freude zu
bereiten. Und da faßte sie einen Plan.

Der Laden war dicht gedrängt voller Menschen. Gerda
gieß hinein und tat, als wollte sie etwas kaufen. Auf einem
leinen Verkaufstischchen lagen die Honigkuchen ausgestellt.

Gerda paßte einen günstigen Moment ab, nahm einen
Kuchen und war wie der Wind zur Tür hinaus. Doch
„Haltet den Dieb!“ ertönte es hinter ihr. Gerda lief: das
Geschenk für die Mutter, das sie krampfhaft in der Hand
hielt, sollten sie ihr nicht wieder fortnehmen. Aber die
Verfotger blieben ihr auf den Fersen. Mit Hilfe eines
Schutzmannes gelang es denn auch, sie einzuholen. Alles
Sträuben half ihr nichts: sie mußte mit zur Polizeiwache,
geloig von ihren er

Weshalb hast du den Kuchen gestohlen?“ fragte streng
der Polizeikommissar.

„Ich wollte doch nur meinem Mütterchen
eine Weihnachtsfreude machen“, stotterte das Kind.

„Solch eine Unverschämtheit!“ rief wütend eine Dame
der besseren Gesellschaftskreise. „Erst stehlen und dann
auch noch lügen!“ Und: 3 ja, das ist die Jugend von
heute“, „das sind die modernen Erziehungsmethoden“,
r bis das Blut kommt“, so stimmten die Leute, die
bei dem Diebstahl zugegen gewesen waren und nun hier
als Zeugen fungierten, der Dame bei.

Einige Tage später stand CGerda vor dem Iugendgericht.
Sie mußte den ganzen Hergang der Sache nochmals erzählen.
Auch die Leute aus dem Laden, die nicht einen Funken
Mitgefühl für das arme Mädchen aufbrachten, waren wieder
da und ließen in ihren Zeugenaussagen kein gutes Haar an
dem Kinde. Der Anklagevertreter blies in dasselbe Horn,
sprach von mangelnder Erziehung im Elternhause“ und
hielt Fürsorgeerziehung für angebracht. Das war
schwerer Schlag für Gerda. Nur weil sie ihrer Mutter. wie
andere Kinder es auch tatep, ein Weihnachtsgeschenk hatte
machen wollen, sollte sie hart gestraft und auf Jahre hin-
aus von der Seite der Mutter gerissen werden? Nein, alles,
nur das nicht! Und Gerda bat und flehte, sie doch nicht von
ihrer Mutter zu nehmen.

Das Gericht zog sich zur Beratung zurück. Im Be-
ratungszimmer entbrannte ein harter Lampf. An der
Sitzung hatte ein Schöffe teilgenommen, der der Verhand-
lung mit großem Interesse gefelgt war. Der Mann hatte
sich seine eigenen Kinderjahre in die Erinnerung zurück-
gerufen. Auch ihm hatte in seiner Kindheit das Glück
nicht allzu sehr gelächelt. Er hatte schon als Kind beide
Eltern verloren und war im Waisenhaus erzogen worden
Später hatte er sich durch eisernen Fleiß eine geachtete
Stellung erworben. Er war Sozialist geworden und hatte
stets ein offenes und mitleidiges Herz für die Armen und
Bedrückten, denn er hatte ja Elend und Armut am eigenen
Leibe erfahren. Dieser Mann hatte Verständnis für die
Lage des Kindes, das als Angeklagte vor ihnen gestanden
hatte. Er urteilte nicht nach mitleidslosen, trockenen Para-
graphen, wie die Juristen. sondern mit dem Herzea2. Und
er errang nach hartem Kampf einen Sieg: äas Kind
mit einem Verweis davon.

Aber damit gab sich der Mann noch nicht zufrieden. Er
rief Gerda, die im Begriffe war. das Gerichtsgepäude zu
verlassen, und begleitete sie. In einer Speisewirtschaft
kehrten sie ein. und Gerda bekam ein Essen, wie sie es in
ihrem Leben noch nie bekommen hatte. Hei, das schmeckte!
Und beim Essen mußte sie erzählen von ihrem Leben, was
ihre Mutter trieb, was ihr Vater gewesen usw. Dann be-
gleitete der Mann Gerda nach Hause. Gerdas Mutter bekam
zunächst einen großen Schrechken: sie fürchtete. es sei ein
Beamter vom Gericht oder der Polizei, der Gerda fort
bringen wollte. Dann aber beruhigte sie sich doch bald, als
sie den wahren Sachverhalt erfuhr. Und als Gerda schon
längst im Bette lag, saßen die beiden Leute immer noch
zusammen und sprachen über die Zukunft. Der Mann
brauchte in seinem Haushalt eine Wirtschafterin. und man
vereinbarte, daß Gerda und ihre Mutter zu ihm ziehen
sollten. Dann würde alle Not ein Ende haben.

Am nächsten Abend stand in der kleinen Stube ein
Weihnachtsbaum mit vielen schönen enken darunter.
So konnte Gerda doch noch ein richige Weihnachtsfest
erleben. ritz Hohnstsdter.
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e v V. r r xWas die Ceser sagen
Briefe an das Voſſsbſatt

u r z 10 M. ermäßigt, die für eine ganze durchgehende Linie oder zwei
bar m h a Anſchußſtreden gilt.blatt h h Seranlworiung e e Der in Halle der das Randgebiet der S

z

e nNrenke Erwerboloſe Lkoygmen kein verbititesſ

Das iſt durchaus kein Scherz, ſondern bitterernſte aber durchaus vatſam und möglich i de in Halle wirdFleiſchverbilligung für er e in vielen Betrieben namentlich im n hre dere nicht in e
von n r Reichsregierung 18 Mill Mark zur Verfügung geſtellt gearbeitet; für dieſe Arbeitnehmer iſt eine
Damit ſoll für alle Hanpiumerſtähungeempfänger die Arbeits r

loſen, Kriſen- oder Wohlfahrtsunterſtützung empfangen und zu
ſchlagsberechtigte Familienangehörige haben oder einen eigenen ſein.
Hausſtand nachweiſen, das Fleiſch verbilligt werden
Daß bei dieſer Aktion der Bürokratismus beſondere Blüten treiben

e en eſre Härten dabei für die un
r rtſchaftskriſe eintreten können, ſoll hierkurz unter öffentliche Kritik geſtellt werden. ſon v 7

zu ſchaffen, falls man e. den e en will, was

r Entgegenkommen vor
Ein Angeſtellier-

Ja mu wees

Nach der amtlichen Bekanntmachung des Magiſtrats vom Marionetten b als Leben und
17. Dezember erhalten Reichsſleiſchtorten die Arbeitsloſen- und kam. a es S

Kriſenunterſtützungsempfänger, Wohlfahrtserwerbsloſe, Sozialrent Am S ſah ich an r ten Abende einDie erkrankten Arbeitsloſen ſind ausge nommen. Häuflein Men ſtehen. Mädchen e
Man fragt ſich vergeblich: Warum das Antwort: Ja, dieſe r el e r
zen Silfsbedürkiſgen ine in der Anweiſung aus Ventin uigtſ Kgl. e n n ehe Shetg
n aufgeführt und können darum kein verbilligtes Fleiſch jemand „Achtung!“; die jungen r die mee 2 unde ten. Man könnte lachen über ſolche Bürokratenſcherze, wenn Haltung an, und dann hörte man eune feune Stümme röden: 44 Das Tonfilmauto auf der gehe zu einer Vrandſtelle

es nicht ſo furchtbar ernſt wäre. Wenn ein Erwerbsloſer alſo neiitin, wie aufmerkſagaam!“ Und dann kamen zu meinem Um den jungen I die g von577 er die Reichsfleiſchkarte; iſt er aber krank Erſtaunen bloß zwei alte Damen r der Tür Bränden anſchaulich vor Augen zu führen führer re er
t er ſie nicht. Eine ſolche k verſtehe, wer will. ja Frauen aber ſie waren Feuerwehr eine o in werben dieſagen etr iſt debei zu bemerken, daß der kranke Erwerbsloſe durchaus keine ger 1 vor der anderen nicht unweſentl n überall dort Aufnahmen macht, wo beſonders ſchwieri

voll im kleinen Kreiſe um und ſtieg dann e ne z W Aufgaben an die Löſchmannſchaft geſtellt werden

tierten dabei e die andere Dame verrenkte ſi c 39 von 1000 Hallenſern

z Sau m Statiſtik der Wohlſahrtserwerbsloſen
reits früher auf Lie bedenkliche Entwickl der wohl en in der preußrſchen Srohſtädten ans

in Halle hingewieſen. Die in der atiſtit des Preußi-en Fit tiſtiſchen Landsesamtes aufgeführten 32 preußiſchen

in denen am 31. Oktober 527 186 oder 57,3 Prozent
Bett'er-Scheck Geſamtzahl der anerkannten fahrtserwerbsloſen zu betrenenDer ſind, haben, mit Ausnahme der chen, das auch in hberee e et

ützen wAus dem Lellien ich ja nun erſohren,Dieſen Zuſen her de Reihe gern ges e e dhet b
ieſen Zu t i wohl k llt. Es ma rs als „Jhve ohei vauu J e Cäcilie“. Es war mir aber immerhin in ſeſuſenen

Nazi ,„A v t v „Majeſtän en er rbeiter“ vor einer ehemaligen per

Behérden züchten Oopyeiyetdiever tember gemeldet. Wir h ren heute wiederum nachſtehend
e n ehe s gret adzt. e w. e ben b e re un en m geh e ene peckeheeſa ch e Behörden das Doppelverdienertum in ihren duldenſdachlos und hungrig umherziehenden zbrüder erhalten beim hl ſowie die drei Großſtädte der P ins Sachſen
wweh gerade ſie ab v en die moraliſche Pfüht ätten, Fechten kein Geld eder Eſſen, ſondern man drückt ihnen einen (alle auf den Stand vom Oktober bezogen) an:

v i Sie leider nur eine mora ifche „Scheck“ in die Hand. Mit den Zettelchen über 1 oder 2 Pf. Auf 1000 Einwohner entfielen Wohlfahrtserwerbsloſe in
u; eine zu het heten Regen g age t kann jedoch keiner der Fechtbrüder etwas anfa Der te am 30. 9. 31 am 31. 10v chon lange n eine gro W Be Teil der Scheine wird nur auf dem Wohlfahrtsamt eingelöſt, in den Bresla s 55 18„amter in ihrer t Zeit durch Ueberarbei nanz meiſten en V n eine Volksküchenmarke. Aber die Walz- Duſebn Hamborn 2 aamt die neuen re ne den e amten h du ten Gang auf das Amt hier und da de Berlin urg-Hamborn 4528 52,96

für dieſe Nebenarbeit Nebenverdienſten ließe Gefahr S 3 ie wegen Bettelns ein geſperrt werden. So Dorhnnd m „2 z
gweifellos für eine A r e wird nur ein ver kleiner Teil der Scheine eingelöſt, iſt o 208.en ein neues wenn beſcheidenes Einkommen alſo ein glattes ft für die Behörde. Hohn iſt der eck der a Miner 1431 inſchaffen Damit wäre eine a Sie noch nicht einmal Slodt Goldberg dort ſteht zu leſen: t 35hege ver t e e man durch die g 2 Sia einen 1178 12,72n aber auch den der g dieſen Schein abgibt, erhält bei vorhandener M 3658 37,44Datzneh r en Kreiſen der ungsloſen älteren an Unheſenaſget Bedürftigkeit 1 Pfennig ausgezahlt.“ r 327

e ch wirkſam en können. ür Herbergen zur Heimat, die eigene Marken he iſt er rſurt „15

e e en e emoels i u r i a u n fa i echter in2 Was wird mit den Monatskarten? t e die c T an den DuisburgHamborn erreicht, We die der Wohlfahrtsre Man lieſt e e von Stadtrand h en. Außer Speiſen ä ſ ebenfalls. Se Bettler s ſind ein erwerbsloſen im Oktober rapide Ahgeſtiegen iſt. Der dritte Platz
n dem hat die ſtädtiſche Siedl olitik o n die dunkles Beiſpiel dafür, daß ſelbſt aus der Not der Aerinſten der in dieſer trüben Fewenſolge ing von Berlin an Dortmünn P hewen an der Peripherie der Stost So Armen Profit t über. der anderen Seite en die drei Städte mit Len niedrig-we jetzt z. B. erſt wieder Reubeauren an der rer S der Land ſten v e fern ihre Plätze gehalten.ſo errichtet. de e die in ſolche Bauten ziehen iſt in Setmalloſes von der Jand ſtraße rovinz en ſteht Halle von den drei

das immer einfach. Was ſie an geſundem Wohne ikarten für Erwerbs'oſe r anaſinſt en da. Während M
r der Stadtmitte das mü ſie r an Fre end beträgt, iſt Halles r.t Straßenbahn dvau Die billtgſte Mo hat das Ufat e e r um faſt 2 bom Tauſend gema karte für zwei Fee. W Exe geſtiftet. Die E e erkennen das dank c Die gleiche Steigerung weiſt auf10,60 Mk. fährt allenfalls von Trotha bis ans an. Seider iſt di et P drehen dieſes einen nden dort die Verſchiebungen auf einerRet c oder vom Zoo rkt oder vom Volberger Weg bis Kinos im Vergleich mit r Ehre khlbſen nur Hrundlage e

m Markt oder von der J bis zum Riebeckp Für ring. Es wäre r erſt winſ en daß auch die anderen Kino Man wird ni en der Entwicklu Halles f4 meiſten Arbeitnehmer werden dieſe v zu kur den gleichen Bürgerſinn t ielleicht genügt dieſe p. rge es n r re daran
ä ihre Arbeitsſtätte zu erreichen. Vor der a e ng ſchon Begrüßenswert wäre es ebenfalls, wenn das S tad ſt u ſch r n en ſtrukturellen e en derd galten dieſe Koaren zu 10,60 B. wen R gelegentlich koſtenloſe h r Wirtſchaft auf unſere Stadt beſonders

reden. Das ging ſchon eher. Aber r W zu teuer. Jn Ewerbelsſe beranſtaltete Tie Künſtlerſchaft fände ſich n mine rücke
ev ig ha man jetzt den Preis für eine ne an e hierbei zu einem Opfer für die Erwerbsloſen bereit.

Schwer beſaden ſchwankt der Wagen
unter dem Thema Konzentration und Stel Verkehtsſtreifen auf den Chauſſeen.4 Lichter brennen Stuben vrennen z Arbeitnehmers Die zweite Gruppe Eine von dem Oberpräſidenten de polizeiliche

Vor, während und nach den Weihnachtsfeiertagen We wieſfaßt drei Vorträge (darunter Prof mann, Hamburg) e Verkehrsſtreife hat im Oktober und November in denr die I e Brände an machte a „Die n der neuen Wirt S beztrlken Magdeburg und Erfurt den KraftfahrzeWrnſen wen n und mit Gefahren für zuſammen. dritte Grige an unter dem Titel insbeſondere den Senkh mit Laſtkraftwagen und Zugmaſchinen mit
e t Menſchen S ung m erhütung ſolcher Brände emp Das i W de e z Vortrö und ohne Anhänger überprüft. Bei einer ung von 55 Laſtfiehlt die Branddirektion die Beachtung Richtlinien: e einen von v s n wurde in 33 Faunen wegen igkerbelaſting Anzeige 7h Bei Aufſtellung der Bäume umſtänder benutzen Vortragsrethe beträg t net nen 8 e re Ueberlaſtungen über 20 Prozent wurden in 22e Baum gut m n r Gefahr r 77 Vortrag 1 r Bruer beim e rer re

rnu n Gar t, e m oder perſönl on rozen reifenn i e o e t a v 3 e be eigen S z bis I v r er entnommen werden. r e eit h n e e

rner darauf achten n, u n Beicht te t. bei u. nen nd piel Preußen der gegenwärtigen Zeit muß auch dafür geſorgt werden,e e n r Lichtern Die Cewhrung 7 gute Bei die C r cheinen nicht übermäßig in Anſpruch genommen werden.

J a 0 nders da t die e w. eigenee e e n e n e Profeſſoren Proteſt gegen Notverordnungennutzung elekt 23 Baumbeleuch u a Einrich den e ria re a “öff ge rivater Du Die rechts und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultäten aller deutſchen

t r r e ehe hen n aus e itiſgen Sen Staatsdienſt, ſ er Univerſitäten haben beim Reichsinnenminiſterium einen Proteſtund einen naſſen el h n e rn ws enſſtehend dere r beſchäftigt war, eine Abfindung u en die Notverordnungen der Länder erhoben, ſoweit

e e e eeeectceeeeaeereich adienſt oder 57 s t di r Verordnung, die Ausnahmebeſtimmungen277 ha r Zuegen Wer Du e n ie nein We amten ſchaffe, die Sie Verordnung,
nach der Beamte gezwungen werden können auch in einer Stellung
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er Bäume ſind beſonders gefährlich. Ha kein Baum bereitsne e nicht mehr angezündetſsehater gerahrt. a t De betroffenen niederen Ranges Dienſt zu tun, ſowie die in mehreren Ländern in

ere Zeit o ſo uWenn e Den da 4 chtet L Werner de enke eae Meiſe e ehe e e er r das gute Bei r geſetzte r er n eher re
kleine Zweige in die S r werden und die Berkrennmng e e Wer weder den a et ren
nur nach und nach erfolgt. (Exploſionsgefahr!) e W beher e e r Wechn verre le d h ar

chen.Vorträge über Arbe'tsrecht me Pſaunkuchen ſollten es werden In der Marthaſtraße war
das Kontot bei der Rechts und ſtaats Reue Richtlinien für das Zahnheilverſahren. Die Reichsve ſtern abend ein Brand entſtanden den man bereits auf3 ha en Aen ler S ſo l ſ ein a im u hat e r m See t r r r. eWinterſemeſter 1931/32 eine Reihe von öffentlichen Vor verfahren aufgeſte e t s gab h erſticken, ſo daß die Feuerwehr zu Hilf h eheſenſchaft. Die Zuſchuß zu Zahnerſatzkoſten Wir gewährt. wenn mindeſtens 5 Zähne r die Gefahr defeitigte Gegen 3 Uhr mußte ſiee z e hen hnſhiekengen eben zu S ites Markt eingreifen, wo eine Dachkammer in e

Julie nicht gezahlt. genau was
trägen e e de ahen deiſag der e

Vorträge, die im n er Univerſtattfin n, ſind i drei Gruppen eingeteilt. Die erſte Gr r ver
einigt vier Vorträge (darunter einer von Profeſſor Lederer,



frische Goulacſteisch 53,

A. Knäusel Mäenn

igarren sind die besten
Eigene Fabrikation

Friedrich
Fretsng:

Schlachtefest
ft. geräucderte ud re Nun

F. Kleine. Mersedurg
Große Sixtistraße 12

Grobhandelsprelse

für Private

m
Echt Sider, 800 gestempet S.Gold Doudie, 5 Jehre Garantie 6,
Echt Gold. 585 gestemoeit 9

Herren -Armband-Uhren
Echt Sider, 800 gestempet
Deutsehe foschenufv, Anrer
ſaschenuhr, echt Silder, 800 7

Ferner vorzägch georöfte

d 777
Marken hren

Mutha- und Mugea-Präzision

Vortelte bis

Uhrenhaus Präzislon
Versand G. m. d. H.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkauſastellen:

teiozig, Neumarict 24
Dresden, Amehenstrebe 15
Meagdeburg, Breiter Weg 38
iennover, Bahnhofstrebe
dresiou. Schweionitzer See 54

Direkter Versand an Private!

Merseburg. Biswarckstraße 38

S
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Schaff gute BOcher in dein Haus,

Sie stromen edle Kröfte aus
Und wirken als ein Segenshort
Auf Kinder noch und Enkel fort.

Volkshlatt- Buchhandlung Halle S.

Groß s Ulriehstra6 s t re. 2 7

in
i l

Il

u

denn sie bereiten große und dauern
Kommt 2u uns
ihr könnt selbst
guswahien. Auch helfen wir Euch gern
del der Auswahl. Je des nicht im
loden vorrètige Buch wird schnelistens

m c
mc J

desorgt. Wer nicht seibst kommen
Lenn, dem senden wir auf Anforderm

umsonst unser neuestes
Bücher Verzeichnis

nach tierzenslust

r
Vaſmn
k o50, 625, 125, 678,

610, 495,- 315,- Mk.

Große Auswahl

Jeder iobtdie sohöeànen
3 Verloduogeringe

vom Udrmachermstr.

H Schindler
Kl. Ulrichstr. 35

Grobe Auswahl
Alle Gröben vorrätig

Niedrigste Preise

4 kilendurg- Torgau J

Fützels
SpesialHaus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und SportBe-
kleidung, Herren Artitel, Tuch

und Stoffe
Fer de fiten hauft. wart belt

O Prelswert und gut
kaufen Sie Mannfaktur- n. Mode
waren. Trikotagen u. Serümpfe

Damen- Konfektion bei

RGS8T. rergas W
Wutenberger Str.

Vitalied des Rabatt-Soarvereins.

Soeben erschien:

Ungekürzte Volksausgabe

LUDWVIG RENN

KRIEG
Preis: Gehunden RM 2.65
In alle Weltsprachen üdersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

Das deutsche Volksbuch vom
Krio das unsere Generation
überdauern wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt

hichte zwerghaft erscheinen
eue Zärober Zeitang)

Zu beziehen durch

Delitevcher Ppoto Haus

Heinz Kühnemann

Einziges PhotoSpezialGeſchäft
am Plage.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEEEc r

ver mmſihnige

Kellameſachmann

inſertert im

Volksblatt

da dieſe Iufernte

m allen Krehfen
der Veddlkerung

PraktischeBIITZ eschenke!

ehter tetttr.aus dem Oktober ſeinnissen
Reichs t a gzjimdelercitergen
1 1 belgachtungskörper

e
Heilapparatei S Staobsauger usw

Preis: Otto Gröhel
Wüilhelmsetr. 4420 Pf. Tel. 29464.

dere blge Benen
Coksblatt düchhanciüng

tlalle s. S.. Grote Olrichetrabe m a 69

Sämtliche Brennholz
Abbruch lagernlah

Photor ZErnſt Schülbe.

Bedarfsartikel Därme

ſow. biutfr.
empfiehit in allerbeſt
Qualität die Slteſte
hall. Harmhandlg.

Jnh. C. Reiners,
Halle (Saaole),

Oleariusſtraße 12
am Hallmarkt.

Beſte Bezu squelle
türlausechlächte

Lumpen
Wolle, Knochen

Zeitungen kauft

A. BVode jr.
Gr Klausſtraße 2

Eintauf
aller Rohfelle
Verkauf aller Art
Lelz waren
Gebr. ODanglowitz

Friſcher vl in 2.

2J

AMAerr
deckt seinen
Bedarf im

Strabhurger

Hutlager

Eisbern
Deipzige Str. 74

Wollkat B. S
Haacrkut S. 50

Vol 3dadewannen
von Mk. 14 00 an
Gustav Bros-
vHalbernädt. Str. 14
regen Waſſerturm

NEUERSCHEINUNG
ERICH KASTNER

FINES MORALISTEN

in 1 Monat 3 Auflagen I Tausend Exompiere

Wis
DRUCKEN

alle im Geschöfts-, Vereins-

und privoten Verkehr erlor-

derlichen Drucksachen und

bifen unsere Freunde um

Zuweisunq ihrer Aufträge 0

HALIL. DRUCKEREI-
GES. M. B. H. O
Halle a. S, Gr. Märkersir. 6

u

Freude

ler gibt r für D. Alle wyrrrea J l o
gute, wertu. Biider-, Màärchen-,Jugend Bocher. Romane, Relse- Gebr. Kroppenstsdt

werbe us W. Sogzlolist. Literatur

G Besoldungs-
Tabelle

tar die
I 2eſchs- Beamten s0 w.
die Candes- und die

Communel Beem en

g Preubens
Neueste Aus

e gabe Nov. 1931

P r i v

S olxsblautit-Buchhanckl
n le a. V. Er. liche 27.

T

in groß. Auswahl zu Ausnahme-
Proisen!

Elchene flurgarderobe
RM. 23, 25, 28. 30, 32.

Große Märkeratrab60o

Die neue

Volksplatte
doppelseitig., elektr. aufgenommen

ar R. T.
B. P LPianohaus, Gr. Ulrichstr. 33/34
mee

Ich habe mioh in Halle naobh langjäbriger
Asesistenzarzttätigkeit als ß

Facharzt für Orthopäcie
niedergelassen.

Dr. med. Hans Röther
Preußenring 171 (neb. Hotel Stadt Hamburg)

Sprechzeit 11--1 und 4--5 Uhr.

Fernrak 347 31 Fernruf 327 31

keruche pur Ferannahtunnen,

W Cenen Du geladen bin

Wer nieht in Deinem Blatte inserietrt,

verzichtet auf Deinen Besneh!

Das neuzeltüche Groß Kaufhaus
n n

Bbockwitzer Ländchen

in Lelnen M 65.75. Sroschlert M 450

Kästner hat aufs Neue belegt, was wir sohon wus-
ten: die glückliche Voli ständigkeit seiner Anla-
gen. Er ist nicht nur soharfsinnig, sondern zu-
gleich scharfsichtig. sachlich und verspleſt, derb
und zierlich, ernst und lustig, gutund e
Mischung gelingt dem le Gott nioht oft

Rudolf Arnheim in der »Weltbhnos

Vorrätig
Volksblatt-Buchhandiung, Gr. Ulrichstr. 27

Am Schwarzen Brett des Waagegebäudes, Marktplatz 24,
iſt eine Bekanntmachung betr. weitere Lockerung der Woh
nungszwangswirtſchaft in Halle angeſchlagen.

Halle, den 23. Dezember 1931.
Der Ragiſtrat.

(6162)

Cächtspielſfrums
Haherlanu

TADAIdringt stets gute Doppelschlager

Baupwvorel

Boek witz
Friſeurmmeriſter
empfiehlt ſeinen

HerrenSalon

Arbeiter
benutzt bei BRedarfedeekung den

Konsumoerein Bockwitz u. Ume.

dort ernaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

Saststätten
in Halle (Rorden und Oſten)

die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt. Bernburger Str. 24
Deutſche Bierunden“ L.WuchererStr. S

A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Flugpliatz-Cafno“ (M. Weber), Boelckeſtraße
„Friedrichsgarten“(A. Krüger), Friedrichſtr. 23

geleſen werden
Volkshblatt Buchhandlung

Halle a. S.

Oroso Vfriohstrase i 1

S

T TGewerkschaftlich-Genossenseohsftlich. Versicherungs-

MMMGEEIIIIIIIIzegenwärtig rund 2.2 Millionen Versichertse mit
300 Millionen Rark Versicherungssummse,

e '50 Millionen Räark Vermögen davon
igentum er Vers cherien:

Prämienreserve über 100 Millionen RMark,
Gewinnanteile über 32 Millionen RMark
zusammen über 1832 Miionen Rhiark.

versicherut gslelstungen: Uber t Mihiegen RM.
seit November 1923 (Ende der Inflation).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen: 1314
Hatie, Harz 42, Zim. 36 Weißentels, Walterstr. 11. LeipriZeitrer Straße 32, Zimmer 61-64. Bitterfeld, Gorthestraß0e i
oder der Vorstand der Volksfürsorge in Hamburg 5. An der Annter 57-61.

J

S

aktiengeselischaft Hamburg 5.

„Hardenberge-Kaſino“, Hardenbergſtraßze
J. Herrmann, Konzert u. Speiſeh. Brerteſtr. 37
Konditorei und Cafés Herrmann, Burgſtr. 38

Luüderitzverg“ Ernſt Start), Reilſtraße -7Wnuers Hotel, Magdeburger Ecke Krutenbergſtr.

A. Netz chker, Reilſtraße 8
„Reichéadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str.
„Saalſchtoßbrauerei“, Seebener Straße 23
Cafés Schmauch, Bernburger Straße 9

Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23d. Schwarzkopf. Burgſtraße 7
um Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31
Thate, Berliner Straße 31

W. Thomas., Boelceſtraße
Vogel. Wilhelm. Trothaer Straße 42
„Votkepar Burgſtraße 27

Weinberg-Terraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht)Fate Wertet end Seebener Straße 20
Zur Steintorbrücke“ v. d. Weid.), Berlimnerſtr. 3a
Zimmermann, Reſtaur u Lichtſpiele, Goetheft. 26

Jede Zeile toſtet monatlich I Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen



Die Weihnachtsſpiele im Arbeiterſport
am 6. Bezirk

Handball:
m Lager der Turnſpieler herrſcht wenig Spielbetrieb. Am

1. Feiertag findet lediglich ein Spiel, am 2. Feſttag finden zwei
Spiele ſtatt. Erſt am 3. Feiertag iſt der Spielbetrieb lebhafter.

1. Feiert ag Steuden l Eſperſtedt I. 14 Uhr treffen ſich
beide zum Rückſpiel. Ein intereſſanter Kampf ſteht zu erwarten
und wenn nicht alles täuſcht, wird ſich wohl der Platzbeſitzer be
haupten können.

2. Feiertag: Fichteplatz Halle: 15 Uhr ſpielen Fichte l gegen
hn Teutſchenthal J. Die Gäſte mußten im letzten Spiel mit einer

ohen Niederlage vorlieb nehmen, doch glauben wir, daß diesmal
der Widerſtand der Jahnleute merklich ſtärker ſein wird. Auf jeden

darf der Bezirksmeiſter das Spiel nicht leicht nehmen. Als
eberraſchungsmannſchaft iſt T. bekannt. Zuvor begegnen ſich die

weiten Mannſchaften beider Vereine. Hier wird wohl diesmal der
rfolg auf Seiten Fichtes ſein.
Möckerling: 15 Uhr: Möckerling I Jahn Kayna I. Die Spiel

ſtärke der Möckerlinger iſt jetzt nicht bekannt. Hoffentlich treten ſie
wenigſtens auf eigenem Platze an. Kayna gibt einen beachtlichen
Gegner ab und dürfte wohl auch als Sieger hervorgehen. Zuvor
ſpielen hier die Jugendmannſchaften beider Vereine.

3. Feiertag: Zwintſchöna: 11 Uhr Freie Turnerſchaft I
gegen Schwimmer Ammendorf I. Beide Mannſchaften verfügen

ber gute Torhüter und über einen ſchußfreudigen Sturm. Wer
tellt die beſſere Läuferreihe? Das wird der Spielverlauf ergeben.

ir tippen für Zwintſchöna. Zuvor treffen ſich die zweiten Mannſchaften, wobei Z. den Sieger ſtellen wird.
Paſſendorf: 14.30 Uhr: Paſſendorf I Fichte Halle I. Die techniſch

einwandfreiere Mannſchaft ſtellt ohne Zweifel der Bezirks-
meiſter jedoch auch Paſſendorf verſteht zu ſpielen und beſſer
der Gegner, um ſo höher ihre Form. Eine Niederlage werden die
Paſſendorfer jedoch nicht vermeiden können. Zuvor treffen ſich die
zweiten Garnituren. Die Siegerfrage iſt hier offen.

Leung: 14 Uhr: Röſſen I Merſeburg J. Jm letzten Spiel hatte
Röſſen alle Mühe, um Merſeburg niederzuhalten. Nach einem
flotten Kampfe wird der Glücklichere den Sieger ſtellen.

Lochau: 14 Uhr: Lochau l Queis I. Die Lochauer hatten in
letzter Zeit in ihrer Spielſtärke erheblich eingebüßt. ach denletzten Reſultaten zu ſchließen, ſcheinen ſie wieder im Kommen zu
r ſo daß es Queis nicht leicht ſein wird, einen Sieg mit nach

uſe zu nehmen.
Stedten: 15 Uhr: Stedten II Steuden J. Ob Steuden die

Revanche gelingt, erſcheint zweifelhaft. Stedten ließ zwar in letzter

Zeit wenig 3 W denen r ar eweiten Elf. Zuvor geben ſi ier die Jugendmannſchaftenre Wercne ein Stelldichein e
Gr.-Kayna: 15 Uhr: Jahn II Fichte Ammendorf II. Die

Gäſte verfügen über eine ſchnelle und eingeſpielte Elf und werden
auch den Sieger ſtellen.

Fußball:
Auch die Fußballſpieler pflegen in dieſem Jahre anläßlich des

Weihnachtsfeſtes wenig Spielverkehr. Nur am 2. und 3. Feiertagefinden einige Spiele ſatt

2. Feiertag: RotWeißPlatz Diemitz: 14 Uhr RotWeiß I
gen BlauWeiß I. Beide ſtehen ſich erſtmalig gegenüber erKavbeſtver verfügt zur Zeit über eine gute Mannſchaft. Tritt

er vollzählig an, dürfte ihm ein Sieg über die Blaujacken nicht
ſchwerfallen. Zuvor treffen die zweiten Mannſchaften beider Ver
eine zuſammen.

Delitz a. Berge: 10 Uhr: Delitz I Fichte Halle J. Die Hallenſer
n einen ſchweren Gang. l zu ſpielen, wenngleich

ie am letzten Sonntag eine hohe Niederlage beziehen Er
heinen die Gäſte in voller Beſetzung, ſo vechnen wir mit einem
appen Erfolg.
3 Feiertag: RotWeißPlatz Diemitz: 14 Uhr RotWeiß l

gegen Röſſen I. Die Röſſener konnten den Gaſtgeber vor kurzem

„-J„-„- „JJ„9as elektriſche Auge erſetzt das z eiband
e

ea.

d

ür die ſportlichen Wettkämpfe bei der Olympiade in Lose e neuer eitabnahmeapparat konſtruiert
worden, der auf eine tauſendſtel Sekunde genau regiſtrieren
ſoll. Zwiſchen den Pfoſten des Ziels iſt überhaupt kein Band

rahl eingeſchaltet. Beim Kreuzen dieſes Lichtſtrahls wird ein

ein ei ſchlagen, was wohl diesmal nicht ſo leicht ſein wird,wenngleich e ſch
hat und die Gäſte ausgeruht erſcheinen. Die zweiten Mannſchaften
genannter Vereine treffen ſich zuvor. Hier ſoll die Siegerfrage
öffenbleiben.

Fichteplatz Halle: 10 Uhr: Alte Herren BlauWeiß Alte
Herren. Das letzthin a Spiel fiel den W terungs-
verhältniſſen zum Opfer. Nun ſoll es am dritten ier“. ge ſteigen.
Der Platzbeſitzer hat bereits mehrere Spiele hinter Pch, während die
Gäſte erſtmalig auftreten. Vielleicht gibt es ein Vagexcſchieden.

7

An alle Vereinsſpielleiter ergeht der Ruf: Am dritten Feſttag
in der Zeit von 18 bis 19 Uhr ſind alle Berichte and Reſultate der
Weihnachtsfeiertage der Berichterſtatterzentrale unter Rufnummer
253 08 Halle mitzuteilen. An den erſten beiden Feiertagen hat die
Zentrale keinen Dienſt.

Auch n Großkayna Fußball gegen Handball
Auf dem Gemeindeſportplatz Großkayna ſpielt am 1. Feier

Arb.-Turn vereins unſerer Meinunmüßten die Fußballer den Sieger ſtellen aber es kann au
anders kommen. Unter den Handballern ſind auch ſehr gute u
baller. Das Rückſpiel im Handball iſt für 1. Januar vereinbart.
Hier ſtellen die Handballer den ſicheren Sieger.

Im 8. Bezirk
Fußball:
Holzweißig. VfL2. Holzweißig I hat ſich Weihnachten Sport

tag 14 Uhr die Fußballabteilung n die Handballabteilung desgege a Sch

Spiele m Leipziger Bezirk
1. 1wut h z Zörrenderg Tenditz J (170. 16 uhr:
2. Feiert so her v en u Tor

Feiertag: [3. Belgern II Torgau II.
3. Feiertag: 13 Uhr: Torgau I Belgern I (Taucha). 15 Uhr:on am Tage vorher ein Spiel abſolviericilenburg I Schönefeld I.

Aus dem Borring
Jack Sharkey, der Gegner Schmelings um die Weltmeiſterſchaft, hat eine fenſationelle rausſolderune an Jack r

richtet. Sharkey erklärte, er werde Dempſey in ſechs Runden
„o. ſchlagen oder ihn zur Auf d n, und ſetzt dem früheren

Weltmeiſter eine rämie von Dollar aus für den Fall, daß
es ihm gelingt, ſich über ſechs Runden gegen ihn zu halten.

7

Jn Paris wurde der Weltmeiſter i omPerey von Emile Pladner y
De ſetzten Schneeberich'e

Klingenthal: 3 Grad Kälte, 45 Zentimeter Schnee,. Fichtelberg: 8 e Kälte, 50 Sr.
3 Grad Kälte, 25 Zentimeter Schnee. Brocken: 1 Grad älte,
18 poNtimeter Schnee. Torfhaus: 2 Grad Kälte, 20 Zentimeter

Der preußiſche Sportfonds ſoll v imar on 1 Million Mark auf 250 000
Sportamtliche Gekanmmachungen

Bericht erzentrale C. irk. Acht verdennacht sfeiertagen hat die h Wien er am Nu
h Srgerta ol rhre er nd cher ſorgt für rechtrPuten Wer will, iege ſo ort r r

rift lautet:freunde Ramſin mit I. und 1 erpfliRamſin iſt als ſchnelle Mannſchaft bekannt. VfL. muß ſich tüchti
anſtrengen. Das Spiel beginnt um 14 Uhr. Vordem ſtehen ſidie beiden gugendmannſchaſten gegenüber.

Am 25. Dezember re ferner: Petersroda III Roißſch III.
Anfang 14 Uhr. Am 27. Dezember: Petersroda l Muldenſtein I.n 14.30 Uhr. Petersroda II Muldenſtein II. Anfang

1 r.
Spiele am 27. Dezember: un diedglet
Roi 14 Uhr hat ſich Ja zſch l die g vonVfB. M zu einem äride deltaſpel verpflichtet. Sewreki

Möhlau eine ſchnelle Mannſchaft iſt, wird es Jahn nicht ſchwerfallen,

als Sieger den Platz zu verlaſſen. vlie Imeh de z
e i ßig: RotSchwarz Greppin nach Holgwe
g von VfL. das Rückſpiel r Konnten

beide Mannſchaften im letzten Spiel ein Unent r erzielen, ſo
wird es wohl diesmal VfL. gelingen, RotSchwarz eine kleine
Niederlage zu geben. n 14 Uhr. Die Jugendmannſchaft ſpielt
gegen Petersroda Jgd 13 Uhr. re Merten

Gräfenhainichen Hier ſehen wir r Gräferhainichen ü e gſchornewitz I gegenüber. Da die Ganrß t mächtig

Jugendmannſchaft verpflichtet. An
eine Poſtkarte in den Kaſten, 6 gelangt dann rechtzeitig zu mir. Die

lter Möllhoff, Halle, Huttenſtraße 14.

6. irk. Freie Winterſportvereini Widarauf aufmerkſam, da e h s r ſam m a Penn t
im Gewerkſchaftshaus ſtattfindet. Es iſt g. h erſcheint. Bei n
Schneeverhältniſſen am Orte bitten wir die itglieder, m

Werge.achten.

trk. (Nr. 49.) In der Berhandlung am 21. Dezembe rdene Fert: Der er von ichte Amwendorf i reicher Einſpruch von Beubhit iſt angenommen. r Einſpruch von orf iſt
angenommen. Die orderung Dieskau n Fi Halle iſt abgelehnt.Die Jugendmannſchaft von Diesten mit 3 n Weſtraſt wegen Spielabbruch am

5. Dezember in Ammendorf. Wegen Nichterſcheinen zur S am 31. ber82 mit 2 Mk. beſtraft: Spielführer Dieskau Jgd. und Spſeift rer der I. nun
aft desſelben Vereins ſowie der Schiri Raſch und der Sportgenoſſe Voigt

w. Der Verein Möckerling iſt mit 3 Mt. beſtraft wegen Nichtantreten am
Dezember. Unſere nächſte Geſchäftsſtunde findet am 4. Januar ſtatt.
Die Vereins ſpielleiter werden nochmals darauf hingewieſen, unbedingt die neue

„Wurf und Ziel“ bei der Poſt zu beſtellen und den weißenFrageb vit r an meine Adreſſe zu ſenden weiteren e ich

Suar Sin. Antrö ur zum 5. Januar a n unddahin ſchriftlich in meinen Händen ſein. Kein Verein darf dort fehlen. a

Adolf Werge, Bezirksſpielleiter,

Vereinsmittenungen
RegattaKlud Halle e. B. Wir beteil uns am 1.e refeler des Freien Sänge u im Vohied“ t

eſchwächt antreten, werden ſie wohl den Sieg den Gaſtgebern über-en en Vordem ſpielen die beiden Schülermannſchaften.

Beachtenswerte Sendungen:
Mitteldentſcher Rundfunk. Donnerstag, den 81. Dezember

(Silveſter): Uhr: Prof. Dr. Ludw Neubeck „Rück- und Aus
blick 21.30 Uhr: Anſprache des Reichspräſidenten von Hinden
burg. 23.30 Uhr: „Die Eroica“. Sinfonie v.
Tanz und Unterhaltungsmuſik.

teilt mit: Der ſchwediſche Rundfunkſender Hörby, der aus tech
niſchen Gründen an der kürzlich vorgenommenen Wellenverſchiebun
unächſt nicht teilnehmen konnte, ſendet ſeit dem 19. Dezember au

elle 1167 kHz2. Der Wellenabſtand des Leipziger Rundfunk
ſenders von den benachbarten Sendern London National und Hörby
beträgt nunmehr 10 kHz (bisher 9 kHz). Von dieſer Maßnahme
wird eine Verringerung gegenſeitiger Störungen erwartet. Hoffent-
lich!

Die neuen Funk-Programme:
Leſprig- Dresden

Freitag 6.30: Chriſtmette aus Sehmar 3 3 h 9.10 bis 10.10: Morgenfeier. Gedanken u

Orge 1: i Kae or Dr. D. ul Tillich, Frankfurt a. M. 11.80.n e een 30: milte nn 90gſ Zor t Vrogramm, geren ben P Edert. 15:
„Mariechen von Nymwegen“ n altflämiſches

7 die 18. 15: Miilfärfonzert. 16.80 a
Akten von Richard Wagner 2 165 chkonzert Zirkta 28.45 dis l Tanzmuſtk.

Glocengeläut. v.05 dis 10: MorgenfeX Dr. Hettie Dyhrenfurth, Berlin. 11.30: G

and alle Markenfabrikate

intett von Franz Schubert. 15. 15: „Geretteter Lebensretter“ Ein Hör-von Robert ter 16 dis 17: Der Struwwelpeter“ von Fritz Reuter.
rt 28 (Erſtaufführung). 17.15: Unterhaltungskonzert. 19: Artiſten plaude rn

aus der ule, 19.45. Gedentt der Erwerdsloſenl! 20: Konzert. W. 40: Nach
richten. Anſchließend bis 24: Tanzmuſtk.

nntag: 6.45: unkgymnagſti 7: Frühkonzert. 8: Bandwirtſchaft nk.Se konzert. vie 10: t x 10.50: Große Prediger. o
ramm von Dr. Herbert Hammer 1190 bis 12: Kantate von Johann Sebaſtian

h. 12.15: Miſtagskonzert. 14. Wetter und Zeitangabe Anſchließend Fünf
undzwanzig. Auch eine Welderergeſchichte von Guſtav Ren er. 14.15. Winke für
die Landwirtſchaft. 14.30: Chorkönzert. 15: Der letzte König von Orplid“. Kin
Hörſpiel nach Eduard Mörike von Rudolf Gilaſer. Muſik von Gerhard Glaſen.
16: Volksmwſik. 16 30 bis 17.80: Waſſer, Himmel. Erde. Ein Querſchnitt aus
Robinſonaden von Walter Steinbach. 17.45: Tänze einſt und beute. 19: Sven
Hedin ſpricht. 19.30: Klavierkonzert. 20: „Vierzig mal drei Minuten“. Ein dunter
Abend. 22: Nachrichten Anſchließend bis 24: Unterhaltungskonzert.

Montag: 5.30: Funfgymnaſtik. Anſchließend hie 8.15: Frühfonzert. 12:
Weiter, Waſſerſtand und Schneedericht

c ſondern durch den Startſchuß wird am Ziel ein Licht-

ronomeier zum Stillſtand gebracht der nach Art der S ern-
wartenuhr die kleinen Zeitteile auf Millimeterpapier druckt.

n S S

Neuyor. rkonzert.Aenderung von VWellenlängen. Die Oberpoſtdirektion Halle ünnengſtt. d h bis 150. Na en

7 dis 8: Frädkonzert. 8.30: Breslau: Unterhaltungsmuſik.

n. Anſchließend: Unterhaltungs Aug der Staatsoper:

Turn und Sportverein Petersroda. Am l. Janna mietags Generalverſammlung. Crſcheinen aller Nialieder iſt 5 W

Luçon. 14.35: Kunſtberichte. 15.10: Gifte und Ver im shalt.enny rring Leipzig 16: Nachmittagskonzert. r is 17.35: Vener
itangabe. 18: nungen. 18.30: Alf Teichs: m Dicens.
.50: Wir n Auskunft Die Wohlfahrts mSunder, Berlin. 19.80: Ein Kapitel aus e o e zog die

eHerz-Anocden
thoven. 0.30 Uhr: Berl. Vertr.- Lager. Gr. Steinſtr. 13, Eing. Mitteiſtr.

Stadt von Walter Bauer. 90: Worüber man in Amerika Uebertragung20. 15: 82.15: Roachrichten chließend: Unter

Könitgswusternausen
Freitag: 6.80 bis 6.50: 7: Hamburger Hafſenkonzert.ch r Storm. Gerdavon Bremen. 11.80: rig Bach-Kantate. 12.15: Weihnachtsdichtungen von

ipzig: Familie Johann Strauß. 14.80: J
15: Lieder von Walther von Hirſchberg. 15.30: Engel in der deutſchenunſt. Lothar Schreyer 16. Frankfurt: Konzert. 168.05: in Das dumme

S W h h Vicki Baum. r W r ein 7rerin Wo mann Ha „Troubadour“. Opervier Akten von G. Verdi. e

GSonnabend: 6.30: nkgymnaſtik. Anſchlie bis 68.15: vt. 9:Morgenfeier 10.05: ters 11: W. n 12: Käte ne t
eine n w. 12.16: Berlin: Mittagskonzert. 14.15: Leipzig:quintett von Peps ubert. 15.05: Trabrennbahn Mariendorf: Wer preig.
15.30: Weihnachten auf dem Dorſfe. G. Bellin. 16: „Zwiſchen zwei1: Ferdin. Bonn erzählt deheres

hlung bel Rudlo- Achtel
Sehr

Cungtlee Tellza
Kiccieiwie III nger 15, am Franckeplatz. Telefon 21849.

er“. Romantiſche Oper in drei du n Stunde 20: Berlin r v7 Meiſterſinger von Rärnderg vonWagner. Danach dis 0.50: Tanzmuſif.

GSenntag: 6 45: Funkgymnaſtik. 7: Hafenkonzert. 8nzert aus e. 68.90: Mitteilungen o men h h. l e orgenfeier. 10 06. Wetter, 11. Artur Rehbein lieſt gwei Feſchidtenroße Reden: um Weihnacht und Neufahr I 20. i Kantate von Johann Teraſien
12: Königsberg: Mittagskonzert. Welt hinter Gittern. Käte Graber.
14.25. Modernes Liedſchaffen. 15: Orgelvorträge. 15.30: Der Kampf ums v
liche Brot. Tatſachenbericht aus dem ſozialen Leben. Dr. d Hartmann 16:
Berlin: n 18: Frankfurt: EinWaldeck. 19: Berlin Sven Hediün ſpricht. 19.80: Die ethiſche Bedeutung der

Reichsminiſter a. D. Dr. H.h deutſchen Arbeitsloſenve ru

G W r W. V. Derlin: n n. tter, Kachrichten,F na

J z Melanchthon von Adolf von Harnack. 12: Mi kongert. 14.15 dis 15:
bis 0.30: Tanzmuſik.

ik. Anſchlie bis 7.80: rt. 9.85:r Vachrichten. St Feuer.
12.55: Heitzeiche

Sport.

r 6.90:itere auderei.

itung. 15.80: Wetter, Börſe. 15.40 2 dagmtunterricht auf der Derſtufe. Rektor Fr. Rauch. 16.30: Wiener Klavierkonzert

ür An r 18.55: ter. 19:onteradmiral a. D. Erich Mahrholz. Waſhington: „Worüber man in Amerika
ſpricht“. 20.15: Leipzig: Orcheſterkonzert. 22. 15:
nach bis 0.80: Tangmuſik.

Im Silveſter- und Reufahrsheft der M Zeitung ſprechen Verlag und Sendeſeüſchaft ur Mitteldeutſchen Horerſchaft. V delwen deft beginnt der nev
wannende Kriminglroman gus dem Fun'leben von Hermann de Voß „Schüſſe imSender“, mit dem ein großes Preisausſchreiben „Wer iſt der Mörder
iſt. Das reich illuſtrierke Heft koſtet 30 Pf. und iſt durch jeden Bu r

rſt 12.10 dis 14. Mittagsfonzert 15; Wetter, ſchriftenhändſer. das Ortspoſtamt bzw. den Mirag-Verleg, Leipzig
Preſſe und Börſenbericht. 14: Erwerbsloſenfunk. Berufsausſichten für Techniler. ſtraße 6, zu beziehen.
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Eine Kinderhand ist leicht zu füllen

Cebt den Kindern Freude
Die Weit, in der wir leben, iſt voller Unruhe und unaus-

geglichen. Wer noch Arbeit hat, der haſtet und ſtrebt, um ſie ſich
zu erhalten. Die als Erwerbsloſe kümmerlich mit ihrer milie
ihr Leben friſten, ſind verbittert, weil ſie nur ein beſonders glücklicher
Zufall wieder retten kann, weil geradezu ein Wunder geſchehen
muß, damit ſie je wieder durch Arbeit in geordnete Verhältniſſe
kommen können. Manchmal haben die Frauen noch Arbeit und
ernähren Mann und Kinder. Aber dann gibt es zermürbende
Empfindlichkeit zwiſchen Mann und Frau, weil die Männer ſich
degradiert vorkommen, wenn ſie Hausarbeit verrichten und Kinder
betreuen ſollen! Mit der Dauer dieſes Zuſtandes wird das Glück
des Familienlebens getrübt. Jnmitten dieſer deprimierten Er
wachſenen wachſen die Kinder auf. Sie ſind gegen frühere Zeiten
unbeſchreiblich benachteiligt, nicht weil ſie wirtſchaftlich ter ge
ſtellt ſind, ſondern, weil ſie ſo freudelos aufwachſen. e ſind gar
keine Kinder mehr; ſie von klein auf belaſtet mit den Kümmer-
niſſen und Sorgen des Milieus, in dem ſie aufwachſen. Sie nehmen
nicht als ſelbſtverſtändlich hin, was ſie eſſen und trinken; ſie wiſſen,
wie ſchwer es iſt, ihnen Kleider zu beſorgen. Sie haben häufig das
Gefühl, für die Eltern mehr eine Bürde als eine Freude zu ſein.
Beobachten wir eine Schulklaſſe, ſehen wir uns die Kinder an, die
uns begegnen, meiſt haben ſie frühreife, verſorgte Züge; meiſt
tragen ſie an einer Verantwortung, die viel zu ſchwer iſt für ihre
ſchmalen Schultern.

Man wird mir entgegenhalten, daß die Jugend heute eine ganz
beſondere Wertſchätzung genießt. Aber auch hierin liegt für die
Jugend eine große Tragik, denn der Kampf außerhalb des Vater-
hauſes um die Jugend, der je nach politiſchen Richtungen um die
Prinzipien der Erziehung kämpft, hat zu wenig einheitliche Linie!
Statt daß allmählich das Kind ſich entwickelt, daß es ſorglos
im Vertrauen auf ſeine Erzieher ſich geborgen fühlt in der Welt,
aus der es das eigene Jch allmählich abzuſondern lernt, gerät es
unter die verſchiedenſten ſich widerſprechenden Einflüſſe und hat
gar nicht mehr die Möglichkeit, ſich aus ſich ſelbſt heraus zu
entwickeln. Jeder Eindruck haftet bei Kindern viel tiefer als bei
Erwachſenen. Das wird immer zu wenig bedacht. Es iſt ein
grundlegender Jrrtum, wenn man der Meinung iſt, daß die Kinder
unberührt und ahnungslos durch die Not der Zeit gingen. Kinder
vergeſſen auch nichts, und die frühen Eindrücke verwirren vielleicht
ihr ganzes Leben. Sie machen vieles nach; ſie ſpielen und wenden
dabei die Ausdrücke an, die ſie täglich von Vater und Mutter
hören; ſie behandeln ihre Puppen und Tiere in der gleichen Art,
wie ſie ſelbſt behandelt werden und wie die Eltern ſich gegenſeitig
in ihrem Beiſein behandeln.

So ſind ſie freudelos, weil die Erwachſenen es auch ſind! Jch
bin überzeugt, daß mancher Erzieher dieſe Problematik des Kindes
von heute über ſeine eigenen großen Sorgen ganz überſehen hat! Es
genügt, ihn einmal aufzurütteln, damit er erkennt, daß er ſich des
wertvollſten Mittels, günſtige Erziehungsreſultate zu erzielen, begibt,
wenn er die Freude aus dem täglichen Leben ausſchließt. Frohen
Menſchen geht alles beſſer von der Hand; frohe Menſchen ſind
glückliche Menſchen, und wer glücklich iſt, der iſt auch gut! Der
bekommt auch neuen Lebensmut. Der ſieht über alles gegenwärtige

Elend hinaus die beſſere Zukunft. Wo die Erkenntnis des Ueber

t, da werden Eltern und Erzieher mit Freude an die große
ufgabe gehen: die Kinder zu zukunftsgläubigen, gegenwarts-

freudigen geſunden Menſchen zu erziehen. Sie werden vielleicht
e etwas ger verſuchen, Frohſinn vorzutäuſchen, auch
in Stunden der Bedrängnis. Sie werden übereinkommen, in
Gegenwart der Kinder häusliche Sorgen nicht zu erörtern. Dieſes
Uebereinkommen hilft auch den Eltern ſelbſt wieder. Sie haben
ein erſtrebenswertes Ziel, die Kinder a erhalten! Das be
hütet ſie vor dem Stumpfwerden; das hilft über jede noch ſo ver
heerende nervöſe Gereiztheit hinweg! Das macht ihnen die tiefeinnere Verbundenheit wieder ſt die oft vom Leben des All
tags verſchüttet, wie Feuer unter Aſche glüht.

Gelingt das nicht geig jeden ſo ſollte doch in der Vor
weihnachtszeit jeder Tag für die Kinder eine Quelle erwartungs-
voller Freude ſein. Die Vorfreude auf das herrliche Weihnachtsfeſt
ſollte jedes Kind durchkoſten dürfen. Die Erwachſenen müſſen damit
rechnen, daß das Kind immer in dieſer Zeit auf eine Ueberraſchung,
etwas Wunderbares, Märchenhaftes wartet. Sie ſollten nie ſagen:
„Diesmal gibt es nichts zu Weihnachten; wir haben kein Geld.“
Für ein paar Pfennige, die jeder aufzubringen vermag, kann der
Nikolaus den Kleinen eine Pfeffernuß in den Schuh legen. Dieſe
n die er an jedem beliebigen Abend bringen kann in der

e der augenblicklichen ſchweren Zeit ſich durchgeſetzt
a

eit bis zum 24. Dezember, wird durch die ungeheure Freude, die
e ſchafft, zum Vermögen. Die Zinſen davon reichen bis ins pg

Alter als leuchtende Erinnerung an die Kinderzeit. Keine Pfeffer
nuß wird je wieder ſo wunderbar ſchmecken. Was braucht man
denn, um Kinder glücklich zu machen? Ein paar Kaſperpuppen, die
man ſelbſt anfertigen kann, eine alte Kiſte, aus der man die Bühne
macht, für die Großen ein Buch, ein paar Weihnachtszweige, wenn
es zum Baum nicht reicht, mit einem Licht für jedes Kind, und:
„Das Fe kann beginnen!“ Allerdings trägt es zur Steigerung
der Feſtfreude bei, wenn die Großen mitſpielen. Es iſt wunderbar,
daß die Großen bei dieſem Spiel glücklich ſind, ſich einmal wieder
als Kinder zu fühlen, während die Kinder ſtrahlen, weil ſie beim
Spiel das Gefühl haben, es den Erwachſenen gleich zu tun! Der
Wunſch jedes Kindes iſt im Grunde immer der, von den Erwachſenen
ernſt und gleichberechtigt genommen zu werden. Jſt es nicht auch
wirklich gleichberechtigt s iſt nur kleiner und an Erfahrungen
nicht ſo reich wie wir; fühlt es aber nicht, erfaßt es nicht alles
genau ſo tief, vielleicht tiefer wie wir Erwachſenen? Es erfaßt
Sorgen und Not, wenn es auch nicht verſteht, woraus ſie entſtanden
ſind. Vielleicht iſt es gerade deshalb beſonders empfindlich, weil es
nicht die Möglichkeit hat, ſich klar zu machen, daß dieſes oder jenes
gar nicht die Niedergeſchlagenheit wert iſt, die es hervorruft.

Gerade die h ſollte alle Erwachſenen aufrütteln,
daß ſie ihren Kindern Fr ſchaffen und an dieſer Freude ſelbſt
teilhaben. Kein Opfer iſt z groß, wenn es gilt, unſere Kinder
vor Leid zu Die z Jahre Kindheit ſind ſo ſchnell
entſchwunden, und ihr Ablauf beſtimmt doch die ganze Entwicklung
des Menſchen. Eine Kinderhand iſt leicht zu füllen!
Schafft euren Kindern Freude, dann werden ſie eurem Alter Freude

ſchaffen! Susi Bork.
Stammelndes Kind

Wir „ſtammeln“ alle, wenn wir eine Gegend beſuchen, in der
man unſeren Dialekt nicht ſpricht. Kommt man z. B. nach Sachſen,
ſo fällt neben der Eigentümlichkeit des Dialekts vor allen Dingen
auf, wie ſonderbar man dort den w-Laut ausſpricht. Der Sachſe
bildet das w nicht ſo wie wir, indem er die obere Zahnreihe auf
die Unterlippe ſetzt, ſondern mit beiden Lippen. Es entſteht ein
Laut ähnlich dem u. Der ſächſiſche Lehrer einer Taubſtummen--
anſtalt ſagte einmal, als er ſich über einen Schüler geärgert hatte,
zu ſeiner Klaſſe: „Herr Uild uundert ſich. Wir lachen darüber,
denn er ſpricht nach unſerer Meinung das w falſch aus; er „ſtam-
met. Oder: Kaum ein Reichsdeutcher kann das Zungen r der
Oſtpreußen ausſprechen ja, man verſuche es nur einmal; die An
ſtrengung wird vergeblich ſein. Wie ſchwer fällt es uns Deutſchen,
das Näſeln des Franzoſen nachzuahmen erreichen wir jemals
das Vorlhild?

Wir merken ſchon: es gehört viel Uebung und vor allen Dingen
viel Hören dazu, um einen Laut ſo richtig auszuſprechen, wie ihn
unſere Umgebung wünſcht. Kein Wunder, wenn es allen kleinen
Kindern unmöglich iſt, ſo zu ſprechen wie Vater und Mutter. Es
iſt ein weiter Weg vom Lallen des Kindes bis zu den gut artiku-
ſierten Lauten, aus denen ſich unſere Sprache zuſammenfetzt. Alle
Kinder ſtammeln mehr oder weniger bis zum 6. Lebensjahte ſie
ſagen nicht: „Karl kommt“, ſondern „Tahl tommt“, weil es ihnen
noch nicht möglich iſt, k und r, zwei der ſchwierigſten Laute unſerer
Sprache, auszuſprechen. Das iſt jedoch ganz natürlich, und keine
Mutter braucht ſich deshalb Sorge zu machen, wenn ihr Kind im
frühen Kindesalter irgendeinen Laut nicht ausſprechen kann. Anders
wird die Sachlage ſchon, wenn das Kind dieſes natürliche Stimmeln
vuch noch im ſchulpflichtigen Alter beibehält. Auch noch im erſten
ind zweiten Schulſjahr wird man über manche Fehlbildung hin
vegſehen, aber darüber hinaus darf der Sprachfehler nicht mehr
ernachläſſigt werden. Welches ſind nun die am häufigſten auf-

tretenden Sprachfehler? Alle Laute können falſch ausgeſprochen
der überhaupt nicht gebildet werden. Das eine Kind kann das
ſh, das andere das r nicht bilden. Jn der Hauptſache beſchäftigen
ber den Sprachheilpädagogen zwei Fälle des Stammelns: das
'iſpeln und das Näſeln.

Die Eltern ſind entſetzt, wenn ſie bemerken, daß ihr Kind
twa liſpelt, daß es etwa beim Biloen des ſ die Zunge zwiſchen
ie Zähne ſteckt oder ſonſt irgendwie das ſ fehlerhaft bildet. Das

Kind leidet oft ſelbſt am meiſten darunter; ſeine Spielgefährten
lachen über ſeinen Sprachfehler, ahmen ihn nach. Das kann oft
wie uns die moderne Pſychologie gelehrt hat zu den verhängnis
vollſten Folgen führen. Das Gefühl der Organminderwertigkeit, das
im Kinde durch den Spott ſeiner Schulkameraden entſteht, kann das
Kind für ſein ganzes Leben ſeeliſch ſchädigen. Die Aengſtlichkeit
manches Menſchen im Leben iſt durch dieſe Ueberbetonung ſeines
Sprachfehlers durch die Umgebung entſtanden.

Oft können wir beim liſpelnden Kind gar keinen Fehler an
den Sprachwerkzeugen feſtſtellen. Jn einzelnen, ſeltenen Fällen iſt
die Urſache des Liſpelns in einer falſchen Stellung der Zähne zu
entdecken. Anders iſt es ſchon beim Näſeln. Hier liegen wirkliche
arganiſche Veränderungen vor. Wer hat nicht ſchon ſene Men

Bei ihnen iſt eine Operation ausgeführt worden, die einen
in der Oberlippe, die ſogenannte „Haſenſcharte“, beſeitigen ſollte.

T Fällen, nicht in allen, ſetzt ſich dieſer Riß auch noch weiter
nun harten Gaumen fort. Es entſteht eine mehr oder minder

t mit der ſeltſamen Narbe zwiſchen Oberlippe und Naſe ge-

Oeffnung im Gaumen, die Mund und Naſe verbindet. Was
ſt die Folge? Alle Laute gehen nun nicht nur durch den Mund,

ſondern auch durch die Naſe. Die Sprache klingt ungemein ver
waſchen und iſt kaum verſtändlich. Bei anderen näſelnden Kindern
wieder liegt der Fall gerade umgekehrt, Die Laute, die nun wirklich
durch die Naſe gehen ſollen, alſo das n, m und ng, können es
nicht, denn die Naſe iſt durch Wucherungen verſtopft. Die Sprache
dieſer Kinder klingt, als ob ſie einen ewigen Schnupfen hätten. Da-
mit ſind uns die beiden Fälle des offenen und geſchloſſenen Näſelns
bekannt geworden.

Man wird nun ſagen: Sind das nicht alles Dinge, die den
Arzt und den Lehrer und nicht ſo ſehr die Eltern angehen? Gewiß
iſt eine tiefe re Kenntnis dieſer Dinge für die Eltern nicht von
nöten, aber ſie müſſen doch vor allen Dingen ſehen lernen, was
ihrem Kinde fehlt, und die nötigen Wege einſchlagen können, die
zur Behebung des Leidens führen. Sie werden vor allen Dingen
eins einſehen lernen: Sprachleiden ſind Krankheiten und deshalb
nicht durch Schimpfen und Spott zu beſeitigen, ſondern es iſt Pflicht
der Eltern, ſich dem Spracharzt und dem Sprachheillehrer anzu

vertrauen. Artur Hennig.
Torheiten der Mode

Die Mode hat allezeit ſonderbare Erſcheinu hervorgebracht,doch vielleicht keine ſonderbarere als die Beginn des i gang

hunderts in vornehmen Geſellſchaftskreiſen beliebte Sitte, ein
Miniaturbildnis ſeines Auges malen zu laſſen und dies Bildnis
dann, als Schmuckſtück gefaßt, an Freunde und Verwandte zu
ſchenken. Uebrigens hat die gleiche Zeit ſchon für Frauen eine
Hoſenmode gebracht, wie heute die viel angefeindeten Trainings
anzüge. Die Malerin Karoline Bardug, die zu den SchützlingenGoethes ſchickte ihrer in einer Kieinſtadt lebenden
Schweſter ein Paar weiße Hoſen o neueſte Großſtadtmode. Aber
die kleine Stadt entſetzte ſich über dieſe Vermännlichung genau ſo,
wie ſich heute die nationalſozialiſtiſchen Kreiſe empören über die
Mode der kurzgeſchnittenen Haare für Frauen.

Die Ehemoral der Nazis
In dem Buche des nationalſozialiſtiſchen Chefredakteurs Alfred

Roſenberg „Der Mythos des 20. Jahrhunderts“ findet ſich die
folgende charakteriſtiſche Stelle, die den Beruf der Frau zur Kinder
zeugung unter allen Umſtänden geſichert wiſſen will: „Ein deutſches
Reich der Zukunft wird gerade die kinderloſe Frau gleich, ver
heiratet oder nicht als nicht vollwertiges Glied der Volksgemein
ſchaft betrachten. Demgemäß darf Ehebruch des Mannes mit
Kindesfolge nicht als Ehebruch juriſtiſch bewertet werden.“ Ein
Kommentar zu dieſer Moral erübrigt ſich wohl.

Die eckige Banane
Der Botaniſche Garten der Univerſität Cambrigde teilt als

beſonderes Ergebnis ſeiner Züchtung mit, daß es gelungen ſei,
Bananen zu züchten, die nicht mehr gebogen, ſondern gen erade
ſind. Ob die geraden Bananen beſſer ſchmecken als die anderen,
wird nicht mitgeteilt, aber vielleicht kann man ſie in Reih' und
Glied aufmarſchieren laſſen und betrachtet das als Erfoig der
Züchtung. Sonſt könnte man doch eigentlich ebenſo gut die netten
gebogenen Dinger beibehalten,

Lori
Von Pierre Lorrent

Lori rollte die Augen. Ueberhaupt war er ſeit einigen Tagen
chon nervös und gereizt. Niemand durfte ihm nahe kommen, und
elbſt der dicke Emil fand keine Gnade vor ſeinen Augen.

„Rin in die Bude! Der Suff und die Liebe!“ Schnarrend
flogen dieſe abgehackten Sätze in die ſchwüle Atmoſphäre des
„Grünen Anker“.

„Zum erſtenmal heute, daß det Vieh wieder die Schnute uff-
kriegt!“ meinte befriedigt der dicke Emil und trat zu Lore hin. Er
an ihn von der Stange herab, nahm ihn auf den Arm und küßte
eine bunten Federn.

Vor vier Jahren hatte ein Matroſe eines braſilianiſchen Reis
dampfers dem Emil Bodenſtam, Wirt des „Grünen Anker“, gegen
drei Flaſchen Whisky einen verkauft. Damals ſprach Lori
unverſtändliches Zeug. Doch hatte er die Begrüßungsworte
ſeines Herrn gelernt und deſſen Begrüßungsrolle gegenüber den
Gäſten übernommen. Seit einigen Tagen nun war Lori ſtill ge
worden. Er ſträubte die Federn, litt an Magenverſtimmung, hackte
nach jedem, der ihm nahe kam, verkroch ſich in die finſterſte Ecke und
verſchmähte es ſogar, am She u nippen. Sonſt war Lori durchaus kein Verächter dieſer edlen üſſigkeit.

Tag darauf war der dicke Emil ebenfalls krank. „Det Jeſchäft
liegt mir im Magen!“ u te er. Lori ſaß auf r Schulter und

Mandolis von ſeinen Lippen. Als er wieder die Federn ſträubte,
meinte der dicke Emil: „Sind wir beede mal alte Scharteken je-
worden! Werden uns mal in die Klappe lejen!“

Und 17 der dicke Emil legte ſich ins Bett, und achtund
vierzig Stunden ſpäter war er tot. Er hatte die ganze Zeit hindu phantaſiert, von einer Negerin aus dem Kongo geſchwärmt

und den Aufſtand auf Borneo wiedererlebt. Lori ſaß am Bett
rande und wandte kein Auge von ſeinem ſterbenden Herrn. Als
man den Toten in ſeinem Bette fand, ſchrie Lori begeiſtert: „Rin
in die Bude! Der Suff und die Liebe!“
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„Und was ſagſt du dazu, Kamerad?“
„Jeder Schuß ein Ruß! Nur feſte druff!“ war die Antwort.
„Bravo, Kamerad!“ meinte der General und las weiter ver

gnügt die Zeitung.
Lori ſaß auf einer vergoldeten Stange und blinzelte durch die

Scheiben dem erwachenden ling entgegen. Er fühlte e ganz
behaglich in dieſem komfortablen und luxuriöſen Raum. Nur das
chineſiſche Teeſervice konnte er nicht leiden. War er unbeobachtet,
dann kletterte er auf den Serviertiſch und warf die Schalen herunter.
Sechs waren ſchon in Scherben gegangen. Der General lachte dazu.
Die Generalin war empört. Lori konnte ſie überhaupt nicht leiden
und ſchrie ihr immer entgegen: „Rin in die Budel Der Suff
und die Liebe!“ Der General lachte dann unbändig, und die
Generalin erklärte, dies Vieh ſei nicht ſtubenrein.

„Aber doch immerhin Patriot! An den reicht die Republik
nicht ran!“ Und der General erzählte Lori von den Kaiſermanövern,
mit welchen Worten er ſeiner Majeſtät gemeldet habe, und wie
ſchnöde man ſie alle verraten und zum Teufel gejagt habe. „Neundankbare Bande! Alles Bagage Jene

Lori antwortete nicht darauf, als habe er das Sprüchlein mit
den Ruſſen vergeſſen. Der General ſah erſtaunt zu ihm herüber.
„Biſt du krank, Kamerad?“

Lori gab auch darauf keine Antwort, ſondern ſträubte die
Federn. Der General nahm den Vogel liebevoll und voll Sorgfalt
in die Arme. Abends legte er ſich zu Bett. Sechs Tage ſpäter
ſtanden Offiziere in alten Uniformen am Gange, und ehemalige
Kameraden trugen den Sarg die Treppe hinab. Lori ſchrie im Salon
„Jeder Schuß ein Ruß! Nur feſt druffl“

Als der Diener der Zigarrenkiſte Ken verſtorbenen Herrn
eine Zigarre entnahm, gab Lori ſeine Zuſtimmung: „Nur immer
mal ran da! Nur immer mal ran da!“

Es war ein nebliger Herbſtabend. Die Orcheſtrions der Schau
buden vermengten zu den disharmoniſchſten Akkorden. Das
Publikum ging gelangweilt weiter, und die Ausrufer ſuchten ſich
durch Ueberſchreien zu überbieten, um die Schauluſt der Beſucher
zu reizen, zu ſteigern.

„Heut geht ka G'ſchäft! Schrei, Loril Beſſer! Lauter!“
Lori wollte nicht. Er ſträubte die Federn.
„Jhm iſt kalt!“ meinte eine Frau, die vorbeiging. Lori fühlte
bewogen, die ſchnarrende Stimme zu erheben: „Kommens her,

chöne Frau, junger Herr.“
Die Paſſanten lachten und ließen ſich von Lori ein Glückslos

Doch ſein Herr, Joſef Weinerlich, ein verkrüppelter Artiſt,
er vor ſeinem Unglücksfall den pompöſen Namen Raoul de Maret

2 die Plakate hatte drucken war mit Lori heute gar nicht
u en „Das Vieh wird mir auch noch krank? Was mach ich
ann?“

Lori ſträubte die Federn, litt ſcheinbar an Magenindispoſitionen
und verſtummte. Er wollte ſeine Stimme um keinen Preis mehr
ören laſſen, und die ſchönſte Dame konnte ihn dazu ebenſo wenig
ewegen wie der feſcheſte Herr.

„Gehn wir z' Haus! Vielleicht wird er g'ſund bis morgen!“
Und Joſef Weinerlich nahm Lori in die Arme, hängte ſt die Kiſte
mit den Glücksloſen auf den Rücken und ging in ſeine kaite
Manſarde.

Er hat dieſe Manſarde niemals mehr lebend verlaſſen. Beim
erſten Schneefall wurde ſein Leichnam in ein Maſſengrab mit großer
Geſchäftigkeit und ganz ohne Achtung verſenkt.
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Die Profeſſoren ſtanden um Lori herum. „Dieſer Vogel dürfte
von der berüchtigten Papageienkrankheit befallen worden ſein!“
dozierte der Chefarzt. „Die Symptome

„Der Suff und die Liebe!“ ſchrie Lori. Die Aſſiſtenten lachten.
„Die Symptome ſind bis jetzt noch nicht zur Gänze feſtgeſtellt

und feſtgehalten worden, aber
de „Kommens her, ſchöne Frau, feſcher Herr!“ ließ ſich Lori nicht

rren.
und den Erreger konnte man bis jetzt noch nicht finden.

Ich hoffe aber, daß es meiner Klinik vorbehalten ſein wird, auch
dieſen wie bereits ſchon ſo viele

„Feſte druff! Jeder Schuß ein Ruß!“ Lori war munterer
als je zuvor.

Als man den Vogel auf den Seziertiſch legte, ſträubte er die
Federn: „Nur immer mal ran da! Nur immer mal ran da!“

Dann fuhr das Meſſer in ſeine Kehle.
Den Erreger hat man nicht gefunden. Der Profeſſor war ſehrverärgert. Werſen Sie mal dae Vieh in die Kiſere ſ e
Auf dem Kehrrichtfelde fand ein Koksſammler die bunten

Federn und ſteckte ſie ſich an den Hut. Er dürfte der einzige
eweſen in dem die Bekanntſchaft mit Lori nicht ſchlecht be
ommen iſt.

e ch
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Nazis schwindein weiter
21 Angeklagte bleiben in Hatt

Der Prozeß gegen die Kurfärſtendamm-Rowdysund Genoſſen) geht im Schneckenlempo weiter. Ob an
Jeugenvernehmung noch im allen Jahr begonnen werden kann.

erſcheint immer zweifelhafter. Inzwiſchen werden die Märchen
erzählungen der ihren Prozeß völlig auf die leichie Achſel
nehmenden Angeklagten weiter fortgeſetzt.

Das Gericht hört ſich den fauſtdicken Schwindel der SA.Helden
mit Engelsgeduld an. Bei der Vernehmung benehmen ſich die

ſo flegelhaft, daß der Slaatsanwalt ſcharf ein

r d i r Stehnig am Mittwocheines on haft gebärdenden Nazis mitRecht als „Unverſchämcheit“ bezeichnet, hatten die Verteidiger die

n. de Gericht um Einſcheeiten gegen dieſe „Veleidigung z

Einige der Angeklagten haben ſich neue Schwindelpointen aus
gedacht. Mädchennamen, von denen man in den verhand
lungen nichts gehört hat, kauchen verwunderlicherweiſe auf. Ganz
beſonders lächerlich ſind die Lügen eines Angeklagten, der am Tal
abend eigenklich ſeine Freundin Lokte in Halenſee beſuchen wollle
und auf dieſem Wege an der Gedächtniskirche beim Verprügeln von
Juden ſtecken blleb. Inzwiſchen haben die vVerteidiger, unler denen
ſich wieder das Schreckenskind der naklonalſozialiſtiſchen Anwall
ſchaft, Rechlsanwalt Freisler aus Kaſſel, durch unfreiwilligen Hu
mor auszeichnet, ihre erſte Niederlage erlillen. Ihre Hafientlaſſungs
ankräge für die 24 noch in Haft befindlichen Angeklagien ſind vom
Gericht am Millwoch bis auf drei abgelehnt worden. Dieſer Spruch
dürfte die Siegesſicherheit der KurfürſtendammRowdys einiger
maßen dämpfen.

Verringerung der unzähligen Polizeiparagraphen in Preußen

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß despreußiſchen Miniſters des Innern entnimmt, ſind von den e den

itraum von 1925 bis 1931 erlaſſenen Polizeiverordnungen
auf Grund der von dem Innenminiſter angeordneten Nachprüfung
1832 Orts- 311 Kreis und 252 Polizeiverordnungen der Ober
und Regierungspräſidenten aufgehoben und 223 Orts-, 27 Kreis
und 42 Polizeiverordnungen der Ober und Regierungspräſidenten
abgeändert worden. Aus dieſer Zeit ſind noch 5557 Orts-,
1239 Kreis und 1287 Polizeiverordnungen der Ober und Re
gierungspräſidenten in Kraft. Aus der Zeit oor 1910 ſind noch
2019 Orts-, 3068 Kreis und 415 Polizeiverordnungen der Ober und
Regierungspräſtdenten, aus dem Zeitraum von 1910 bis 1925
noch 3603 Orts, 703 Kreis und 696 Polizeiverordnungen der Ober
und Regierungspräſidenten in Kraft. Jnsgeſamt ſind jetzt alſo
noch 11 179 Orts-, 2250 Kreis und 2398 Polizeiverordnungen der
Ver und Regierungspräſidenten in Kraft.

Aufgehobene und geltende Verordnungen
erlaß, daß es ihn mit beſondere Genugtuung erfülle, daß damit
zum erſten mal die in Preußen von den ordentlichen Polizei
behörden insgeſamt erlaſſenen Polizeiverordnungen zahlenmäßig er
faßt und, nach Sachgebieten geordnet, in beſonderen Liſten oder
Karteien verzeichnet ſind. Damit iſt ein erhebliches Stück Ver
waltungsreform geleiſtet, nicht nur zum Vorteil der betei
ligten Behörden, die der Mühe des umſtändlichen Suchens nach den
erlaſſenen Polizeiverordnungen enthoben ſind, ſondern insbeſondere
auch zum Vorteil der Staatsbürger, die damit rechnen
können, daß die veralteten Beſtimmungen beſeitigt ſind.

Da nach S 75 des Polizeiverwaltungsgeſetzes die von den Orts
polizeibehörden erlaſſenen Polizeiverordnungen am 1. Oktober 1932
außer Kraft treten, ſofern die ländlichen oder ſtädtiſchen Polizei-
bezirke nicht mehr als 5000 Einwohner umfaſſen, erſucht der Mi
niſter, ſchon jetzt in eine Nachprüfung darüber einzutreten, welche
der hiernach außer Kraft tretenden Polizeiverordnungen von den

Der preußiſche Miniſter des Innern betont in ſeinem Rund jLandräten neu zu erlaſſen ſein werden.

Neidenburger Tendenzurteil
Neidenburg, 22. Dezember. (Eigenbericht.)
Der Oberlandjäger Reinholz und Frau

wurden hier am Dienstag „wegen gemeinſchaft
lich-wiſſentlich falſchen Anſchuldigungen in Tatein

heit mit Beleidigung“ zu je drei Monaten Ge
fängnis verurteilt

e wie Dieſes Urteil kann nach dem ganzen Verlauf des Prozeſſes nur
Der Prozeß iſt aufgis Tendenzurtei l bezeichnet werden.

LUeußerungen zurückzuführen, die Reinholz und Frau über den Leiter
der Landjägerei des Kreiſes Neidenburg, den früheren Landjäger-
leutnant Brandſtädter, gemacht haben. Brandſtädter war jahrelang
der Vertraute des Landrats des Kreiſes, des inzwiſchen verſtorbenen
deutſchnationalen Freiherrn von Mirhbach.

Reinholz und ſeine Frau behaupten, daß Brandſtädter am
T. Auguſt 1928 in angetrunkenem Zuſtand in Skottau ihre Dienſt
wohnung aufgeſucht habe, obwohl er hätte wiſſen müſſen, daß der
Wohnungsinhaber abweſend war. Brandſtädter ſoll ſich in der Woh
nung auf das Sofa geſetzt und im Verlauf der Unterhaltung mit
Frau Reinholz die Aeußerung getan haben: „Der Miniſter ge
meint war Grzeſinski iſt auch ſo ein Pollak und ebenſo ein
Mädchenjäger wie wir.“ Daraufhin ſoll er Frau Reinholz gefragt
haben, warum ſie keine Kinder habe. Angeblich hat er Frau Rein
hol(z dann auf das Sofa geworfen und ſie zu vergewaltigen
verſucht. In dieſer Situation will Frau Reinholz Brandſtädter
einen Schlag ins Geſicht verſetzt haben, ſo daß ihm die Naſe blutete.
Rach ihrer weiteren Schilderung flüchtete ſie ſchließlich in den Stall.

e

Polizeileutnant falſch bezichtigt?
Vor Gericht ſchilderte Frau Reinholz in erſchütternder Weiſe die
Szene während der Anweſenheit Brandſtädters in ihrer Wohnung.
Jn geradezu viehiſcher Weiſe habe ſie Brandſtädter
überfallen.

Brandſtädter befand ſich unter den 40 Zeugen. Er gibt im
Verlauf ſeiner Vernehmung eine andere Darſtellung über den Vor-
fall, während der als Zeuge vernommene Oberlandjäger Biermann
erklärt, daß Brandſtädter ihn vor jeder Vernehmung zu ſich be
ftellt, irformiert und angeſtiftet habe, auszuſagen, daß er von nichts
wiſſe, dafür werde er Vorteile im Dienſt erfahren. Jm weiteren
Verlauf der Vernehmung ergibt ſich, daß Brandſtädter bereits
wiederholt im Verdacht von Notzuchtsverſuchen
geſtanden hat. Jn einem Fall hat ſich der Vergewaltigungsverſuch
nach der Schilderung der betroffenen Frau genau ſo abgeſpielt wie
in der Wohnung des Oberlandjägers Reinholz. Jn dieſem Fall hat
Brandſtädter durch Geld die Veröffentlichung des Vorfalls unter
drückt, ſo daß die ganze Sache totgeſchwiegen wurde. Nicht weniger
als 5 Landjäger haben von den von ihrem Vorgeſetzten vorge-
nommenen Notzuchtsverſuchen gewußt. Einmal hat Brandſtädter
einer ſchwächlichen Frau, die ihn, wie er angab, beſchimpft haben
ſollte, weil er ihr eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen hatte, eine Ohr
feige gegeben, daß ſie im Geſicht blutete.

Auch ſonſt ergab die Zeugenvernehmung noch zahlreiches be
laſtendes Material gegen Brandſtädter, dem ein Widerſpruch nach
dem anderen und eine Unrichtigkeit nach der anderen nachgewieſen
wurde, ſo daß er ſchließlich erklärte: „Jch werde doch hier
nicht auf das Schafott geführt!“ Trotzdem wurden die
Beklagten verurteilt! Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt
werden.

-GSILLBGPéOéÖOE.ENGU nEin erfolgreicher Gewerkſchafter
Die Kämpfe eines Alten

Emil Girbig, der frühere langfährige erſte Vorſitzende
des Zentralverbandes der GSlasaxbeiter, tritt am
Jahresſchluß in den Ruheſtand.

Girbig, geboren am 11. Juni 1866, mußte ſchon als Kind in
der Glashütte mitarbeiten. Er wurde dann Glasmacher und trat
früh in der Arbeiterbewegung hervor. 1897 wurde er zum Ver-
bandsvorſitzenden der damals noch ſehr kleinen Glasarbeiterorgani
ſation gewählt. Girbig hatte Erfolg. Seine Organiſation wuchs
trotz der ſchwerſten Hemmniſſe und Widerſtände. Er verdankte
dieſen Erfolg ſeiner ſtarken redneriſchen Begabung, ſeiner ſcharfen

eder und vor allem ſeinem menſchlichen Mitgefühl. Unter ſeiner
itung wurden die Glasarbeiter Deutſchlands zu einer großen

Familie, die 1926 völlig einig und geſchloſſen zum Keramiſchen
Bund und damit zum Verband der Fabrikarbeiter überging. Girbig
wurde Zentralbranchenleiter der Gruppe Glas im Bund. Auch für
den internationalen Zuſammenſchluß der Glasarbeiter ſetzte ſich
Girbig energiſch ein. 1908 wurde er zum internationalen Sekretär

ewählt. Als dann infolge der Kriegswirren das Sekretariat nachPern verlegt wurde, trug man Girbig die Präſidentſchaft an, die
er bis ſetzt noch innehat. Auch politiſch betätigte ſich Girbig.

Girbig hat ſeine ganze große Arbeitskraft der Arbeiterſchaft
gewidmet. Er hat für alle Bedrückten und Leidenden zu ſorgen
verſucht. Der Dank dafür ſei ausgedrückt in dem Wunſch, daß ihm
noch recht viele Jahre in beſter Geſundheit be-
ſchieden ſein mögen.

100. Geburtstag am Heiligabend
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preu

ßiſche Miniſterpräſident dem Heuermann Georg von dem Felde in
Heeke, Kreis Berſenbrück, Provinz Honnover, anläßlich ſeines
100. Geburtstags am 24. Dezember 1931 ein Glückwunſchſchreiben
und eine in der Staatlichen Porzellanmanufoktur in Berlin her
geſtellte Ehrentaſſe der preußiſchen Staatsregierung ſowie ein Geld
geſchenk überreichen laſſen.

Urteil gegen 138 Angeklagte
In den ſizilianiſchen Städten Tarapani, Enna und Sciaccs

wurden drei Rieſenprozeſſe gegen die Maffia durchgeführt. 138 An
geklagte erhielten insgeſamt 469 Jahre Zuchlhaus.

eckentempo im Helldort- Prozeß
Furcht vor rotem Tuch.

Eine äüberflüſſige Anfrage und eine deutliche Antwort.
In Ermangelung beſſerer Aufgaben hat die auf Abbau geſtellte

Fraktion der ſogenannten Volkspartei im Preußiſchen Landtag eine
Kleine Anfrage geſtellt, in der ſie ſich darüber beſchwerte, daß bei
der Trauerfeier für den im Dienſt verſtorbenen Polizeihaupt
mann Stark, die in Gegenwart des Polizeipräſidenten von
Berlin im Staatskrankenhaus ſtattfand, eine rot e Fahne mit
dem Aufdruck: „Proletarier aller Länder ver
einigt euch!“ gezeigt worden ſei. Das Staatsminiſterium
wurde gefragt, wie die Anweſenheit der roten Fahne bei einer
dienſtlichen Feier mit dem allgemeinen Verbot, im Dienſt Partei
abzeichen und dgl. zu zeigen, in Uebereinſtimmung zu bringen ſei.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat jetzt folgende Antwort
erteilt: Die Trauerfeier war eine private Veranſtaltung,
an der Kameraden des Verſtorbenen in der üblichen Weiſe teil
genommen haben. An dem privaten Charakter der Veranſtal-
tung vermag auch die Tatſache nichts zu ändern, daß ein Teil der
Feier nicht, wie urſprünglich vorgeſehen, im Krematorium, ſondern
in dem Dienſtgebäude des Staatskrankenhauſes der Polizei ſtattfinden
mußte. Da Polizeihauptmann Stark der Sozialdemokratie
als Mitglied angehörte, beteiligte ſich an der Leichenfeier
auch eine Abordnung er genannten Partei mit ihrer Parteifahne.
Die Anweſenheit dieſer Abordnung ſteht mit den erlaſſenen Be
ſtimmungen nicht in Widerſpruch.

Die Kleinſiedlung
Kleinere Siedlungsvorhaben zunächſt zurückgeſtellt
Der Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung teilt

mit, daß alle kleineren Siedlungsvorhaben von weniger als
100 Stellen vorerſt zurückgeſtellt werden müſſen, bis der vordring
lichſte augenblickliche Bedarf der Notſtandsgebiete gedeckt iſt. Er
ſtellt weiter feſt, daß bereits jetzt eine erhebliche Senkung des
Preiſes der Bauſtoffe eingetreten iſt, ſo daß zu dem vor
geſehenen Höchſtpreis von 3000 Mark ſowohl in Maſſivbauweiſe
wie in ſolider Holzkonſtruktion ein Gebäude hergeſtellt und errichtet
werden kann, das in jeder Weiſe den Lebensbedürfniſſen der Er
werbsloſen entſpricht und von ihnen als erſtrebenswertes Eigenheim
betrachtet werden wird. Da in erſter Linie kinderreiche Familien
angeſiedelt werden ſollen, müſſen neben einer geräumigen Wohn
küche mindeſtens drei Schlafräume vorgeſehen werden, von denen
ein Teil durch Ausbau des Dachgeſchoſſes geſchaffen werden daxf.
Neben den Wohn und Schlafräumen ſollen die Häuſer noch ent
halten: einen Stall für Kleintiere, ein Kloſett, einen ausreichenden
Abſtell- und Kellerraum und einen zur Lagerung von Vorräten ge
eigneten Dachboden.

Die SklarekKredite
Jn der MittwochSitzung des Berliner Sklavek-Prozeſſes kan

es zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Angeklagten Le
Sklarek und dem angeklagten früheren Stadtbankdivektor Hoff
mann. Leo Sklavek betonte, daß die Stadtbank ihre Kredite ohn
genaue Unterlagen gegeben hätte, während Hoffmann immer wiede
auf die Soragfältigkeit ſeiner Geſchäftsführnng hinwies und zun
Ausdruck brachte, daß er niemals einen Eingriff oder Hinweis be
züglich der Reviſionen gemacht habe. Wo Stlarelk führte demgegen
über aus: „Hoffmann hat unſer Konto gehütet wie eine Mutte
ihr Kind.“ Auch ſonſt kam es zu heftigen Widerſprüchen zwiſche
den Ausſagen Sklaveks und Hoffmanns. Vorläufig ſind die Stadt
bankvorgänge noch ziemlich ungeklärt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 23. Dezember

Sehr ruhiger Verkehr
Die Berliner Produktenbörſe hatte am Mittwoch ſehr euhigen VerkeSie war die letzte vor den Feieriagen, und die Geſchäftstätigkeit hielt 5

daher in engſten Grenzen. Das Angebot in promptem Weizen und Roggen
war nur gering, aber auch die Nachfrage hielt ſich in engſten Grenzen.weit bigin bekannt wurden, bleiben die Preife ziemlich unverändert. Auch
am Markte der Zeitgeſchäfte kamen nur wenig Abſchlüſſe zuſtande und die
Rotierungen wieſen nur ganz gerin ſage Abweichungen nach beiden Seiten
euf. Das Mehlgeſchäft blieb gleichfalls ſehr luſtlos. Für Hafer war die
Tendenz eher abgeſchwächt. Gerſte wurde kaum umgeſetzt.

22. Dezember 23 Dezember
(ab märkiſche Station in Mark)

Roggen 757190 102 190 102Braugerſte 151 10 151 164utter- und Sndufſtriegerſte 148-- 150 148 150

l 134 142 184- 142eigenmehl 26 75 30.75 26,75--80,76Ro genme l S e e e e e e h 26,75 N 80 26,76 27, 80Seklentieie 9,00 9,25 9,00 9,25Noggenkleie 9,50 10,00 9.50 10.,00
lsrechtliche Lieferungesgeſchäfte: Weizen Dezember 22514—226 (VortaMär z w Mai El oggen Dezember 199-1

März 16 (208), Mat 214 (21420). fer ärg 156 plus

W

Die Ruinen des Alten Schloſſes von Stuttgart, das mit
ſeinen reichen Kunſtſchätzen einem verheerenden Brande zum

Opfer fiel.

Ein Blick in den großen Saal der Bibliothek des Vatikans, in
der durch Einſturz einer Decke ſchwerer Schaden an hiſtoriſchen

Kunſtwerken angerichtet wurde.
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VereinsKalender
der Ortsereine der SPD.,rn Frauen und

ndaruppen im Bezirt

s Bezirtskretarigt e a S., Haryoſgeb. 2 Trepoen,
i und 3570!

errtariat Holl a. S., Harz 42-44
fgedände 2 Treppen F. rnruf 31030

Halle.
Gruppe Süd. 1. Feiertag,

5.20 Uhr, treffen ſich alle Fahrtteil-
nehmer am Hauptbahnhof.

Kot, Jung-, Reſtfalken. Sämmtliche
Veranſtaltungen der Gruppen Nord,
Süd und Stadtmitte fallen in dieſer
Woche aus und beginnen erſt wieder
im nächſten Jahr. Für die Gruppe
Süd und Stadtmitte am 6. Januar,
und für Norden am 7. Januar 1932.
Ein fröhliches Weihnachten und ein
gutes neues Jahr!

Der Helferkreis.

Aus dem Bezerk.
Ammendorf. SAJ. Wir treffen uns alle

am 2. Feiertag 18 Uhr am Jugendheim
zur Weihnachtsfahrt. Geld für Schlafen
nicht vergeſſen.

Merſeburg. Kinderfreunde. Alle Roten
Falken, die Sachen zur Ausſtellung ge-
geben haben, holen dieſe heute zwiſchen
1619 und 1715 Uhr im Heim „Herzog
Chriſt an“ ab.

Delitzſch. SAJ. Donnerstag, den 24. De
zember: Fahrt nach dem Ludwig
Frank Heim. Wir treffen uns 21 Uhr
am Berliner Bahnhof. Schlafdecken
und Schlafſack mitbringen. Genoſſen
und Genoſſinnen, beteiligt Euch an
der Fahrt. Fahrgeld 1,50 Mk. Pünkt-
lich erſcheinen.

Reichsbdanner oW h Schwan Rot Gole

Bund Deutzcher Krieg ine
ved R pudh en E. V.

San W a. S.

Um die Zuſendung der neuen Beitrags-
marken nicht unnötig zu verzögern,
bittet die Gauleitung, die alten Bei-
tragsmarken über die Feſttage zurück-
zuſenden. Bis jetzt haben 30 Orts-
vereine Marken zurückgeſandt. Kame-
raden, ſäumt nicht! Haltet die Ter-
mine ein! Die Quartalsabrechnung
für das 4. Quartal iſt an die Kreis
leiter zu ſenden. Die Gauleitung.

Ratfee- und Balihaus)

Wintergarten
An den 3 Feiertagen
im Kaffee

Künstler- Konzert
der Astor Boys
Am 3. Felertag
ab 16 Uhr im
Spiegelsaal großer

e

Es spielt Werner Oapella
mit seinen fabelhaften
Jarz Syneovators
Eintritt und Tanz

Grüner W.nkel, lutherplat

Am 1.,2. u. 3. Feiertagab 4Uhr:

Familien KonzertAm 1. Feiertag abends
Humoristische Unterhaltung

Am 2. u. 3. Feiertag ab 8 Uhr:
DervornenmeGesellschaftstanz

Zoologischer Garten
Am IJ., 2. und F hNachmittags Konzert

Abends 7.30 Uhr

7 amE. Eintritt frei T

uhren villiqu aus

Hallesche Eilboten
e

Sonder- Angebot
Deutſchland

in Bildern
76 Bilder aus deutschen
Städten und Landschaften

nur

Mark 1,25
Zu beziehen durch

Lolksblutt-Buchnandlune
Ha le n. v. r. Elriehser 27

früh

Frenag
(1. Ferertag,
15 bie gegen

17 Uhr:
Pe erchensondtahr

Ein Moarchenſpirl
von v. Baſſewit

19 bis nach
431 Uhr:
Gaſtſpiel

Kammerſänoer
Th. odor Scherdi
von der Siaa's

oper Berlin
lohnengrin

Rom Oper von
Rich. Wagner
Sonnadend
(2. Feiertag),
15 bis gegen

18 Uhr
im weißen Röß't
Revue Operette

von
Rialph Benatzky

20 bis gegen
2. Uhr:

Die Toni aus Wien

Operette von
Ernſt Steffan

Sonntag,
15 bis gegen

18 Uhr
m weiben ſöh'
20 bis gegen

245 Uhr

Komiſche Oper
v. J. Offenbach

Die am 25. Dez.
fällige 14. Vor

ſtelluns f. Freitag
Stammkart. wird
auf den 2. Jan 1932

verleot

ma in Toealet

Fleitug
(1. Feiertag),
20 bis gegen

221 2 Uhr:
Das öffentliche

Ketgernis
Schwant von
Franz Arnold
Sonnabend
(2. Feiertag),
40 bis gegen

2214 Uhr:
Das öftentliche

Aergernis

Sonntag,
20 his gegen

2214 Uhr:
Das öttentliche

Aergernis

Am Riebeckplatz

ad morgen kreuae
(1. Festtag) nachm.

haus Aben

der Allerweltskerl., in seinem
größten Erfolgs-Film

Der Drau gänge

Ein Kriminal- Ton- und Sprech-
film., der alles bisher Dageweseue

in den Schatten stellt, mit

Martha Eggerth Gerda
Haurus Senid Söneland

Ernst Stahl -NMachbaur

Auf der Bühne

Polf Rafdely
Der Vagabund als Küustler

h
An allen 3 Feſttagen, l Uhr:

an tannRadrennen auf der Bühne
2. Rang 25, Saal 50, Logen 75 Pfg.

1. und 2. Feſttag, 14 Uhr:

S 1113. Jeſttag, 14 Uhr:
Der vestietelte Kater
Preiſe 0,30-- 1,25 für jung und alt.

1. und 3. Feſttag, 16 Uhr:

Die lustige Witwe
2. Jeſttag, 162 Uhr:

Apü Man tun r
Preiſe 0,50-2,00, Kind. 0, 31-1,00 M.

An allen 3 Feſttagen, 30 Uhr

Be Huvbarry
Preiſe ab 50 Pfg. Alle Karten gültig
Am 2. Feſttag, nachts 11 Uh
Oas Mädchen aus der fürsorge
2. Rang 0,50, Saal 1.00, Log. 50 M.

Rechtzeitig gute Plätze ſichern

Vorm. tags
und

nachmittags
ohne kintrittsgeld

lachen u. Staunen

och's
derte en.
Künste
spiele

Wo ist Bewrieb?

Heiderose
Ntet. eben

Jed. Mittw., Sonn-
adend u. Sonntags

anzsportrapelle

0EBIUS
Neue

ö ewirtschaftung

Brennhoz
jartu. weich, im einzeln
u. Fuhren, ab Lager
und frei Haus, offerier

preiswert
iouis Kuckeh

G. m. d. H.
Dampfſägewerk

Sugendhagenſtraße
Teil 255 64

Ihre größte Weihnachtsfreude
ist ein Besuch am l.
3. Weihnacehtsfeiertaw bii

lachschlagerproeramm
10 wirkliche Aünstler e nusite Preise
Nachm. 3 Unr volles Programm

2. un
unserem konkurrenzlosen

für 50 Pfg.

Schauburg

Ab morgen, freuag
(1. Festtag) nachm. 3 Uhr

Als festllcher Auftakt
der Riesen- Tonfilm Lachsoulager

Fr und
Scin Diener
Ratike wider Willen
Tonfilmposse vom Hippol
Schrecken der guten Stube“ mit

Osk. Sabo liselott Schaak
Paul tfenckels Paul Heide-

Man a. 2. m.

Am 1I., 2. und 3. Festtag
nachwittags s Uhbr

Eroße Fremden und
Famlllen Vorstellung
Jugeudliehe Personen unter 14

Jahren halbe Preise

In allen drei Theatern Beginn Werktags 4.00 6.10 8.15 Uhr, Sonn- und Felertags ab 3 Uhr

—*—-—«0QUVUÖ Ö- ß7—“P—« —„J—;

rn

knegllsch!
Albrechtſt 44 II

9 Laucnstädter Straße 1. Telephon 334 40.

c cccc77Sie lochen Tränen Ober M. Adalbert in dem Tonfiimschvank:

Die Schlacht von bademünde
mit Fritz Schulz, Claire Rommer, Adeie Sandrock usw.

Als 2. Sc a ger: Hans Beck-Gaden in:

Wildschütz Jennerwein

M petertag-
Siegfriee Arno in ger Kriminal Groteske:

Das Geheimnis der roten Katze

Grüb mir die Heimat
Ein tönender fiim mit Gesang. Tanz Humor.

Beginn Z.350 Z.45 G.00 S. 15 Uhr.

Künstler

Haup'bahnhofs-

P I
Wirisch

Halle habe (8.)

Silvester- feier

Reichhaltige Speisekarie

aft

Konzert

Am I.
sowie am Neu ahrstag
3. Januar. nachmittags

Abends

Tanz
Eis a

Q u
WAlDRab rig

G.

Bei Einkäufen und beim Besuch von Veranstaltungen aller Art

Tisch Bestellungen zu
schon ſetzt erbeten

und 3. Weihnachtstag

w. T und
Bei Anhalten des Frostes

und am

Silvester
Tel. 3 61

Gr. Ulrichstraße 51

Ab morgen. Frenag
(1. Festtag) hachm. 3 Uhr

hein Rühmann

als Musketier Diestelbeok in der
großen Militär- Tonfilm Burleske

Der Stolz

3Kompaenle
Piner der besten Militär- Tonfilme

aus der Vorkriegszeit wit
Fritz Nampers Paul Henckels
Irude Berliner Eugen Burg
Adolt Wohblbrück Chrisü

Mardayn

Hier z u:
Der ausgerelchnete bante Fel

fox tonende Wochenschan

dem

ar

Ein Hochland Drama.

lachen ohne Ende.

Im Beiprogramm

bin. Auwabl in nnotechn. cerarſeh

Neue ten In
Sllvester-Scherzen

Tarz-Monokel

s

Ukörolöser in versch. Must. von 150

en Goaglaser, fast umrerdrechlich 255(lreode fenztencheide. 350 Waaghas, Römertorm von 259

Schlot-Dgane 300 Bowlengläser. gr. Auswad!, von 60
Hauderzucker 10 B erdecher m. ded en Mustem 200

aus. 10 Ukönewice, Be lig 1,65üe dvörse mit Aarmglocke 650 um ium- Ka fee öifel 69
(issen mit ſt mmne 95 Aum rium EBß öftel 100

Port Spe seteller Go dlivie 40
Poſt Speisesemwvie, 23 ilq., 11,6

ala des'ech Gala in ale 259
Sohioger Backendesteck Paar 500
Glasſeles in venched. Mustern Fo)

Blejfiquien Karton von 250
Hreichdö rer mit Knall 100
Kna'dondon mit Münze 12 St. 600

Kaa ldondon mi Scherzeinlage 150

Dauderdo ich 55
die ew ge ſeife Hilch 250 ralinen mit Scherzfülurg 100
Hazi- Träerspritie 250 Dgarei ene niage mit Am l 100

T
Das Haus der vonkatüömfichen Preise
Ste mweg 45 Gr. Ulrichstraße 57 KRellstraße

Der jammernde Kaſrenzchwan 50

tuh s tze wit Stimme 10
Niespulver Fache 100)
vie cholzscachtel m. Geröusch 550

Stinkdonden J dtück 100
Knaldomder mit Mosik
Tedemvadiel
6 UÜhnase

Kiaerdsen in Schachtel 100
die waden 3 tück 100

Bekanntmachung
Die Dienſträume der Gemeinde und des Amts

bezirks Leuna ſind am Sonnabend, dem
2. r 1932, geſchloſſen.as Standesamt iſt am 1. und 2. Weih-
nachtsfeiertag ſowie am 1. und 2. Januar zur Be
urkundung von Sterbefällen vormittags von
11 bis 12 Uhr geöffnet.

Leunag, den 23. Dezember 1931.
er Gemeindevorſteher.

Cornely.
W T r r

u

(6149)

ütn- Theater Alte promenoce

Morngen, Freitag (l. Fest tax).
Erstauftührung des neuen Ufaton-Films

Vin Fi m von Preubens Schicksalsstunde 812,
von Napoleons Niede, gang und Preußens

Aufstieg. von Vorck, dem Führer und Re ter.
Es ist ein Filw, der allen eine unauslöseh-

liche Erinnerang bleiben wird.

Von höchstem künstlerischen Wollen beseelt,
hat die Ufa allo nur erdenklienen Kkönst-
lerischen und tech rischen Mittel aufgeboten,
um den Fiim unter möglichster Wahrang
des bistorischen Geschehens als ein bei-

spielloses Werk ersteben zu lassen.

Beginn
I., II., III. Feettag 8.00 5.40 8.15 Ohr
Beginn an den Werktagen: 4.00 5.40 8. 15 Uhr

Jugendliehe haben Zutritt und
zahlen zur ersten Vorstellung

Kleine Preise.

Heute, Heiſigabend, gesch.ossen

Unser Weihnachts- Programm

Der größte Lacherfolg des Jahres

Felix Bressart
Der Herr Bürovorsteher

nach dem auf alen deut-chen Bühnen mit
gröötem Ertole gespielten Lustspiel

Konto X

Jugenäliche haben Zutritt!

Am Heiligabend bleibt unser
Theater gesehlossen. 6158

Begin Soun u d Veiertaus ab 3 Uhr

Falkenberg und UVebixau
Damen Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs- Kleidung Herren-Arttkel

Bieyfte- Kleidung
Familien Nachrichten

Nach dem so frühen Hinscheiden unseres
treusorgenden Vaters, meines lieben Mannes

Kurt Hevne
der uns im besten Schaffensalter von
39 Jahren entrissen worden ist, ist es uns
ein Bedürfnis, allen denen. die an dem
harten Schicksal, das uns getroffen hat, An-
teil genommen haben, unseren Dank aus
zusprechen.

Wir danken dem Deutsohen Metallarbeiter-
Verband und dem Deutschen Freidenker-
Verband für die aufopterndeon Bemühnngen.
dem Reich«banner „Schwarz-Rot-Goid der
Sozialdem. Partei Deutschlands, dem Or s-
ausschub des AD B. der Arbeiter-Won fahrt
und dem Quattett des Volkschors sowie
allen Bekannten, Kollegen und Freunden

Auch denen, die mit unserm lieben Toten
in engster Mitarbeit gestanden baben und
mit uns fühlen, gilt unser Dank.

Bockwitz, den 23. Dezember 1931.

Die trauernde Gattin, Kinder
und Hinterbliebenen

5595

See U Unsere Inscrenten berüdisi cent


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 300.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







